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Ende
ablehnen.

Nach zweitägigen Verhandlungen iſt es geſtern abend in Berlin
zu einem Schiedsſpruch gekommen, der den Bergleuten drei Vier
tel ihrer Forderungen als berechtigt zuſpricht. Als Ergebnis der
zweitägigen Verhandlungen fällte geſtern abend der vom Reichs
arbeitsminiſter beſtellte Schlichter

rof. Dr. Brahn
für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau folgenden Schie d s

ſpruch
1. Die Lohnordnung wird mit der Maßgabe wieder in

Kraft geſetzt, daß vom Tage der Arbeitsaufnahme ab der Tarif
duürchſchnittslohn in den Kernrevieren von 5,20 auf 5,80 Mark
erhöht wird.

2. Jn den anderen Revieren iſt der Lohn im gleichen Ver

hältnis zu erhöhen. e3. Die Verkeilung der Lohnerhöhung innerhalb der einzel
nen Gruppen findet innerhalb der Parteien ſtatt.

4. Die Regelung gilt bis zum 31. Auguſt 1928.
5. Die Parteien haben ſich bis zum 22. Oktober, nachmittags

4 Uhr zu erklären
Die Tarifparkeien haben folgende Vereinbarung abgeſchloſſen:
1. Die Gewerkſchaften verpflichten ſich dahin zu wirken, daß

die gelegentlich der von ihnen eingeleiteten Kündigungsak-
tion ausgeſprochenen Kündigungen zurüſck genommen wer
den. Die Anmeldung zur Arbeit gilt als Zurücknahme der Kündi
gung.

2. Maß regelungen aus Anlaß dieſer Bewilligungen fin
den nicht ſtatt.

3. Der Arbeitgeberverband verpflichtet ſich, bei ſeinen Mitglie
dern dahin zu wirken, daß die Arbeiter, die gelegentlich der Kündi-
gungsaktion ordnungsgemäß kündigten oder die Arbeit ohne Kün-
digung niedergelegt haben, wieder eingeſtellt werden, ſoweit ſich
dieſe Arbeiter ſpäteſtens am Dienstag, den 25. Okto
ber ds. Js. wieder zur Arbeit melden. Das gleiche gilt
für diejenigen Arbeiter, die gelegentlich der Kündigungsaktion ent
laſſen wurden.

4. Die Wiedereinſtellung der Arbeiter bewirkt,
beitsverhältnis als nicht unterbrochen im Sinne
des Tarifvertrags gilt. Abzüge für Kontraktbruch dür-
fen nicht gemacht werden. Soweit den Arbeitern Wohnun
gen gekündigt ſind, werden dieſe Kündigungen aufgehoben. Die
Parteien werden die Neuwahlen von Betriebsräten nicht fordern.

Die Beſtimmungen bezüglich der Wiedereinſtellung der Arbeiter
bezieht ſich auf die ab gereiſten Arbeiter, ſoweit ſie ſich bis
zum 25. Oktober melden.

daß das Ar

Was die Funktionäre der Arbeitnehmer beſchließen werden, iſt
üngewißß. Das wird ſchließlich auch mit davon abhängen, welche
Kraft die in Mitteldeutſchland nöch immer zahlreichen Kommu
niſten aufbringen. Die Röte Fahne“ fordert heute morgen ohne
jede eingehende ſachliche Würdigung die „einmütige Ablehnung des
ungenügenden Schiedsſpruches und Fortſetzung des Kampfes bis
zur reſtloſen Erfüllung der geſtellten Forderungen Das würde
die kommuniſtiſche Preſſe auch dann tun, wenn nicht 75, ſondern
100 Prozent der Forderungen bewilligt worden wären. Den Mos
kauern iſt jeder Streik ein Mittel, Um, wie es in ihrem Jargon
heißt, „die Weltrevolution vorwärtszutreiben““ Ob die Arbeiter
und deren Familien dabei vor die Hunde gehen, iſt ihnen gleich
gültig.

Jedenfalls kann man ſagen, daß eine Bewegung, die nach ein
wöchigem Streik 75 Prozent der Forderungen durchſetzt, ſiegreich
verlaufen iſt.

Wer in dieſem Augenblicke den Grubenbaronen einen Gefallen
tun will, muß ſich auf die Seite der Kommuniſten ſtellen. Die Ar
beitgeber dürften heute beſtimmt zu einer Ablehnung des
Schiedsſpruchs kommen.

Däs ergibt ſich aus der von der Schwerinduſtrie finangierten
Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, die heute über die
Haltung der Unternehmer im Braunkohlenbergbau wörtlich folgen

des ſchreibt

r

Der Schiedsſpruch erfüllt Dreiviertel der Vergarb

„Daß die Arbeitgeber der außerordentlichen Lohn
erhöhung auf keinen Fall zuſtimmen, iſt außer Frage.
So wird denn die letzte Entſcheidung bei dem Reichsarbeits
miniſter liegen. Auf jeden Fall müſſen noch einmal vor einer
Verbindlichkeitserklärung eines Schiedsſprüchs Verhandlungen
mit den Parteien ſtattfinden. Dieſe dürften jedoch im vorlie
genden Falle nur formaler Natur ſein. Daß dieſe Verbindlich
keitserklärung ſchließlich noch am heutigen Tage ausgeſprochen
wird, glauben wir nach der Lage der Dinge beſtimmt annehmen

zu müſſen.
Die Unternehmer dürften dieſe Verbindlichkeitserklärung mit

einem neuen Antrag auf Preiserhöhung an den Reichswirk-
ſchaftsminiſter beantworten. Es iſt vorher aber mehr als zweifel
haft, ob dieſem Verlangen entſprochen wird. Zweifellos ſind die
Unternehmer in der Lage, die Lohnerhöhung unter den heutigen
Preiſen zu tragen. Jedenfalls iſt ihnen der Gegenbeweis völlig
mißlungen.

Jn dem Schiedsſpruch kommt eine moraliſche Verurteilüng der
Unternehmer durch den Schlichter zum Ausdruck weil der Schieds
ſpruch weſentlich über das letzte Angebot der Arbeitgeber hinaus-
geht.

Bei den erbärmlichen Löhnen, die im Braunkohlenrevier gezahlt
werden, wäre die Erhöhung des Schichtlohnes um 80 Pfg. durch
aus berechtigt geweſen. Bei einem Lohnkampf kommt es aber letz
ten Endes immer auf ein Kompromiß an. Wenn die Arbeiter
drei Viertel ihrer Forderungen durchgeſetzt haben, ſo haben ſie
dieſes ihrer ſtraffen Organiſation und ihrer eiſernen Disziplin im
gewerkſchaftlichen Kampfe zu danken. Noch vor einer Woche konnte
man im Halberſtädter „Intelligenzblatt“ leſen, daß „die gewiſſen
loſen Arbeiterführer, welche die Braunkohlengräber in einen Streik
gehetzt hätten, der durchaus ausſichtslos ſei, eigentlich ins Gefängnis
geſperrt werden müſſen. Leider fehlten dazu heute noch die geſetz
lichen Beſtimmungen.“

Die Gewerkſchaftsführer haben zwar die Arbeiter nicht in den
Streik gehetzt, ſondern es war der einmütige Wille der Bergleute,
ſich eine beſſere Lebenslage zu erkämpfen. Wenn dieſer „total aus
ſichtsloſe Kampf“ jetzt mit einem Siege der Bergarbeiter geendet
hat, dann verdanken ſie das der Tatſache, daß ſie weder auf die
Grubenbarone und deren nationaliſtiſche Preſſe noch auf die Mos
kauer Ratſchläge gehört haben, ſondern einfach ihrem geſunden Jn-
ſtinkt gefolgt ſind, und ſich den Gewerkſchaften anvertraut haben.
Und wenn die Bergmannsfamilien jetzt für die Schicht mehr zu
verzehren haben, dann ſind nicht in letzter Linie die von Gruben
baronen und Kommuniſten gleichmäßig geſchmähten Gewerkſchafts
bonzen daran ſchuld.

Streſemanns Bericht
Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages erſtattete am Freitag

vormittag Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann einen ein
gehenden Bericht über die letzte Tagung des Völkerbundes Eine
Ausſprache über dieſen Bericht ſoll am Sonnabend erfolgen.

eiterſt
eiterforderungen. Die Unternehmer wollen

Was beſchließen heute mittag in Halle die Arbeiter

eamtengehälter und Kriegerrenten.

Der Reparationsagent gegen
höhere Beamtengehälter.

Der Agent für Reparationszahlungen Parker Gilbert hat
am Mittwoch ein Schreiben an den Reichsfinanzminiſter Dr. Köh
ler gerichtet, in dem er ſich mit der Wirtſchaftslage Deutſchlands
und der Entwicklung der deutſchen Reichsfinanzen befaßt. Anſchei-
nend handelt es ſich um den Bericht, den Parker Gilbert für die
Reparationskommiſſion fertiggeſtellt hat. Der Bericht
geht beſonders auf die Auswirkungen der Beſoldungsreform, des
Reichsſchulgeſetzes und des Kriegsſchädenſchlüßgeſetzes auf die
Reichsfinanzen ein. Der Reparationsagent kommt zu dem Schluß,
daß die genannten Geſetze eine Dauerbelaſtung ergeben, die
die Einführung neuer Steuern notwendig macht. Außerdem ſieht
Parker Gilbert in einer Aenderung des Finanzaus-
gleichs zugunſten der Länderanteile an den Reichseinnahmen
eine Verſchlechterung der Reichsfinanzen. Eine ſolche Entwicklung
gefährdet nach der Dafürhaltung des Reparationsagenten die
Sicherheiten, die nach dem Dawesgeſetz für die Reparationszahlun
gen vorhanden ſein müſſen!
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Berliner Stimmen.
Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Jm Vordergrund der heutigen

Berliner Morgenpreſſe ſteht neben dem Schiedsſpruch im Braun
kohlenſtreik das Schreiben des Reparationsagenten an
den Reichsfinanzminiſter. Der „Lokalanzeiger“ fordert nicht mehr
und nicht weniger, als daß dieſer Schritt des Reparationsagenten
mit der Forderung nach einer unverzüglichen Reviſion des Dawes-
plans beantwortet würde. Der „Vorwärts“ ſagt zu dem Brief
Parker Gilberts: „Wir verlangen, daß die Reichsregierung über die
Kritik Parker Gilberts in ihrer Finanzgebahrung klaren Wein ein
ſchenkt. Die Kritik mag ihr unangenehm ſein, aber die Rechtsblock
regierung trägt gegenüber dem ganzen Volk die volle Verantwor
tung für die Folgen ihrer Geſetzgebung auf die Reparationen und
für die Rückwirkung, die eine derartige Stellungnahme des Repa
rationsagenten auf die Jnnen und Außenpolitik haben muß. Von
dieſer Verantwortung wird die Regierung nicht frei, wenn ſie auch
weiterhin das Dokument verſchweigt, deſſen Jnhalt erſt über die
Auslandspreſſe und auch nur in unzureichenden Bruchſtücken hier
bekannt wird.“

Was die Pariſer ſagen.
Paris, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Der bei der deutſchen Regierung

eingegangene Brief des Reparationsagenten wird von den hieſi
gen Blättern in langen Auszügen, aber meiſt kommentarlos, wie
dergegeben. Die Blätter nehmen die Gelegenheit wahr, um einen
langen Ueberblick über das deutſche Budget zu geben, enthalten ſich
aber, mindeſtens was die großen Blätter und die Linksblätter an
belangt, jeglichen Urteils. Nur das „Eche de Paris greift in einem
langen Artikel die Zuſammenſtellung des deutſchen Budgets in
ſcharfer Form an, um die Berechtigung des Briefes des Repara
tionsagenten nachzuweiſen.

Was geſtern im Reichstage beſchloſſen wurde.
Die Regierung des Bürgerblocks wehrt ſich mit Unterſtützung

der Regierungsparteien verzweifelt, vor dem Volk in den entſchei
denden politiſchen Und wirtſchaftlichen Fragen Rede und Antwort
zu ſtehen. Darum hat man die kurze Zwiſchentagung des Reichs
kags möglichſt weit hinausgeſchoben und will ſie nun möglich raſch
zu Ende gehen laſſen. Schon am Samstag will, und man darf
wohl ſagen, wird die bürgerlichen Mehrheit des Reichstages das
Parlament auf mehrere Wochen vertagen. Ob die Reichsregierung
noch die Interpellationen wegen des Bergarbeiterſtreiks
am Samstag beantworten wird, ſteht einſtweilen dahin. Da die
Friſt noch nicht abgelaufen iſt, liegt die Entſcheidung bei dem
Reichsarbeitsminiſter. Er machte Antwort oder Schweigen am
Schluß der Freitag ReichstagsSitzung abhängig von dem Verlauf
der Schlichtungsver handlungen in Berlin. Der ſozial-
demokratiſchen Jnterpellation, die die ſchweren Folgen der Bür-
gerblock-Wirtſchafts politik behandelt, geht man in wei
tem Bogen aus dem Wege.

Der ſozialdemokratiſche Parteiführer Hermann Müller ver
langte, daß der Reichstag bis in die nächſte Woche zuſammenbleibt.
Dieſe Forderung wurde von den Kommuniſten unterſtützt. Selbſt
verſtändlich denkt aber der Bürgerblock nicht darän, in eine Ver
längerung der Parlamentstagung einzuwilligen. Jmmerhin gelang
es am Freitag abend bei der Feſtſetzung der Tagesordnung für den
Sonnabend, die Regierungsparteien in eine peinliche Lage zu brin
gen. Der Demokrat Erkelen z verlangte mit Unterſtützung der
übrigen Linken, daß die Jnkerpellotion zugunſten der

Liguidationsgeſchädigten
auf die Tagesordnung geſetzt werde. Die Abſtimmung blieb zwei
felhaft; alſo Hammelſprung. Was ſollten die Regierungsparteien
tun? Land auf Land ab haben ſie ſeit Jahren den durch den Krieg

geſchädigten Auskandsdeutſchen große Verſprechungen ge
macht und ſich als die nationalſten Männer angeprieſen. Das gilt
insbeſondere für die Deutſchnationalen. Jetzt aber, wo die Frage
im Parlament wieder zur Erörterung geſtellt werden ſoll,

drücken ſie ſich.
Das Zentrum, die Deutſche Volkspartei und die Deutſchnationalen
blieben bei der Abſtimmung außerhalb des Saales, um ſo das
Haus beſchlußunfähig zu machen. Infolgedeſſen konnte die Inter
pellation wegen der Liquidationsgeſchädigten nicht auf die Tages
ordnung vom Sonnabend gebracht werden.

Die Freitagſitzung ſelbſt war ausgefüllt mit den
Beratungen über die Beſoldungsvorlage der Beamken

und über die Erhöhung der Bezüge von Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen. Die Beſoldungsvorlage
wurde von dem Reichsfinanzminiſter Köhler begründet. Er ſprach
die Erwartung aus, daß der Etat des Reichshaushalts ſich trotz der
erhöhten Ausgaben ausgleichen werde. Die Reichspoſt werde die
Erhöhung der Gehälter ohne Tariferhöhungen beſtreiten können.
Die gleiche Hoffnung dürfe man bei der Reichsbahn haben.
Gegen die Anſprüche der Länder auf erhöhte Zuwendungen vom
Reich wandte ſich der Reichsfinanzminiſter mit großer Entſchieden
heit. Er behauptete, Länder und Gemeinden hätten ſchon bei ihren
Anſprüchen zum Finanzausgleich die jetzigen erhöhten Ausgaben für
Gehälter eingerechnet.

Für die Sozialdemokratie
bezweifelte Steinkopf, ob die jetzige Beſoldungsvorlage der
Beamten dienen werde. Es ſei nicht nötig geweſen, von der früheren

Beſoldungsordnung abzugehen. Der Reichsfinanzminiſter habe
öffentlich Verſprechungen gemacht, die er jetzt nicht erfülle. Stein
kopf wies dann im einzelnen nach, wie durch die jetzige Beſoldungs



regelung die große Maſſe der Beamten benachteiligt werde. Durch
allerlei Zulagen, deren Bewilligung in die Willkür der Vorgeſetzten
gelegt ſei, werde die Begünſtigung der Liebedienerei gefördert. Für
den ſozialdemokratiſchen Redner war es ſelbſtverſtändlich, daß neben
den Beamten auch die hunderttauſende Reichsarbeiter und Reichs
angeſtellte nicht vergeſſen werden dürfen

Die Regierungsparteien
gaben durch den Grafen Weſtarp (Dtn.), den Abg. von Gue
rard (3.) und Dr. Scholz (DVP.) kurze Erklärungen ab. Es
war darin mancherlei von warmem Herzen und von Sympathie
für die Beamtenſchaft die Rede. Alle verlangten äußerſt

ſchnelle Verabſchiedung. Von den notwendigen Verbeſſerungen ſagte
keiner der Redner aus den Regierungsparteien ein Wort.

Kritiſch wurde die Vorlage dann Koch von dem Demokraten
Schuldt und dem Kommuniſten Torgler behandelt. Der Red
ner der Wirtſchaftspartei. Abg. Drewitz, behielt ſich die Stel
lungnahme ſeiner Fraktion vor. Noch kühler behandelte die Be
amtenbeſoldung der bayeriſche Volksparteiler Leicht. Nachdem
noch je ein Nationalfozialiſt und ein Völkiſcher für ihre Partei
ſplitterchen Belanglofigkeiten vorgetragen hatten, ging die
Vorlage an den Ausſchuß

Die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz wurde von
dem Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns begründet. Demnach
ſind an

Renkenerhöhungen vorgeſehen

für die Kriegsbeſchädigten rund 21 v. H., für die Witwen rund
9,3 v. H. und für die Eltern 6—10 v. H. Der ſozialdemokratiſche
Redner Roßmann, einer der beſten Kenner der Materie, nahm
zu der Reform kritiſch Stellung. Er zog Vergleiche mit der Er
höhung der Beamtengehälter. So ſehr man der Beamtenſchaft eine
Aufbeſſerung gönne, ſo entſchieden müſſe gefordert werden, daß die
Erhöhung der Renten für die Kriegsopfer prozentugl nicht
hinter den Bewilligungen für die Beamten z u
rückbleibe. Sehr treffend war der Nachweis Rößmanns, daß
die Bewilligung von Renten an die Kriegsopfer zu ſehr in das Er
meſſen der Verwaltung geſtellt ſei und viele Kriegsopfer ſich demü
tigende Nachforſchungen gefallen laſſen müßten.

Für die Regierungsyarteien
gab der Volksparteiler Thiel eine Erklärung dahin ab, daß man
wohl den Kriegsopfern helfen wolle, aber dies müſſe in Grenzen

geſchehen, die wirtſchaftsſtörende Steuern vermeiden. Jm großen
und ganzen zeigte ſich, daß die Regierungsparteien den Forderungen
der Kriegsopfer recht kühl gegenüber ſtehen. Es ging durch alle
die Reden vom Regierungstiſch und aus den Reihen der Regie
rungsparteien die Flucht nicht nur vor neuen Steuern, ſondern auch
vor einer wachſenden Teuerungswoge, und an die Verſprechungen,
daß die Preiſe geſenkt oder auch nur aufgehalten werden könnten
glaubt heute im Ernſt weder auf der Regierungsbank noch im Par
lament niemand mehr.

Am Sonnabend beginnt die Sitzung um 12 Uhr. Reben kleineren
Vorlagen kommt vielleicht der Streik im Braunkohlen
gebiet Mitteldeutſchlands zur Verhandlung.

Was wird mit dem Schulgeſetz.
Dieſes Geſetz, das nach dem Willen der Deutſchnationalen Volks

partei die Volksſchule konfeſſionaliſieren ſoll, erfor
dert zu ſeiner Durchführung ſelbſt nach den geringfügigſten
Berechnungen 400 bis 500 Millionen Mark. Länder und Gemein
den lehnen es ab, dieſe Summe aufzubringen. Sie weigern ſich,
weil ſie einfach nicht in der Lage ſind, die Mittel heranzuſchaffen.

Tatſächlich entſpricht der erforderliche Betrag dem ganzen Auf
kommen aus der Umſatzſteuer, er macht rund 50 Pro
zent des Einkommens aus dem Lohnabzug aus und würde unge
fähr die Hälfte der heutigen Zolleinnahmen verſchlingen. Das
ſind geradezu Ungeheuerliche Summen, die bei einer Durchführung

des Schulgeſetzes entweder zu neuen endloſen Steuern der
an ſich längſt überlaſteten breiten Maſſen führen müſſen oder
aus dem Staatsſäckel in ſeiner gegenwärtigen Form genommen,
einen Bankerott des Reiches bedeuten würden.

Die Reichsregierung iſt ſich weder ſchlüſſig darüber, ob ſie das
eine oder das andere macht. Sie hat bis heute überhaupt noch
nicht darüber nachgedacht, wie das Schulgeſetz im Eventualfalle
durchgeführt werden ſoll und wie hoch ſich die Koſten geſtal
ten könnten. An ſich ſieht ihrem Reichsinnenminiſter das voll
kommen ähnlich. Aber das Volk hat einen Anſpruch darauf,
endlich die gen auen Koſten zu erfahren und vor allem zu hören,

wie dieſe Koſten aufgebracht werden ſollen. Es wird langſam
Zeit.

Wie die Sparer
Deutſchnationale Drückebergerei.

Da die Deutſchnationalen mit ihrer Aufwertungspolitik die ver
armten Sparer hinters Licht geführt und ſämtliche Par
teien des Bürgerblocks erklärt haben, daß die Aufwertungsfrage
einfürallemal erledigt ſei, muß die Kleinrentnerfürſorge auf einen
neuen Rechtsboden geſtellt werden. Hier treiben nun die Deutſch
nationalen genau das gleiche unehrliche, demago
giſche Spiel, das ſie bisher mit den Sparern getrieben haben.
Im November 1926, als ſie ſich in der Oppoſition befanden,
breichten ſie im Reichstag einen Jnitiativgeſetzentwurf ein, durch
den den Kleinrentnern ein Rechtsanſpruch auf eine Mindeſtrente
gewährt werden ſollte. Bei der erſten Prüfung dieſes Entwurfs
ſtellte das Reichsarbeitsminiſterium feſt, daß ſeine Durchführung
einen Koſtenaufwand von 400 Millionen jährlich erfor
dere.

Als die Deutſchnationalen dann zwei Monate ſpäter in die
Reichsregierung eintraten, war ihr Intereſſe an ihrem eigenen Ge
ſetzentwurf raſch erloſchen. Heute noch harrt diefer An
trag der Erledigung im Ausſchuß. Die Demokraten
haben deshalb vor kurzem mit einem neuen von ihnen beantragten
Rentnerverſorgungsgeſetz die Erinnerung der Deutſchnationalen
aufgefriſcht. In der Reichstagsſitzung vom 18. Oktober beantragte
der Sparerverkreter Seiffert, den demokratiſchen Entwurf auf
die Tagesordnung zu ſetzen. Der gerade amtierende deutſchnatio
nale Vizepräſident Gräf konnte trotz ſeiner hilfloſen Winkelzüge
nicht verhüten, daß ſeine Fraktion Farbe bekennen mußte. Drei
Tage vorher hatte der Fraktionsführer Graf Weſtarp in ſeiner
Stuttgärter Rede unter Hinweis auf den abſichtlich ver
ſchleppten Antrag ſeiner Fraktion den Kleinrentnern neue
Verſprechungen gemacht, aber nicht einmal das hinderte die
Deutſchnationale Reichstagsfraktion, einmütig der Beratung

der Kleinrentnerfürſorge ſich zu widerſetzen. Es bedurfte
erſt wiederholter interfraktioneller Beſprechungen, um einige Tage
ſpäter den deutſchnationalen Widerſtand ſo weit zu brechen, daß
ſie die debatteloſe Verweiſung des demokratiſchen Antrages an
einen Ausſchuß geſtatteten. Es wird jetzt aller Aufmerkſamkeit der
Oppoſition bedürfen, Um zu verhindern, daß das demokratiſſhe
Rentmerverſorgungsgeletz auf dieſelbe lange Bank geſchoben wird,

auf welcher der deutſchnationale Antrag nun ſeit mehr als Jahres
friſt ruht.

betrogen werden.

AUnwürdige Bettelei.
Die Sammlung für die HindenburgSpende

wird bis Ende Oktober fortgeſetzt. Hoffentlich wird man dann end
lich erfahren, welches Ergebnis die Sammlung gehabt hat. Seit
dem 2. Oktober wird mit Hochdruck gearbeitet, um das bisherige
blamable Ergebnis noch zu verbeſſern und man kann ſich vorſtellen,
welcher offene und verſteckte Druck ausgeübt wird, damit ſchließlich
die Oeffentlichkeit ein Ergebnis vorweiſen kann, das ſich zur Not
ſehen laſſen kann. Die ganze Geſchichte erinnert lebhaft an kleine
Lotterien, die den Ziehungstag von einem Termin auf den anderen
verſchieben, weil die Loſe nicht abgeſetzt werden können.

Nun erfährt man, daß der ſogenannte

„Hindenburg-Dank“
des Herrn v. Oldenburg Januſchau eine nicht minder
große Pleite geweſen iſt. Das iſt eine Sammlung, veranſtal
tet von bekannten Reaktionären und Wirtſchaftskapitänen, mit
deren Hilfe einem verſchuldeten Verwandten Hindenburgs ein Gut
abgekauft und Hindenburg geſchenkt worden iſt. Der Name des
Januſchauer hat beim „Hindenburg-Dank“ ebenſo wenig gezogen,
wie der Name Hindenburgs bei der Hindenburg-Spende. Herr v.
OldenburgJanuſchau jedoch befindet ſich in der glücklichen Lage,
daß er nicht öffentlich Quittung abzulegen braucht. Er
veröffentlicht kurzerhand ein Jnſerat, in dem es heißt:

„Die Namen der Geber werden Hindenburg gelegentlich einer
Adreſſe zur Kenntnis gebracht werden, die ihm zu gegebener Zeit
für ſeine Abordnung in Neudeck überreicht werden wird. Auf
vielfachen an uns ergangenen Wünſchen erübrigt ſich hier
durch die in dem Aufruf angekündigte öffentliche Quit-
tun g.
Die Pleite ſoll alſo überhaupt nicht publik werden! Daß

es eine Pleite iſt, erzählt das Jnſerat weiter: „Wir teilen hierdurch
mit, daß zu der Inſtandſetzung des Gutes Neudeck Spenden noch
benötigt werden und die Sammelliſte bis in den Dezember
hinein offen bleibt“. Gleich bis in den Dezember hinein,
das geht noch über die HindenburgSpende!

Dieſe Pleite iſt verdient. Nach dem Kriege von 1870-71 erhiel
ten die Generäle und der Reichskanzler Bismarck reiche Dota
tonen. Sie bereicherten ſich an der franzöſiſchen Kriegsentſchä
digung. Der Krieg war für ſie ein glänzendes Geſchäft geweſen.
Der Januſchauer wollte nach dem verlorenen Kriege Hindenburg
für den Krieg eine Dotation nach dem Muſter der Dotation Bis
marcks durch den HindenburgDank verſchaffen, damit der Krieg
ein Geſchäft für ihn werde. Derſelbe Januſchauer, der an der inne
ren Aushungerung des deutſchen Volkes mitſchuldig iſt! Das Ver
ſtändnis für den Hindenburg-Dank iſt aber begreiflicherweiſe ge
ring geweſen.

GeſpenſterSonate.
Polsdam rebelliert gegen Doorn.

In Potsdam iſt ein Fräulein v. Gersdorff verſtorben,
die zum Hofſtaat der erſten Frau Wilhelm von Doorns gehörte.
Die monarchiſtiſche Preſſe hat vom Tode der „Hofſtaatsdame wei
land Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin“ geziemend Notiz
genommen. Man lieſt ihre Todesanzeige in der Kreuz
Zeitung“ nicht ohne Intereſſe

„Die Heimgegangene hat in vier Jahrzehnten ihrer Herrin in
nie verſagender ſelbſtloſer Hingabe gedient und ihr die Treue über
das Grab hinaus gehalten. Die Anzeige iſt unterzeichnet: Na
mens der alten Umgebungen unſerer königlichen Herrſchaften: v.
Pleſſen, Generaladjutant, Gräfin Keller, Hofſtaatsdame, v. Falken
hayn, Oberhofmeiſter, Freiherr v. Spitzemberg, Kabinettsrat“. Es
iſt eine Quadrille von Geſpenſtern von vorgeſtern und doch mehr
als nur eine HQuadrille. Es iſt eine Rebellion. Treue
über das Grab hinaus! Die Geſpenſter von vorgeſtern zei
gen mit Fingern auf den Wilhelm von heute, den Wilhelm
der Hermine: Treue über das Grab hinaus!

Man lieſt dieſe Todesanzeige rebellierender Geſpenſter und man
vermißt eine andere. Wilhelm von Doorn erinnert
ſäch nicht an die Hofſtaatsdame ſeiner erſten Frau. Der Bevoll
mächtigte des Hauſes Hohenzollern in Berlin hat keinen Auf
trag von Doorn erhalten, eine Todesanzeige in der „Kreuz-Zei
tung zu ver öffentlichen. Hermine hat es nicht geſtattet.

Dafür rächen ſich die Anhänger „weiland Jhrer Majeſtät“. Bei
einer Feier nationaler Verbände in Stettin ſprach Generalmajor
a. Dr v. Frankenberg: „Daß die Größe und Bedeutung der ver
ſtorbenen Kaiſerin ſo recht erſt in der Nachkriegszeit offenbar ge
worden ſei, in der das deutſche Volk keine Gelegenheit mehr
habe, zu einer Frau auch nur ähnlicher Bedeutung aufzublicken“.
Das geht auf Hermine!

Mecklenburger Junker unter ſich.
Die Niederlage der Deutſchnationalen und Völkiſchen bei den

vorletzten Landtagswahlen in Mecklenburg hat zu einem bit
terböſen Streit zwiſchen den Leuten um Gräfe und den
Leuten um Oertzen geführt, der heute noch nicht beendet iſt.
Als der Zuſammenbruch der Regierung Brandenſtein-Hertzen da
war, warfen ſich die Herrſchaften gegenſeitig die Schuld vor. Die
um Oertzen nannten die von den Völkiſchen herbeigeführte Land
tagsauflöſung eine „Verſündigung am Vaterlaände“.
Die um Gräfe waren auch nicht faul im Antworten. Eine Beſchul
digung gab die andere. Schließlich nannte Herr v. Hertzen Herrn
Albrecht v. Gräfe einen „Fremdſtämmigen“ und deſſen
Sohn Knut v. Gräfe einen „Volksparaſiten“. Nun ant-
wortete Herr v. Gräfe in der „Mecklenburger Warte“ mit jener
Beredſamkeit, die bei ſachverſtändigen Raſſeſchnüfflern immer Kopf
ſchütteln hervorgerufen hat. Die Folge war eine ganze Serie von
Ehrenhändeln. Nach dem Wahlſiteg der Linken kamen die Völki
ſchen auf den erleuchteten Gedanken, die politiſche Auseinander
ſetzung mit den Deutſchnationalen als einen großen Ehren
handel aufzuziehen, ſie riefen den Nationalverband
deutſcher Offiziere an, der hat ein Ehrengericht in Sachen
deutſchnational gegen völkiſch eingeſetzt, und das hat ſchließlich be
ſchloſſen, daß ſich die Beleidigungen kompenſieren ſollten und daß
die Völkiſchen an der Pleite der Reaktion nicht ſchuld ſeien. Die
Komödie zog ſich bis zu den diesjährigen Landtagswahlen hin. Jm
März legte das Ehrengericht ſeinen Beſchluß vor, im April lehnten
die Deutſchnationalen kühl eine Anerkennung dieſes Spruches ab
und jetzt im Oktober veröffentlichen die Völkiſchen die Beſchlüſſe
dieſes ſonderbaren politiſchen Ehrengerichts, wobei gleichzeitig an
gekündigt wird, daß der Ehrenhändel Gräfe-Oertzen anderweitig
erledigt wird. z

Das kann gut werden. Herr v. Gräfe, der Vater des
pleitegegangenen völkiſchen Geſchäfts in Mecklenburg, und Herr
v. Oertzen, der unfähige Finanzminiſter der Rechtsregierung,
beide mit der Piſtole in der Hand einander gegenüber
ſtehend wegen des Wahlſieges der Linken!

J

Unſer Wahlſieg in Norwegen.
Oslo, 21. Oktober. (Eig. Bericht). Das amtliche Ergebnis

der am 17. Oktober ſtattgefundenen Wahlen zum norwegi
ſchen Storting liegt jetzt vor. Es zeigt, daß nunmehr in
allen vier nordiſchen Staaten Dänemark, Finnland Schweden
und Norwegen die Sozialdemokratie die ſtärkſte Parlaments
fraktion bildet.

Die Zunahme der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei geht
allerdings über ihre eigenen Erwartungen und die Befürchtungen
der bürgerlichen Parteien hinaus. Von 32 Mandaten iſt ſie auf
56, alſo um 24, geſtiegen. Dieſer Erfolg iſt zunächſt, taktiſch ge
nommen, dem vor wenigen Monaten erfolgten Zuſammen
ſchluß der ſogenannten „Arbeiterpartei“ und der „Sozialdemokra
tiſchen Arbeiterpartei“ zu verdanken. Nach dem Kriege hatte ſich
die norwegiſche Sozialdemokratie in ihrer Hauptmaſſe zu einem
kommuniſtiſchen Programm bekannt und erſte die diktatoriſch kurz
ſichtigen Einwirkungsverſuche Moskaus auf die inneren norwe
giſchen Parteiverhältniſſe brachten inſofern einen Rückſchlag, als
ſich die „Arbeiterpartei“ jene kommuniſtiſche Sezeſſion ent
ſchieden von Moskau abwandte. Jn dem Storting von
1924 waren dieſe nationalen Kommuniſten mit 24 Abgeordneten
vertreten, die altſozialiſtiſche „Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei“
hatte 8 und die Moskauer Kommuniſten hatten 6 Vertreter. Die
kürzliche Vereinigung der „Arbeiterpartei“ und der „Sozialdemo
kratiſchen Arbeiterpartei“ unter dem gemeinſamen Namen der letz
teren hat nun zu dem gemeinſamen großen Erfolg geführt,
während die Moskauer Richtung von ihren 6 nur noch 3 Sitze be
hält.

Den größten Verluſt des Wahlkampfes trägt die gemeinſame
Liſte des bisherigen Regierungsblockes, der „Rechten“ und der
„Freiſinnigen Linken“ (einer freikonſervativen Gruppe), die mitg

Unterſtützung der Bauernpartei über 76 Stimmen von den 150 der
Volksvertretung verfügte.

falls unmöglich geworden. Trotzdem dürfte es nicht ohne
weiteres gegeben ſein, daß die Sozialdemokratie als nunmehr
ſtärkſte Fraktion die Regierüngsbildung übernimmt oder auch nur
an ihr beteiligt wird. Die radikale Vergangenheit der Mehrheit
ihrer Vertreter ſchreckt naturgemäß die bürgerlichen Par
teien, ganz abgeſehen davon, daß ſich die früheren Mitglieder der
damals kommuniſtiſchen Gruppe kaum von dem bisherigen Dogma
befreien werden, nur für den Fall einer abſoluten Mehrheit eine
Regierung bilden zu wollen. Wahrſcheinlich iſt, daß die „Linke“,
die im Jahre 1924 dem nunmehr geſtürzten konſervativen Kabinett
Lykke weichen mußte, jetzt unter ihrem Führer Mowinckel eine
Minderheitsregierung bildet und ſich dabei die Unterſtützung der
Sozialdemokratie ſichern muß. Ein entſchiedener Linkskurs wäre
dann auf alle Fälle für Norwegen geſichert und damit auch eine
reibungsloſere Handhabung der politiſchen und vor allem der wirt
ſchaftlichen Beziehungen zum Auslande.

Jn erſter Linie wird die neue Regierung aber den reaktionären
innen politiſchen Kurs des Kabinetts Lykke wieder in
Bahnen des ſozialen Fortſchritts lenken und die allgemeine wirt
ſchaftliche Notlage nach Möglichkeit unter gerechter Verteilung der

Laſten mildern müſſen. Die ſtarke Stellung der Arbeiterpartei
bietet hierzu nicht nur einigen Anlaß, ſondern auch eine Mög
lichkeit!

Nun iſt es heraus.
Die Urſache des Schleizer Flugzeugunglücks,

bei dem der Botſchafter v. Maltzahn ums Leben kam, iſt endgültig
aufgedeckt, dank der Findigkeit der Kommuniſten. Jn ihrer IJllu
ſtrierten Zeitſchrift veröffentlichen ſie ein Bild Maltzahns und der
Unglücksſtätte, im Text wird Maltzahn als Sowjetfreund bezeichnet,
die Ueberſchrift aber lautet: Britiſche Sabotage. Alſo
Ehamberlain ſteckt dahinter. Er hat den deutſchen Botſchafter v.
Maltzahn ermorden laſſen. Wir zweifeln natürlich nicht im min
deſten an dieſer Entdeckung. Unſer Verdacht geht vielmehr noch
weiter: Um Sowjetrußland umſo ſicherer vernichten zu können, hat
Chamberlain durch perſönliche Agenten den kommuniſtiſchen Füh
rern und Publiziſten in Deutſchland heimlich Verblödungsſpritzen
beibringen laſſen.

Und dabei iſt es Ende Oktober doch gar nicht ſo warm!

Einem Brauch des Reichskags und vieler Landtage folgend, wer
den jetzt wie uns aus Weimar gemeldet wird auf Veran
laſſung des Präſidenten Leber bei Plenarſitzungen des Landtags
von Thüringen ebenfalls die große Landes- und die Reichs
flagge gehißt

Soziales.
Das Elend der Landarbeiterkinder.

Aus dem Kreis Schweidnitz in Schleſien wird dem Ver
bandsvorſtand des Deutſchen LandarbeiterVerbandes folgender
Vorfall berichtet

In Birkholz begab ſich eine auf dem Dominium beſchäftigte
Arbeiterfamilie morgens zur Arbeit, ohne das Feuer im Ofen zu
löſchen. Zwei Kinder im Alter von vier nd fünf Jahren blieben
allein in der Wohnung zurück. Nach einiger Zeit bemerkte der
Schloßgärtner Rauch aus der Wohnung aufſteigen. Als er nach
dem Rauchherd forſchte, fand er die beiden Kinder tot vor.
Ausſtrömende Gaſe hatten den Erſtickungstod der Kinder herbei
Wanne Vorfall lenkt erneut die Aufmerkſamkeit auf die bedau

ernswerten Verhältniſſe, unter denen die Kinder der Landarbeiter
aufwachſen. Anſtatt ſorgfältig behütet und beaufſichtigt zu werden
ſind ſie ſich Tag für Tag ſelbſt überlaſſen, weil die Mütter teils
infolge des Arbeitsvertrages des Mannes, teils infolge der Not
lage der Familie zur Mitarbeit in den landwirtſchaftlichen Be
trieben verpflichtet ſind. Die Folge iſt, daß das Landarbeiterkind
den Gefahren des Alltags im höchſten Maße ausgeſetzt iſt. Im vor
liegenden Falle hat die Abweſenheit der Mutter vom Hauſe ſogar
zur Vernichtung zweier blühender Menſchenkinder geführt.

Wenn es eine wirklich bedeutſame Aufgabe für die Jugend
pfleger und Kindererzieher gibt, dann iſt es beſtimmt die, ſich in
energiſchſter Weiſe um das Schickſal der Kinder unſerer Landarbei
ter zu bekümmern.

Gewerkſchaftliches.
In der Zigarreninduſtrie

ſteht zurzeit das Barometer auf Sturm. Die Mitglieder der Be
zirksgruppe Sachſen der Zigarrenfabrikanten haben den in ihren
Betrieben beſchäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen zum 28. Okto
ber gekündigt. Ferner haben Vorſtand und Tarifkommiſſion des
R. D. Z. (Reichsverband Deutſcher Zigarrenherſteller) gedroht, am
29. Oktober zum 12. November allen Arbeikern zu kündigen, wenn
die wilden Streiks nicht aufhören. Alſo Ausſperrung der

Die bisherige Rechtsregierung iſt jeden
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geſamten Zigarrenarbeiterſchaft Deuſchlands!
Warum das alles? Weil in einigen Bezirken es zu Arbeitseinſtel
kungen gekommen iſt, die mit den Beſtimmungen des Reichskarif
vertrages nicht in Einklang zu bringen ſind. Daß auch auf Unter
nehmerſeite wie in Orſoy und in Oberbaden Verſtöße vorkommen,
davon weiß der R. D. Z. anſcheinend nichts.

Die Drohung mit der Ausſperrung hat nur den
Zweck, die nächſten Lohn und Tarifverhandlungen in einen für
die Unternehmer günſtigen Sinne vorzubereiten Man will die
Zigarrenarbeiterſchaft einſchüchtern. Sie ſoll ſich mit den jetzigen
Löhnen zufrieden geben und auf lange Zeit auf jede Erhöhung
verzichten, obwohl, wie aus den Angaben der Tabakberufsgenoſſen
ſchaft für das Jahr 1926 und aus der am 1. April eingetretenen
Lohnerhöhung von 72 Prozent leicht zu errechnen iſt, daß die
Zigarrenarbeiter ſich mit einem Durchſchnittsverdien ſt
pon 900 Mark im Jahre oder 19 Markin der Woche
bisher abſpeiſen laſſen mußten. Dieſe Schandlöhne müſſen erhöht
werden. Darüber hinaus muß vor allem das Lohnniveau in den
unteren Bezirken gehoben werden; außerdem iſt es notwendig, die
Feriendauer wieder auf den früheren Stand zu bringen und den
Üeberſtundenzuſchlag den Beſtimmungen der Verordnungen über
die Arbeitszeit anzupaſſen. Nur ein ſtarker Deutſcher Tabak
arbeiterverband wird dieſe Forderung durchſetzen. Die
Tabgkarbeiter müſſen ſich jetzt darüber klar ſein, wieviel es geſchla
gen hat.

Der Verbandsvorſtand der Buchdrucker hat in den letzten Tagen
mit den Unternehmern unverbindliche Beſprechungen in der Lohn
frage geführt. Bei weiter anhaältender Teuerung werden die Par
teien in direkte Lohnverhandlungen eintreken, um eine den gegen
wärtigen Verhältniſſen entſprechende Lohnregelung herbeizuführen.

Die Betiriebsrakswahlen in der Reichsdruckerei führten zu einem
vollen Erfolg der freigewerkſchaftlichen Liſte. Von 15 Mandaten
für den Arbeiterrat entfielen auf die freigewerkſchaftliche Liſte
allein 14, 1 Mandat erhielt die Liſte der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Die Bekriebsratswahlen in der Dresdener Bank führten zu
einem vollen Erfolg für die Liſte des Allgemeinen Verbandes der
Bänkangeſtellten, während der Deutſche Bankbeamten- Verein nur
3 Sitze zu erreichen vermochte. Der Deutſchnationale Handlungs
gehilfenverband und die Oberbeamten- Vereinigung erhielten je 1
Sitz. Der Allgemeine Verband verzeichnete allein 60 Prozent aller
abgegebenen Stimmen und erhielt damit 11 Sitze im Betriebsrat.

Anſere paſſive Handelsbilanz
Der Einfuhrüberſchuß im deutſchen Außenhandel nahm von 292

Millionen Mark im Monat Auguſt auf 242 Millionen Mark im
Monat September ab. Die Einfuhr wird mit 1,174 Milliarden
Mark angegeben gegenüber 1,160 Milliarden Mark im Monat Au
guſt. Die Ausfuhr, da kommt immer der reine Warenverkehr in
Frage, ſteigerte ſich von 8685 Millionen Mark im Monat Auguſt
auf 932,9 Millionen Mark im Monat September.

Jm Gegenſatz zum vorigen Monat, wo die Lebensmitteleinfuhr
ſtark zurückgegangen war, iſt im Monat September eine Steige
rung um rund 24 Millionen Mark feſtzuſtellen. Dagegen hat ſich
die Einfuhr an Rohſtofen und Halbfertigwaren um 22 Millionen
Mark geſenkt. Jntereſſant iſt die Geſtaltung der Ausfuhr. Der
Monat September hat die höchſte Ausfuhrziffer in der
Nachkriegszeit überhaupt aufzuweiſen. Dabei iſt von Be
deutung, daß die Ausfuhr an Fertigwaren nicht weniger als um

Eigene Funkcehſenst)

Ausſperrung der Tabakarbeiter.

Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Vorſtand und Tarifkommiſſton
des Reichsverbandes deutſcher Zigarrenherſteller haben am 18.
Oktober beſchloſſen, allen Arbeitern der Zigarreninduſtrie am 20.
Oktober zum 12. November zu kündigen und damit eine General
ausſperrung durchzuführen, wenn nicht bis zum 26. Oktober die
wilden Streiks beigelegt ſind. Den Arbeitern in den Bezirksgrup
pen Sachſen und Schleſien wird ſchon zu einem früheren Termin
gekündigt werden; im Tarifgebiet Sachſen iſt die Kündigung ſchon
erfolgt. Damit hat der Reichsverband deutſcher Zigarrenherſteller
offenen Tarifbruch begangen. Seine Kampfmaßnahmen vichten ſich
gegen die TabakarbeiterOrganiſationen, obwohl dieſe bisher alles
getan haben, den kariflichen Beſtimmungen Geltung zu verſchaffen.
Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß der deutſche Tabakarbeiterver
band ſeine ausgeſperrten Mitglieder zu ſchützen wiſſen wird. (Siehe
den Artikel unter Gewerkſchaftliches.)

Reichsfinanzminiſter und Reparakionsagent.

Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Wie der Soz. Preſſedienſt er
fährt, findet im Laufe des heutigen Tages eine Beſprechung zwi
ſchen dem Reichsfinanzminiſter und Parker Gilberts ſtatt. (Siehe
den Artikel auf der 1. Seite des Hauptblattes.)

Differenzen im Jenkrum.

Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Jn ſeiner heutigen Ausgabe
meldet das „Berliner Tageblatt““ daß der Reichsfinanzminiſter
Dr. Köhler in der Zentrumsfraktion in den letzten Tagen ſehr ſtark
angegriffen worden iſt, und insbeſondere die Arbeitnehmervertreter
Giesberts und Jmbuſch, die Träger dieſer Angriffe waren. Reichs
finanzminiſter Köhler ſoll über dieſe Angriffe ſo erregt geweſen
ſein, daß er dem Reichskanzler Dr. Marx ſein Amt als Reichs
finanzminiſter zur Verfügung geſtellt hat. Angeblich hat Marx das
abgelehnt. Das Berliner Tageblatt fügt dem hinzu: „Wie ernſt
man aber in Zentrumskreiſen die Situation beurteilt, beweiſt, daß
man ſich geſtern dahin geeinigt hat, während der Ferien desReichs
tagsplenums jede Woche einmal eine Sitzung der Geſamtfraktion
des Zentrums abzuhalten.“

Hiklereien in Berlin.

Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Jn der Tauentzinſtraße in
Berlin kam es am Freitag wiederholt zu Zuſammenrottungen der
Nationalſozialiſten, die ſyſtematiſch darauf ausgingen, Paſſanten
zu beläſtigen. Die Polizei war reſtlos Herr der Lage und konnte
die Anſammlungen zerſtreuen, ohne daß es zu größeren Zuſam-
menſtößen kam.

Amzugsverbot in Köln.

Köln, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Der Regierungspräſident von
Köln hat für den Bereich ſeines Bezirks alle öffentlichen Umzüge
des Roten Frontkämpfer Bundes bis auf weiteres verboten.

Der verunglückke Räuber

Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Einen doppelt verhängnisvollen
Autounfall erleben am Freitag 3 Perſonen, ein Mann und zwei
Frauen, in Schönebeck. Jn den Vormittagsſtunden kam dort ein
Kraftwagen zu Schaden, wobei der Mann ſo erheblich verletzt
wurde, daß man ihn im Krankenhaus operieren mußte. Land
jägerbeamte erkannten in dem Verunglückten den flüchtigen Mau
rer Peter Schleger, der kürzlich den dreiſten Raubüberfall in dem
bekannten Berliner Reſtaurant „Zum Klausner“ verübte. Sein
Bruder war bereits vor einigen Tagen in Berlin feſtgenommen
worden.

Die Anterſchlagungen bei der Düſſeldorfer Regierungshauptkaſſe.
Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Die Unterſchlagungen des unge

treuen Kaſſenbeamten bei der Regierungshauptkaſſe in Düſſeldorf
beziffern ſich nach den neueſten Feſtſtellungen auf mindeſtens eine
halbe Million Mark. Die Unterſchlagungen reichen bis zum Jahre
1923 zurück. Angeblich lebte der ungetreue Beamte Garlich mit
einer geſchiedenen Frau zuſammen, die an ihn außergewöhnlich
hohe finanzielle Anſprüche ſtellte

Deutſch öſterreichiſche Rechtsgleichheik.

Berlin, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Am Sonntag findet in Berlin
eine Beſprechung von Vertretern des öſterreichiſchen Nationalrates
und des deutſchen Reichstages über die Strafgeſetz-Reform ſtatt. An
dieſer Beſprechung nehmen teil als Vertreter der öſterreichiſchen
Volksvertretung der frühere Juſtizminiſter Dr. Waber, ferner Dr.
Rintelen und der Sozialdemokrat Dr. Eichler, als Vertreter des
deutſchen Reichstags die Abg. Kahl (D. V.) Emminger (B. V. P.)
und Dr. Roſenfeld (S. P. D.). Es dürfte das erſte Mal ſein, daß
direkte Verhandlungen von Parlament zu Parlament zwiſchen
Deutſchland und Deutſchöſterreich ſtattfinden.

Vom Zuge zermalmk.

Hamm, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Ein Zugführer und ein Schaff
ner wurden am Freitag abend beim Ueberſchreiten der Gleiſe von
einem Zuge erfaßt und vollkommen zermalmt.

Jm Streit erſchoſſen.
Stuttgart, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Jn der Nacht zum Sonn

abend um 12.15 Uhr morgens wurde im Verlaufe eines Streits ein
33 Jahre alter Tagelöhner von einem 23 Jahre alten Buchdrucker
durch einen Schuß in die linke Bruſtſeite getötet. Der Täter iſt
feſtgenommen.

Bergmannslos.

Bochum, 22. Okt. (Eig. Funkm.) Auf Zeche Heinrich Guſtar
ſtürzte am Freitag abend in dem neu abgeteuften Schacht Arnold
eine Bühne, die mit 15 Arbeitern beſetzt war, beim Hochziehen in
die Tiefe. Ein Schachtmeiſter verſchied an den erlittenen Schädel
brüchen, 2 Arbeiter erlitten ſehr ſchwere Verletzungen, andere mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen

m
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S zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtauseh und Rücknahme

sestattet. Benediiet Sacehsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

(Jnduſtrie)

Heinrich Braune,
Blücherſtraße 16.

zum Winterbedarf empfiehlt
preiswert

e Axfertigung von ötrüimpfen

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei
Albert Zimmermann

Breiteweg 32, Hof, III.

Müteen Sie die
Seit Jetet

zum Spritzen der Obstbäaume
und zum Anlegen der Leim-
ringe Sie werden an der
nächsten Ernte merken, daß
sich die Arbeit bezahlt macht!

Alle Zutaten und Apparate
wie bekannt in der

Drogenhandlung

Otto Henicke
Bakenstraße 9,
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er reinigt chemisch

Anzüge, Kleider us
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Auslieterung kommende Nr. 9 des

„Wahren Jacohb“
wird als Sondernummer Zum
9. November erscheinen Der
Gesamtcharakter dies. Nummer
ist testlich und stimmungs voll
gehalten. Es sind u. a. enthalten

Kurze Geschichte d. Revolution Illustrierte
Unterhaltungsbeilage: Erinnerungen an den
9 November Viele große und kleine Bilder
aus der Revolmionszeit, Festblatt: Schwarz-
Rot-Gold“ u. v. a. Zahlreiche illustra-
e und texiliche Beiträge satirischen u.
humoristischen Inhalts ansser dem

Es dürite sich empfehlen, Be-
stellungen so frühzeitig wie
möglich an uns oder unsere
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1. Beilage zur Vollsſtimme.
Nr. 249. Sonntag, 23. Oktober 1927. 2. Jahrgang

Wernigerode, 22. Oktober.

Entſchwundene Pracht.
Im Garten wird es kahler mit jedem Tag. Jn das ſatte Grün

des Teppichs kommen immer mehr. Riſſe und Löcher, erſt ganz wenig

und fein, dann immer größer werdend. Und jeden Morgen, wenn
die Sonne ſich zwiſchen milchigen Wolkenfetzen hindurchzwängt und
ſie bei Seite geſchoben hat, ſchaut ihr immer mehr ſchwarze, feuchte
Erde entgegen, die bisher mit mooſigem Grün bedeckt war und
deren zurückgehaltene Näſſe nun wie Opferhauch zum Himmel
ſteigt, der Sonne entgegen und ſich hoch oben im Herbſtblau des
Himmels verliert. Und auch die grünen Kuliſſen und Statiſten
legen ſich die Herbſtkoſtüme an. Jmmer mehr ſchiebt ſich in das
Blättergewirr rote, braune und gelbe Farbenköne. Nicht einheitlich,
ſondern buntgeklext, hier dick aufgetragen wie ein Oelgemälde und

dort fein und dünn wie ein Aquarell. Und unter Buſch und Baum
ſammeln ſich die erſten dürren Blätter. Raſcheln, ſpringen, drehen
ſich, um nach luſtigem Totentanz ſchlafen zu gehen und wieder Erde
und Wurzelnahrung zu werden. Aber inmitten dieſer Leere und
Hede leuchteten wie kühne Ueberwinder, glitzernd noch die Dahlien.
Zwiſchen Herbſtnebeln und Oktoberwinden ſtanden ſie als Sommer
künder. Hoch ragten ihre grünen ſaftigen Stauden aus dürrem Laub
empor. Den Blätterwald ſelbſt bedeckten bunte Sonnen, Sonnen
aller Schattierungen, Sonnen jeder Tageszeit! Goldene Morgen
ſonne, blutiges Abendrot, ſtahlblaue Gewitterſonne, fahle Dämme-
rung, bunte Lichtreflexe. Farben, die keine Blume aufweiſt, kein
Maler ſchaffen kann, glommen und tropften am Dahlienbuſch. Und
zwiſchen den bauſchigen Scheiben drängten immer neue Knoſpen
köpfe. Hier warfen fruchtſchwere Blumen die Blütenblätter ab
dort öffneten ſich keuſch Blütenbehälter. Unendlich, ewig ſchien das
Blühen der Dahlie zu ſein. Sie trotzten dem rauhen Oſt. Sie woll
ten ſich nicht beugen. War die Nacht auch kalt und ſchlug der Sturm
ſeine Krallen in die Büſche, am anderen Morgen erhoben die Dahlien
ihre zerzauſten Köpfe und reckten ſich lächelnd dem neuen Tage zu.
Aber nun iſt ihre Pracht vorüber. Der eiſige Hauch der letzten
Nacht ließ ihre Schönheit zerkniſtern und zerſpringen. Schwarz
und trocken hängen grüne Blätter und ſaftige Stengel. Und in ſich
zuſammengeſunken liegen mit geſchloſſenen Augen die letzten Blüten
bälle. Nun mußten auch ſie ſich fügen. Der Garten wird immer
kahler. Nur Ehryſanthemen träumen noch ihren letzten Blüten-
traum, aber in ihren Farben ſchimmert ſchon Schnee und Eis. Sie
ſind die letzten, die das Feld räumen vor dem alles gleichmachenden
November.

Die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft-
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende, auf Grund

der 88 1 und 10 des Wohnungsmangelgeſetzes vom 26. Juli 1923
erlaſſene Dritte Verordnung des Preußiſchen Miniſters für Volks
wohlfahrt über die Lockerung der Wohnungszwängswirtſchaft be

kannt: e8 Jn Gemeinden ohne Wohnungsmangel fin-
den die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt den dazu
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen, ſoweit ſich nicht aus dieſer

Wern geröder Angelegenheiten

Verordnung etwas anderes ergibt, keine Anwendung

S 2. Jn Gemeinden ohne Wohnungsmangel finden Anwendung
a) die 88 2, 8 und 17 Nummer 1 des Wohnungsmangelgeſetzes mit
der Maßgabe, daß im Falle des S 8 die Genehmigung der beteiligten
Gemeindebehörden nicht erforderlich iſt, b) die Verordnung über
die Bewirtſchaftung des Wohnraumes für Reichs und unmittelbare
Staatsbeamte und für Reichswehrangehörige v. 20. Mai 1925 ſowie
die zu ihrer Durchführung erforderlichen Vorſchriften des Woh-
nungsmangelgeſetzes.

S 3. Die Aufſichtsbehörden können auf Antrag oder nach An
hörung der zuſtändigen Gemeindebehörde anordnen, daß in ein
zelnen Gemeinden, die nach S 5 als ſolche ohne Wohnungsmangel zu
gelten hätten, die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt
den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen Anwendung finden.
Mit der Anordnung treten die auf Grund des Wohnungsmangel
geſetzes für die betreffende Gemeinde erlaſſenen Vorſchriften wieder

in Kraft.
s 4. Soweit bis zum Jnkrafttreten dieſer Verordnung die Jn

anſpruchsnahme von Wohnungen in Gemeinden ohne Wohnungs
mangel rechtskräftig ausgeſprochen oder durchgeführt worden iſt, be
hält es bei den bisherigen Beſtimmungen und dem durch die Jn
anſpruchnahme geſchaffenen Zuſtande ſein Bewenden.

g. 5. Als Gemeinden ohne Wohnungsmangel im Sinne dieſer
Verordnung gelten: a) die Gemeinden (Stadtgemeinden, Landge
meinden, Gutsbegzirke) mit weniger als 4000 Einwohnern, b) im
übrigen die von der Aufſichtsbehörde auf Antrag oder nach An
hörung der zuſtändigen Gemeindebehörde bezeichneten Gemeinden
(Stadtgemeinden, Landgemeinden, Gutsbezirke).

Vorſtandsſitzung der waſſerwirtſchaftl. Geſellſchaft
Der Vorſtand der Waſſer wirtſchaftlichen Gefellſchaft iſt am 20.

Oktober in Merſeburg zuſammengetreten. Beraten wurde zunächſt

die Projektierung der Zillierbachſperre. Der Vor
ſtand beſchloß, dem Provinzialverbande zu empfehlen, für die Pro
jektierung der wirtſchaftlich wichtigen Sperre bis zur Hälfte eines
Betrages von 23 000 RM. beizutragen; Bedingung ſoll ſein, daß die
Intereſſenten die andere Hälfte übernehmen Und nachweiſen, daß
ausreichende Grundlagen für die Finanzierungsmöglichkeit vorhan-
den ſind.

Ferner wurde das Projekt der Bodetalſperren ein
gehend beſprochen. Der Ausſchuß hatte wertvolle Vorarbeiten ge
leiſtet. Der Vorſtand trat der Entſchließung des Ausſchuſſes bei,
der die große volkswirtſchaftliche Bedeutung der Talſperren aner
kannt hat. Wenn ſich auch die Frage der Rentabilität noch nicht
ganz überſehen läßt, ſo kann dieſe doch nicht allein entſcheiden. Der
Provinzialverwaltung wurde empfohlen, ſich grundſätzlich zur Mit
arbeit bereit zu erklären und die endgültige Klärung der Frage her
beizuführen, inwieweit eine Verzinſung der aufzüwenden Koſten
möglich ſein wird. Sache der provinziellen Körperſchaften wird es
dann ſein, zu entſcheiden, ob und inwieweit der nicht durch die Er
trägniſſe des Unternehmens als rentierlich geſicherte Teil der Koſten
im Hinblick auf die große volks wirtſchaftliche Bedeutung des Unter
nehmens aus öffentlichen Mitteln der Provinz beſtritten werden
kann. Vor der Entſcheidung darüber bittet der Vorſtand nochmals
gehört zu werden.

Der Landungsplanungsverband hatte bei dem Provingialausſchuß

Agitiert fü

S

S S

des

einen Unkoſtenbeitrag
Grundwaſſerverhältniſſe beantragt. Der Provinzialausſchuß hatte
die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft um ein Gutachten erfucht. Der
Vorſtand beſchloß den Antrag dem Ausſchuß der W. G. zu unter
breiten und um Stellungnahme darüber zu erſuchen, ob eine ſolche
ſyſtematiſche Erhebung über das Grundwaſſer in der Provinz einem
wirtſchaftlichen Bedürfnis entſpricht.
dieſer Richtung die Landwirtſchaftskammer ſchon geleiſtet hat, wurde

beſonders hingewieſen

Tſchechoſlowakei.
kehr mit Belgien und der Tſchechoſlowakei aufgenommen. Demge
mäß können die Poſtſcheckkunden Beträge von ihrem Poſtſcheckkonto
in Deutſchland auf ein Poſtſcheckkonto bei den Poſtſcheckämtern in
Brüſſel, Prag und Brünn und umgekehrt belgiſcheu. tſchechoſlowa
kiſche Poſtſcheckkunden Beträge auf Poſtſcheckkonten in Deutſchland

überweiſen.
ſlowakei, zu denen die innerdeutſchen Ueberweiſungsformblätter zu
verwenden ſind,
Belga und Centimes, nach der Tſchechoſlowakei in tſchechoſlowaki
ſchen Kronen (Ke) und Hellern ausgeſtellt werden. Der Betrag iſt
unbeſchränkt. Die Gebühr beträgt 5 Rpf. für je 100 RM. minde
ſtens 20 Rpf. Mitteilungen für den Empfänger ſind auf dem Ab
ſchnitt der Ueberweiſung nach beiden Ländern gebührenfrei zuge
laſſen. Die fremden Poſtſcheckkundenverzeichniſſe können durch Ver
mittlung der deutſchen Poſtſcheckämter bezogen werden. Es koſten
das Verzeichnis des Poſtſcheckamts in Brüſſel (Ausgabe Januar 1927
nebſt Nachtrag vom Juni 1927) 1 Belga, das Verzeichnis des Poſt
ſcheckamts in Prag (Ausgabe für 1927) 15 tſchechoſlowakiſche Kronen,

das Verzeichnis des Poſtſcheckamts in Brünn (gleiche Ausgabe) 5
tſchechoſlowakiſche Kronen
ſlowakei beſteht Poſtüberweiſungsverkehr zurzeit noch mit Danzig,

Dänemark, Lettland,
Schweden, der Schweiz und Ungarn

ienMorgen Sonntag, abends Uhr, im Odeum!

Thema: „Geſellſchafts- und Staatslehre

für eine ſyſtematiſche Unterſuchung der

Auf die Vorarbeiten, die in

Außerdem wurden organiſatoriſche Angelegenheiten erledigt. Für
Prof. Dr. LangHalle, der an die Univerſität München berüfen iſt,
wurde Oberbaurat König gewählt; der Mitgliederverſammlung ſoll
die Zuwahl eines Vertreters der Stadt Halle empfohlen werden.

Die nächſte Mitgliederverſammlung ſoll im Mai ſtattfinden.

Aufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs mit Belgien und der
Am 1. November wird der Poſtüberweiſungsver

Die Ueberweiſungen nach Belgien und der Tſchechs

können in RM. und Rpf. oder nach Belgien in

Außer mit Belgien und der Tſchecho

Luxemburg, den Niederlanden, Oeſterreich,

Schwierige Untkerkommensmöglichkeiten im ehemaligen Deutſch
Oſt-Afrika. Aus Oſtafrika treffen neuerdings Nachrichten ein, daß
eine größere Zahl Stellungſuchender aufs Geratewohl, nach Oſtafrika
hinausreiſen und für dieſe keinerlei Ausſicht beſteht, auf einer Plan
tage als Volontär oder Aſſiſtent ſelbſt gegen Penſionszahlung unter
zukommen. Es iſt daher dringend davor zu warnen, daß Leute nach
Oſtafrika ausreiſen, ohne daß ſie die nötigen Mittel beſitzen, um
guch ohne Anſtellung längere Zeit draußen leben zu können. Ver
hältnismäßig beſſere Ausſichten bieten ſich für techniſch geſchultes
Perſonal, Maſchiniſten, Schloſſer, Autofahrer, obgleich auch an ſol
chen ein ziemlich großes Angebot vorhanden iſt. Ueber die Berufs-
ausſichten, ebenſo auch über die Niederlaſſungsmöglichkeiten als
ſelbſtändiger Landwirt in Oſtafrika wie in unſeren übrigen ehema
ligen Kolonien vermag die Mitteldeutſche Auswandererberakungs
ſtelle beim Inſtitut für Auslandkunde, Grenz- und Auslanddeutſch
tum, Leipzig N. 22, Friedrich-Karlſtraße 22, Auskunft zu erteilen.

Marxismus“
Agitiert für Maſſenbeſuch!

Meiſter Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

15, Fortſetzung Nachdruck verboten.
Achtes Kapitel.

Die grollende Stimmung Vater Sondermanns hielt auch noch
die Feſttage über an. Er ſaß wortkarg bei Tiſch, und der Verlauf
der Weihnachtsfeier in der Familie Wereshofen ſchien ihn nicht
im geringſten zu intereſſieren, denn er richtete nicht eine einzige
Frage an ſeinen Sohn. Um ſo intereſſierter zeigte ſich Frau Sonn
dermann, und ſie war ganz außer ſich vor Freude und Stolz über
das noble Geſchenk, ein teures juriſtiſches Werk, das der Juſtizrat
ihrem Sohn aufgebaut hatte. Mehr noch aber bewunderte ſie die
kleine Stickerei. mit der ihn Fräulein Ada überraſcht hatte. Es
war ein ſeidenes Hutband, in das ſie ein von Blumen umgebenes
Hufeiſen und daneben die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens ge
ſtick und das ſie ſelbſt in ſeinem Hut befeſtigt hatie.

„Alfredchen, Alfredchen!“ ſagte ſie ſchmunzelnd und drohte ihm
ſcherzend und glücklich lächelnd mit dem Finger.

S denn, Mutter?“ fragte er halb neugierig, halb ahnungs
voll.

„Na, na, wenn ſich da nur nicht etwas anſpinnt! Und warum
auch nicht? Als Rechtsanwalt paßt du doch gar nicht ſchlecht zum
Schwiegerſohn eines Juſtizrats“.

Alfred errötete und warf einen ſcheuen Blick nach Marie hin
über, die ihr Geſicht geſenkt hatte und ſich blaß und ſtumm auf die
Lippen biß.

„Unſinn, Mutter!“ wehrte er ab. „Daß ihr Frauen doch immer
gleich an an ſo was denkt! Davon iſt doch gar keine Rede. Für
Fräulein Wereshofen bin ich der Freund ihres Bruders und der
Sozius ihres Vaters Jm übrigen aber da dürfte ſie wohl ganz
andere Anſprüche machen“.

„Andere Anſprüche? Oho!“ Frau Sondermann machte ordent
lich ein gekränktes Geſicht. „Was ſagſt du denn, Vater?“

Der alte Sondermann zuckte mit den Achſeln.
„Gar nichts!“ brummte er verdrießlich. „Darüber werde ich

mir nicht den Kopf zerbrechen. Jhr Frauen habt immer gleich ſo
ne lebhafte Phantaſie. Schließlich iſt das doch Alfreds Sache

(allein. Uebrigens, wenn ſie ſo iſt, wie ihr ſauberer Herr Bruder,
der durchgefallene Aſſeſſor mit dem Scherben im Geſicht, dann
dankte ich ſchön für ſolche Schwiegertochter“.

und ſich angelegentlich nach weiteren Einzelheiten zu erkundigen:
was die alten Herrſchaften einander geſchenkt, was Fräulein Ada
von ihren Eltern aufgebaut worden, wer von fremden Leuten
außer ihm noch dageweſen und wie der Abend ſonſt verlaufen war.
Alles das ſchien für ſie ein großes Intereſſe zu haben, denn ſie
hörte den Mitteilungen und Schilderungen ihres Sohnes mit glän
zenden Augen zu.

Zur Silveſterfeier hatte Alfred ebenfalls eine Einladung von
Wereshofens. Als er im Frack denn eine große Geſellſchaft war
geladen in das Wohnzimmer kam, um ſeinen Eltern adieu zu
ſagen, zuckte der Vater nur grimmig mit den Achſeln. Die Mutter
aber eilte mit der Kleiderbürſte herbei, um etwaigen Staubflecken
energiſch zu Leibe zu gehen.

„Amüſiere dich nur recht ſchön, Alfredchen!“ ſagte ſie, und ihr
Geſicht ſtrahlte. „Und morgen erzählſt du mir alles!“ Und wie-
der zwinkerten ihre Augen liſtig.

„Gott, Gott, ich habe ſolche Ahnung!“
Halb ärgerlich, halb beluſtigt, ſchüttelte Alfred Sondermann mit

dem Kopf.
„Was du immer haſt, Mutter! Solche Gedanken ſchlage dir

nur aus dem Kopf! An ſo was denke ich überhaupt noch gar
nicht.

Damit reichte er Marie die Hand und drückte die ihre herzlich.
Als Alfred gegangen war, beugte ſich Frau Sondermann über

ihren Mann, der in ſich gekehrt auf dem Sofa ſaß, und ſtreichelte
ihm ſchmeichleriſch die Wange.

„Na, na, laß nur gut ſein! Er kommt ja wieder. Und morgen
abend bleibt er bei uns. Darum wollen wir auch nicht die Köpfe
hängen laſſen. Marie, bring mal den Punſch rein und die Pfann
kuchen! Sieh mal, Vater, wozu haſt du ihn denn ſtudieren und
Rechtsanwalt werden laſſen?“

Der alte Mann nickte nachdenklich
„Ja, wer weiß, vielleicht wär es beſſer geweſen, er wäre auch

Handwerker geworden! Vielleicht hätten wir dann mehr Freude
an ihm erlebt

„Na, höre mal!“ Frau Sondermann lachte. „Du machſt doch
bloß Spaß. Biſt du nicht immer ſtolz auf ihn geweſen? Hat er
uns nicht immer Freude gemacht? Und nun redeſt du auf ein
mal ſo!“

Vater Sondermann machte eine heftige Bewegung und ſtand
lebhaft vom Sofa auf.

Frau Sondermann hielt es für gut, das Thema zu verlaſſen „Jal Es iſt auch wahr. Das dumme Grillenfangen!“ Er griff
nach ſeiner Pfeife, die auf dem Pfeifentiſch in der Ecke ſtand. Aber
als er ſie angezündet hatte, rungelte er wieder grübleriſch die Stirn.
„Jch weiß nicht, manchmal kommen ſo dumme Gedanken über mich.

Als ob er gar nicht mehr recht unſer Sohn wär, als ob er gar nicht
mehr zu uns gehörte. Ordentlich mißtrauiſch bin ich manchmal,
weißt du, ſeit damals das geht mir immer noch im Kopf herum

wie ich ihn auf der Straße traf mit ſeinen vornehmen Bekann
ten, und er ging ſo gleichgültig, ſo frend an ſeinem Vater vorbei.

Wenn er mich nur damals nicht doch
„Aber, Vater!“ unterbrach ihn die alte Frau ärgerlich.

ſündige dich doch nicht!
kennen!“ s

Dann drehte ſie ſich nach Marie um, die eben den Punſch und
die Pfannkuchen brachte, und reichte ihrem Mann ein dampfendes

Glas.
„Komm, du Grillenfänger!“

einem Glaſe und hob es in die Höhe.
auf unſeres guten, lieben Sohnes Geſundheit

Bei Wereshofens ging es hoch her. An der Tafel im großen
Speiſezimmer ſaßen etwa zwanzig Perſonen. Alfred hatte ſeinen
Platz neben der Tochter des Hauſes erhalten, während Leutnant
von Metzenthin ihm gegenüber ſaß. Alfred ſtrahlte. Er war ſehr
glücklich über dieſe Bevorzugung, die ſeiner Eigenliebe ſchmeichelte.
Dazu kam, daß Ada von entzückender Laune war und von witzigen,
ſcherzigen Bemerkungen nur ſo ſprudelte. Freilich, ein paarmal
glaubte er geſehen zu haben, wie Blicke eines geheimen Einver
ſtändniſſes zwiſchen ſeiner Nachbarin und dem Leutnant hin und
her flogen und wie ſie, ſich mit den Augen winkend, einander ſtill
zutranken.

Hatte er richtig beobachtet, oder war es nur eine Täuſchung ſei
ner von dem prickelnden Sekt noch mehr erhitzten Phantaſie?

Lange beſchäftigte er ſich mit dieſer Frage und eine kleinmütige,
niederziehende Empfindung quoll mehr und mehr in ihm auf. Wär

„Ver

Sie verſah ſich ebenfalls mit
„Na, proſt! Auf Alfreds,

Du müßteſt doch unſeren Alfred beſſer

alle Liebenswürdigkeit, die ihm die kluge, intereſſante, ſchöne Ju
ſtizratstochter bezeigte, nur erzwungen, liſtig erheuchelt, um ihn
und alle übrigen zu täuſchen, um in ihren geheimen Beziehungen
zu Metzenthin nicht beobachtet und ertappt zu werden? Doch wenn
ſie und der Leutnant ſich liebten, warum verbargen ſie denn ihre
Beziehungen, was hielt ſie ab, die Konſequenzen ihrer Neigung
vor aller Welt zu ziehen?

(Fortſetzung folgt.)



Die Stromlieferung wird am Sonntag mittag in der Zeit
von 12 13 Uhr unterbrochen. (Siehe Jnſerat).

Im Hauſe der Gegenwart wird mit der Arbeitskraft des
Einzelnen noch viel zu viel Raubbau getrieben. In tauſenderlei
Dingen könnten wir uns Erleichterung verſchaffen, wenn wir alle
mehr die Errüngenſchaften der Neuzeit uns zu eigen machen woll
ten. Das Städtiſche Elektrigzitätswerk wird aus dieſen Grunde am
Dienstag abend 8 Uhr im Städtiſchen Kurhaus einen Vortrag mit
praktiſchen Vorführungen halten laſſen, um uns mit den „Kölner
Heinzelmännchen“, die alle Arbeit für uns tun, bekannt zu machen.
Jeder Beſucher erhält am Eingang zum Vortrag im Kurhaus einen
Bleiſtift, um ſich ſeine Notizen zu machen und Anfragen ſtellen zu
können. Außerdem erhält jeder Beſucher die Möglichkeit, an einer
Gratisverloſung teilzunehmen. Die Auswahl der zu verloſenden
Gegenſtände iſt ſo getroffen, daß jeder Beſucher daran ſeine Freude
haben wird. Hoffentlich erweiſt ſich der Kurhausſaal als zu klein,
um alle Beſucher aufzunehmen. Verſäume niemand, dieſe günſtige
Gelegenheit, um die neuen Wege zur Arbeitserleichterung in
Wohnräumen und Küche kennen zu lernen.

„Hindenburgſpende und Moskaujünger“. Herr v. d. Heyden
bittet uns, darauf hinzuweiſen, daß er weder mit den Moskau
jüngern etwas zu kun, noch von der Hindenburgfpende etwas er
halten hat.

Jn luftiger Höhe kann man jetzt auf dem Marktplatz an dem
Turme des Rathauſes Dachdecker ihrem gefährlichen Berufe nach
gehend ſehen. Die Dachreparaturarbeiten an den beiden Rathaus
türmen in ſchwindelnder Höhe auf einem Sitzgeſtell locken ſtets eine

große Schar Schauluſtiger an.
Das Alte fällt Dem Zeitgeiſt entſprechend hat auch das

alte Finkbein ſche Haus in der Breiteſtraße 32 ſeinen Tribut zollen
müſſen. Dort, wo von altersher die Förſtemann' ſche Buchhandlung
ihre Stätte hatte, iſt ein Ladeneinbau modernſter Art entſtanden.
Die Firma Walter Schmidt, bekannt durch die Gediegenheit der zum
Verkauf angebotenen Waren, hat da einen mit allen neuzeitlichen
Einrichtungen ausgeſtatteten Umbau vorgenommen, den nicht nur
die Einheimiſchen, ſondern auch die vielen hierher kommenden
Fremden ihre aufrichtige Freude zollen werden. Durch den Umbau
ſind die zwei Schaufenſter um weitere drei Auslägen vermehrt, die
in ihren Darbietungen das Neueſte vom Neuen zeigen. Den Ruf
der Firma, die Gediegenheit und Geſchmack kennzeichnet, wird dieſer
Umbau noch ſteigern.

Wohlkätigkeitsbetrügerin und Diebin in Altersheimen, Helene
Kirſte, entwichen. Helene Berta Kirſte, geboren am 16. Februar
1896 in Ludwigsburg, iſt am 7. Oktober 1927 aus dem Amts
gerichtsgefängnis in Meerang in Sachſen entwichen. Sie verübte
in den letzten Jahren in allen Gegenden des Reiches, ſo auch am
hieſigen Hrte, zu verſchiedenen Malen und unter den verſchieden
ſten Namen Betrügereien und Diebſtähle in Altersheimen. Sie
wurde am 18. Februar 1927 von der Kriminal Abteilung Schwein
furt feſtgenommen und anſchließend daran zu einer Zuchthausſtrafe
von 21 Jahren verurteilt. Sie hat aber noch weitere Strafen zu
gewärtigen. Jhr Vorleben läßt den Schluß zu, daß ſie ihre frühere
Tätigkeit ſofort wieder aufnehmen wird. Sollte die K. am hieſi
gen Ort wieder auftreten, ſo bittet die Kriminalpolizei um ſofortige
Mitteilung

Die Auswanderungsmöglichkeiten für landwirtſchaftliche Be
amte ſind nur gering. Jnfolge der ſtarken Ueberfüllung dieſer Be
rufe in Deutſchland iſt die Auswanderungsneigung in dieſen Kreiſen
ſehr groß; jedoch ſind Stellüngen, wie ſie denen der Beamten auf
unſeren großen Gütern entſprechen, im Auslande nur ſelten zu

haben. Wer bereit jſt, als landwirtſchaftlicher Arbeiter auch ſchwere
körperliche Arbeiten zu verrichten, wird infolge ſeiner beruflichen
Kenntniſſe wohl Betätigungsmöglichkeiten finden, bei denen er ſich
aber kaum beſſer ſtehen wird als in Deutſchland. Zur Niederlaſſung
als ſelbſtändiger Kleinſiedler im Ausland iſt ein kleines Kapital er
forderlich. Land wirtſchaftliche Beamte, die ſich anzuſiedeln beab-
ſichtigen, und über ein ſolches kleines Kapital verfügen, wenden ſich
hinſichtlich der Wahl eines geeigneten Ziellandes zweckmäßigerweiſe
an die Mitteldeutſche Auswandererberaätungsſtelle des Jnſtituts für
Auslandkunde. Grenz- und Auslanddeutſchtum, Leipzig N 22, Frie
drichKarlſtraße 22. z

Brieftelegramme im Verkehr mit Likauen. Vom 1. November
an werden zwiſchen Deutſchland und Litauen Brieftelegramme aus
getauſcht. Die Gebühr beträgt 50 v. H. der Gebühr für ein gewöhn
liches Telegramm; dabei iſt eine Mindeſtgebühr für 20 Wörter zu
entrichten. Die Brieftelegramme müſſen vor der Anſchrift den ge
bührenpflichtigen Vermerk „LT“ tragen. Zugelaſſen ſind abgekürzte
Anſchriften, die Vorausbezahlung der Antwort und die beſonderen
Vermerke Poſtlagernd, Telegraphenlagernd und Bahnlagernd. Eine
Gebührenerſtattung findet in keinem Falle ſtatt, im übrigen gelten
dieſelben Bedingungen wie für Brieftelegramme des innerdeutſchen
Verkehrs. Nähere Auskunft erteilen die Verkehrsanſtalten.

Aus Halberſtadt.
Mordverſuch

um ſich von der Alimenkenzahlung zu befreien?

Ein junges Mädchen, die ein Kind von zwei Jahren hat und am
10. Oktober wiederum Mutter wurde, bekam dieſer Tage ein Paket
mit Kuchen zugeſtellt. Dem Vater der Wöchnerin kam die Sache
nicht ganz geheuer vor, weil ſich nicht feſtſtellen ließ, von wem der
Kuchen ſtammte. Selbſt auch der Ueberbringer war nicht mehr zu
ermitteln. Deshalb ging ber Vater zur Polizei und bat, den Kuchen
zu unterſuchen. Die Polizei kam dem Verlangen auch nach. Dabei
ſtellte es ſich dann heiaus, daß der Blätterkuchen beſonders prä
pariert war. Die obere Decke muß abgelöſt worden ſein, denn an
Stelle der darunter befindlichen Cremeſchicht befand ſich hier
Mennige, aufgetragen. Die Ermittlungen der Polizei gingen nun
dahin, zunächſt den Ueberbringer feſtzuſtellen. Das gelang auch.
Es handelte ſich um einen jungen Mann, der auf dem Domplatz
wohnt. Er wollte das Paket von einem anderen Mann auf dem
Breitenweg erhalten haben. Auf die Beſchreibung, die er gab,
wurde der Vater des zweiten Kindes des jungen Mädchens feſtge
nommen. Bei der Gegenüberſtellung mit dem Ueberbringer, ſtellte
ſich aber heraus, daß dieſer nicht der Auftraggeber war. Die beiden
geſtern Feſtgenommenen blieben aber in Haft. Heute früh ließ ſich
der Ueberbringer des Kuchens dann vorführen und erklärte, die
Wahrheit ſagen zu wollen. Er nannte den Vater des erſten Kindes
als den Auftraggeber. Dieſer wurde feſtgenommen, beſtreitet aber,
den Kuchen zur Ablieferung dem Ueberbringer gegeben zu haben.
Es iſt anzunehmen, daß der Kuchen von dem Vater dem jungen
Mädchen zugeſtellt wurde, in der Hoffnung, daß ſie dem zweijäh
rigen Kinde davongab, um dieſes damit aus der Welt zu ſchaffen
und ſo von der Alimentenzahlung befreit zu werden. Die drei
jungen Männer ſind dem Unterſuchungsrichter zugeführt, der nun
Klarheit in die dunkle Sache bringen ſoll.

Perſonalnachrichten. Poſtamtmann Rechnungsrat Schulz iſt

für 42jährige treue Dienſtzeit durch ein Anerkennungsſchreiben des
Herr Reichspräſidenten ausgezeichnet worden.
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Stadtktheaker. Sonntag 16 Uhr „Hurra, ein Junge“, der ori
ginelle Heiterkeitserfolg. 191 Uhr „Prinz von Homburg“. Diens
tag 20 Uhr „Scherz, Satixe, Jronie und tiefere Bedeutung“. Mitt
woch geſchloſſen. Donnerstag 20 Uhr „Prinz von Homburg“. Frei
tag Shakeſpeares Komödie „Maß für Maß“. Sonnabend 20 Uhr
Erſtaufführung „Ein Puppenheim“, das 1879 von Jbſen geſchrie
bene Stück, das fälſchlicherweiſe immer unter dem Titel „Nora“
angeführt wird, behandelt das Problem der Ehe in der Jbſen
eigenen realiſtiſch-pſychologiſchen Geſtaltungskunſt, die auch heute
noch nichts von ihrer dramatiſchen Wirkungskraft eingebüßt hat.
Ado von Achenbach inſzeniert das Werk. Sonntag nachmittag „Das
Grabmal des unbekannten Soſdaten“. Sonntag 191 Uhr „So'n
Windhund“, wird inſzeniert von Herrn Kohlmann.

Die Auszahlung der Milikärverſorgungsgebührniſſe für No
vember 1927 findet ausnahmsweiſe bereits am 27. Oktober an be
kannter Stelle ſtatt.

Große Jubiläums-Geflügelausſtellung am Tokenſonnkag im
Schützenwall. Aus Anlaß des fünfzigjährigen Beſtehens des Ge
flügelzüchtervereins Halberſtadt findet die diesjährige Ausſtellung
im größeren Rahmen als bisher ſtatt. Aus den Ausſtellungsbe-
ſtimmungen entnehmen wir folgendes: Niedrigen Standgeldern ſte
hen viele und hohe Ehrenpreiſe gegenüber. Der Magiſtrat und das
Landratsamt bewieſen durch die Stiftung wertvoller Leiſtungs
preiſe ihr Intereſſe an der heimatlichen Geflügelzucht. Auch die
land wirtſchaftlichen Vereine und verſchiedenen Geflügelzüchter-Ver
bände zeichneten für unſere Jubiläumsſchau viele Ehrenpreiſe.
Gönner und Mitglieder des Vereins ſpendeten anſehnliche Ehren-
gaben. Da der Geflügelzüchter-Verein noch eine größere Summe
zum Erwerb von ſilbernen Eßlöffel für dieſen Zweck bereitſtellte,
wird durchſchnittlich jedes zehnte ausgeſtellte Tier mit einem Ehren
preiſe bedacht werden. Um Züchtern von Halberſtadt und Wehr-
ſtedt, die dem Verein nicht als ordentliche Mitglieder angehören und
infolgedeſſen nicht ausſtellen dürfen, hierzu Gelegenheit zu geben,
können dieſe bis zum 5. November die Mitgliedſchaft ohne das
ſonſt übliche Eintrittsgeld erwerben. In dieſem Falle müßte die
Anmeldung zum Eintritt in den Verein ſofort erfolgen. Sonſt iſt
die Ausſtellung eine allgemeine und kann von jedermann beſchickt
werden. Die Jubiläumsſchau ſoll beſonders ein Bild der heimat
lichen Geflügelzucht geben; daher werden die Züchter Halberſtadts
und der Umgebung gebeten, ſich in irgend einer Weiſe an der Aus
ſtellung zu beteiligen. Fabrikanten und Geſchäftsleute können Ge
genſtände und Futtermittel, die in der Geflügelzucht gebraucht wer
den, mit Einverſtändnis der Ausſtellungsleitung zur Schau ſtellen.
Programme und Anmeldebogen verſendet der Ausſtellungsleiter
Herr Dosquet, Rabahne 3. Dorthin ſind alle Anfragen wegen Auf
nahme in den Verein Stiftung von Ehrenpreiſen uſw. zu richten.

N. Ausbildung in der Säuglingspflege. Jm ſtädt. Säuglings
heim beginnt am 1. November ein neuer halbjähriger Lehrgang
zur Ausbildung junger Mädchen über 18 Jahre in der Säuglings-
und Kleinkinderpflege. Der Pflegedienſt erfordert täglich 8-—9 Std.
eine zweiſtündige Mittagspauſe nicht eingerechnet. Ein guter Ge
ſundheitszuſtand iſt Vorbedingung für die Aufnahme. Eine ſtaatlk,
Prüfung für Säuglinospflegerinnen kann hier jedoch nicht abge
legt werden. Junge Mädchen, die Luſt und Liebe zur Erlernung
der Kinderpflege haben, können Näheres im Säuglingsheim, Bur-
charditor 3-4 erfragen,

Die Baluſchek- Ausſtellung des Kunſtvereins im ſtädtiſchen Mu
ſeum iſt am Sonntag bis J Uhr mittags geöffnet. Der Eintritts-
preis beträgt nur 20 Wir empfehlen den Beſuch dieſer hervor
ragenden Ausſtellung, ebenſo wie den Beſuch des heutigen Vor
trages Baluſcheks im Feſtſagle des Lyzeums, Friedens
ſtraße, wo der Meiſter ſelbſt über die Richtungen der bildenden Kunſt
ſpricht. Für organiſierte Arbeiter ſind Karten zu ermäßigten Prei
ſen im Gewerkſchaftsbaus zu haben.

Ein Betrüger. Zu einem hieſigen Koch kam ein Mann und
bat ihn, auf der Geburtstagsfeier ſeiner Schweſter in Blumenbero
zu kochen. Der Koch ſollte dafür 80 Mark erhalten. Man ſchloß
das Geſchäft auch ab. Beim Weggehen ſah der Beſucher in ſeiner
Geldbörſe nach, in der ſich vielleicht 70 bis 80 Mark befanden und
fragte dann den Koch, ob er ihm nicht 15 Mark borgen könne, er
bekäme ſie ſofort wieder. Er hätte noch wichtige Einkäufe vor, für
die ſein Geld nicht hinreichte. Der Koch gab auch gutwillig 15
Mark. Als ſich der Beſucher entfernt hatte, ſchöpfte er aber doch
Verdacht und wollte dem Beſucher nachgehen, der aber ſchon ver
ſchwunden war. Auf ſeine Nachfrage in Blumenberg erfuhr der
Koch, daß ein Ackerhofbeſitzer Lorch, als ſolcher hatte ſich der Be
ſucher ausgegeben, garnicht in Blumenberg exiſtiert. Es handelt
ſich alſo um einen Schwindler. Er iſt ungefähr 1,80 m groß, hat
rundes Leſicht, raſierten Kopf und trug eine grüne Joppe. Es iſt
möglich. daß er einen Mantel und Brille trägt.

Zeitgemäßer Diebſtahl: Sarrafani-Billets. Aus einer Vorver
kaufsſtelle für SarraſaniBillets ſind geſtern 66 Eintrittskarten,
und zwar 50 Stück Sperrſitze mit den geraden Nummern 2 bis
100 und 16 Stück Mittelloge mit den geraden Nummern 2 bis 32,
entwendet worden. Es handelt ſich um Karten, die für die Sonn
tagsvorſtellung Giltigkeit haben. Vor Ankauf der Karten wird
gewarnt. Wer irgendwo dieſe Karten feſtſtellt, wird gebeten, ſo
fort den nächſten Polizeibeamten zu benachrichtigen.

ZN. Vorkragsabend Baluſchek. Wir weiſen noch einmal auf die
ſeltene Gelegenheit hin, einem Meiſter der Malerei über das für
uns alle wichtige Problem zu hören, wie man Werke der bildenden
Kunſt zu betrachten hat. Der Vortrag iſt heute 20 Uhr im Saal der
Deutſchen Oberſchule. Am Sonntag, vormittag 10 Uhr Führung
durch die Baluſchek- Gemälde im Muſeum. Am Mittwoch 15 Uhr
Führung durch die Graphik. Beide Führungen nur für Hörer der
Volkshochſchule.

Der Arbeitsmarkt unverändert.
Z. N. In der Berichtswoche vom 13. bis 19. Oktober 1927 blieb

die Arbeitsmarktlage unverändert. Die Neumeldungen Exwerbs
loſer konnten faſt reſtlos durch Vermittlungen ausgeglichen werden
In der Landrvirtſchaft hat die Nachfrage nach Arbeitskräften nach
gelaſſen. Das Bauhandwerk arbeitet noch gut. In der Metallindu
ſtrie mußte vorübergehend zu einigen Entlaſſungen geſchritten wer
den. Die Nachfrage iſt gang gering. Jm Betkleidungsgewerbe iſt
eine leichte Beſſerung eingetreten. Die Nahrungsmittelinduſtrie
hat in letzter Zeit vereinzelt Kräfte eingeſtellt; nur für die Bäcker
iſt die Lage unverändert. Jn der Holzinduſtrie beſteht für Bau
tiſchler Nachfrage, für Möbeltiſchler und Stellmacher jedoch nicht.

Unverändert iſt auch die Lage für Gärtner geblieben. Papierindu
ſtrie und Vervielfältigungsgewerbe konnten noch keine Arbeitskräfte
aufnehmen, Jm Gaſtwirtsgewerbe hat die Nachfrage nach Aushilfen
nachgelaſſen. Für die kaufm. Berufe iſt keine Belebung des Arbeits

marktes eingetreten. Es haben Angeſtellte als Arbeiter in der Jn
duſtrie Verwendung gefunden. 12 Angeſtellte konnten zur vorüber
gehenden Beſchäftigung bei der Perſonenſtandsaufnahme uüunterge
bracht werden.

Betriebe wurden nicht ſtillgelegt.
Bei der Notſtandsarbeit „Regulierung der Holtemme“ in Nien

hagen, ſind jetzt 21 Kriſen und Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger

beſchäftigt.

Wieviel Prozent Waſſer darf Butter enthalten?
W. und Gen., welche in Fürſtenwalde a. d. Spree mit Butter

handelten, waren zur Verantwortung gezogen worden, weil in
ihrer Butter 18,6—19,8 Prozent Waſſer und nur 74,2——79,1 Proz.
Fett enthalten war. Der normale Waſſergehalt der Butter beträgt
11-—-13 Prozent.

März 1902 ſoll Butter höchſtens 16 Prozent Waſſer und mindeſtens
80 Prozent Fett enthalten. Das Amtsgericht in Fürſtenwalde ver
urteilte die Angeklagten zu Geldſtrafen auf Grund des 8 11 des
Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879, weil ſie aus Fahrläſſig
keit ein verfälſchtes Nahrungsmittel verkauft bzw. feilgehalten ha
ben; nach einer Erklärung des vernommenen Sachverſtändigen hät
ten ſie ſich leicht davon überzeugen können, daß die Butter zuviel
Waſſer enthalten habe, indem ſie ein Stück Butter anſchnitten und
dann mit einem Meſſer auf die Butter drückten; enthalte die Butter
zuviel Waſſer, ſo trete das Waſſer aus der Butter heraus. Da
die Angeklagten eine ſolche Prüfung der Butter nicht vorgenommen
hatten, ſo falle ihnen Fahrläſſigkeit zur Laſt, welche zur Verur
teilung ausreiche. Gegen ſeine Verurteilung legte W. Reviſion
beim Kammergericht ein und betonte, das Amtsgericht habe den
Begriff der Fahrläſſigkeit verkannt; er habe die Butter bei ganz ver
ſchiedenen Landwirten aufgekauft; in mancher Landwirtſchaft habe
er nur 1,2 oder 3 Pfd. erhalten; man könne daher unmöglich von ihm
verlangen, daß er jedes Stück Buütter, welches er zum Wiederverkauf
aufgekauft habe, auf ſeinen Gehalt an Waſſer prüfe. Angeklagt
ſei er wegen vorſätzlicher Verfälſchung eines Nahrungsmittels, wäh
rend er ſchließlich, ohne daß er auf die Veränderung des rechtlichen
Geſichtspunktes hingewieſen worden ſei, wegen fahrläſſiger Ver
fälſchüung von Butter verurteilt worden ſei. Der 3. Strafſenat des
Kammergerichts hob auch die Vorentſcheidung auf und wies die
Sache zur erneuten Verhandlung und Entſcheidung an das Amts
gericht zurück und führte u. a. aus, die Vorentſcheidung ſei nicht
aufrechtzuerhalten, insbeſondere verſtoße die Vorentſcheidung gegen
s 265 der Strafprozeßordnung. Eine Verurteilung des Angeklagten
dürfe hiernach auf Grund eines anderen als des im Beſchluß über
die Eröffnung des Hauptverfahrens angeführten Strafgeſetzes nicht
erfolgen, ohne daß der Angeklagte zuvor auf die Veränderung des
rechtlichen Geſichtspunktes beſonders hingewieſen ſei. Tatſächlich
ſei W. wegen vorſätzlicher Nahrungsmittelverfälſchung angeklagt,
aber verurteilt worden, weil ihm nur Fahrläſſigkeit zur Laſt falle.
Aus dem Verhandlungsprotokoll ſei nicht zu erſehen, daß der Ange
klagte auf die Veränderung des rechtlichen Geſichtspunktes beſonders
hingewieſen worden ſei. (3. S. 291. 27.)

de öiheenle

den Du bei Bewertung für die Harzer Volksſtimme
immer und immer wieder ins Treffen führen mußt, iſt
der, daß die

Harzer Volksſtimme
nicht nur einen aktuellen Nachrichtendienſt aus der
Provinz, dem Reiche und der ganzen Welt aufweiſt,
nicht nur einen äußerſt reichhaltigen Leſeſtoff aus allen
Gebieten des Weltgeſchehens, der Unterhaltung und
des Wiſſens enthält, ſondern daß es vor allen Dingen
das einzige Blatt Jhres Verbreitungsgebietes iſt, das
eine unbedingt wahrheitsgemäße und kritiſche Dar
ſtellung unſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens

vom Standpunkt des arbeitenden Volkes
aus gibt. Das allein ſchon ſollte jeden, der es mit
dem werktätigen Volke ehrlich meint, veranlaſſen, die

Harzer Volksſtimme
zu beſtellen.

Beſtellungen nehmen unſere Boten, wie auch die An
nahmeſtelle Wernigerode, Burgſtraße 9 entgegen

Bitte hier abtrennen:

Beſtellſchein

Nach einer amtlichen Bekanntmachung vom 1.
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Prof. Max Abdler Wien
ſpricht heute Sonntag abend 8 Uhr imOdeum über die Staatslehre

des Marxismus. Gen. Adler iſt einer der bekannteſten Wiſſen
ſchaftler in unſerer Bewegung, deſſen Unterſuchungen zu ganz neuen

Schlüſſen geführt haben. Es iſt daher unbedingt erforderlich, daß
jeder Parteigenoſſe und jeder Gewerkſchaftskollege dieſe Gelegenheit

benutzt, um Max Adler kennen zu lernen. Darum beſucht Sonn
tag abend die ſehr intereſſante und aufſchlußreiche Verſammlung.

An die Hugartiergeber zur Adler-Tagung!
Genoſſinnen und Genoſſen! In recht ſtattlicher Zahl ſind unſere

auswärtigen Gäſte erſchienen. Da nun die jungen Genoſſen z. T. zu
einer wichtigen Sitzung müſſen, können ſie größtenteils erſt gegen
3411 Uhr in den einzelnen Huartieren ſein. Wir bitten alle Quar
tiergeber herzlichſt, ſich ſolange zu gedulden.

Gruppe Halberſtadt der Jungſozialiſten und Arbeiker-Jugend,

Halberſtädter Kaufleute nach Kohlenbergwerk
Beung.

Auch ein Beitrag zum Bergarbeiterſtreik.

Unter dieſer Ueberſchrift erſchien am 19. d. Mts. in unſerer
Zeitung eine Zuſchrift Hierzu ſchreibt uns das Arbeitsamt:

Es iſt richtig, daß am Mittwoch vergangener Woche 14 Er
werbsloſe (nicht ſämtlich Handlungsgehilfen) zu den Beunger Koh
lenwerken vom Arbeitsamt vermittelt ſind. 9 von ihnen haben ſich
freiwillig dazu gemeldet. 5 war mit Rückſicht darauf, daß ſie
ſeit langem in der Kriſenfürſorge ſind, die Arbeit nachgewieſen
Widerſpruch hat keiner von ihnen erhoben. Leute, die erklärten
die Arbeit nicht leiſten zu können, wurden zurückgeſtellt. Es wir
ſeitens des Arbeitsamts anerkannt, daß die Vermittelten die Ar
heit nicht aus Unluſt abgelehnt haben, ſondern weil ihnen bei der
Mängeln der Unterkunft und Verpflegung die Arbeit nicht zuge
mutet werden kann. Sämtlichen Teilnehmern der Fahrt iſt deshal
auch vom Freitag vergangener Woche ab die Unterſtützung weiter
gezahlt. Der Lohn, welcher von den Beunger Kohlenwerken ge
boten wurde, war tarifmäßig. Wenn Eſſen und Wohnung für di
angekündigten Beträge in angemeſſener Weiſe zur Verfügung ge
ſtellt wären, wäre gegen die Arbeit nichts einzuwenden geweſen.
Nach den Feſtſtellungen des Arbeitsamts waren Unterkunft und
Verpflegung jedoch mangelhaft. Das Arbeitsamt hat deshalb das
Landesarbeitsamt angerufen, um durch Vermittlung des zuſtändigen
Arbeitsamts und der Gewerbeaufſicht Abhilfe zu ſchaffen. Eine ſolche
Fehlvermiktlung wird von keiner Seite mehr bedauert, als vom
Arbeitsamt, weil das Arbeilsamt bei ſeiner Tätigkeit getragen ſein
muß von dem Vertrauen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern.
Durch den z. Zt. der Fahrt nach Beung in Ausſicht ſtehenden u. in
zwiſchen eintretenden Bergarbeiterausſtand iſt die Vermittlung in
keiner Weiſe beeinflußt. Sie war durch Verhandlungen mit den
Kohlenwerken und dem zuſtändigen Arbeitsamt ſeit längerer Zeit
eingeleitet. Daß es zu dem Ausſtand kommen würde, war bei der
Ausführung der Vermittlung nicht vorauszuſehen. Das Arbeitsamt
wahrt bei allen Wirtſchaftskämpfen die ihm durch das Geſetz ge
botene Neutralität.

Zweite Funkſchau Halberſtadt 1927.
Der Radioklub Halberſtadt veranſtaltet am 25., 26. und 27. No

vember im Saale der Harmonie eine zweite Funkſchau, die von dem
weiteren Fortſchritt auf dem Gebiet des Baſtelweſens und der Funk
induſtrie Zeugnis ablegen ſoll. Die Funkſchau ſteht außerdem noch
unter dem Zeichen der Technik des Senders Es wird durch die
Firma Siemens u. Halske in Berlin die techniſche Einrichtung zur
Uebertragung der Konzerte aus dem hieſigen Kaiſerhaus nach dem
Ausſtellungsraum geſchaffen, ferner eine Verſtärker- Einrichtung zur
verſtärkten Wiedergabe aller Reden, Vorträge und Ausſprachen, die
während der Ausſtellung gehalten werden. Ein Vortrag behandelt
die allgemeine Seite des Rundfunks, ein anderer behandelt eben
falls in allgemein verſtändlicher Weiſe mit Verſuchen und Licht
bildern die phyſikaliſchen Grundlagen der Sendetechnik und die
techniſchen Einrichtungen des Langenherg- und Zeeſener Senders
an 2 großen nach dieſen Sendern gebauten Modellen.

Mit der Funkſchau iſt auch ein Wettbewerb für Funkgerät, das
von Baſtlern ſelbſt hergeſtellt iſt, verbunden. Für dieſen Wett
bewerb ſtehen heute ſchon Preiſe von mehreren Hundert Mark zur
Verfügung.

Die Bedingungen für dieſen Wettbewerb geben hiermit bekannt.
Sie lauten:

Die allgemeinen Bedingungen für die Teilnahme am Wettbewerb
ſind folgende: 1. Jeder Bewerber, einerlei ob Mitglied des Radio
elubs oder nicht, darf nur je ein Gerät derſelben Gattung aus
ſtellen. 2. Ein Bewerber kann Apparate verſchiedener Gattung
ausſtellen, aber nur einen Preis erhalten. 3, Der Bewerber muß
die ſchriftliche Erklärung abgeben: a) ob er das Gerät eigenhändig
oder mit Hilfe eines Anderen hergeſtellt hat, b) daß er das Gerät
nicht im Intereſſe oder Auftrag eines Dritten hergeſtellt hat. 4. Wer
ſich gewerbsmäßig mit der Herſtellung oder dem Verkauf von Funk
gerät abgibt, wird zum Wettbewerb nicht zugelaſſen 5. Zum Wett
bewerb ſind zugelaſſen: ſelbſtgebaute Empfangsgeräte, Eingelteile,
Netzanſchlußgeräte, Lautſprecher etc. 6. Jedes zum Wettbewerb
einzuſendende Gerät muß ſpäteſtens bis 1. November er. bei Herrn
Ing. E. Dieckmann, i. Fa. Gerlach u. Dieckmann, Breiteweg 58, an
gemeldet werden. Dieſer Anmeldung muß die ſchriftliche Erklärung
entſprechend Abſchnitt 2 beigefügt werden ſowie der ausgefüllte
Fragebogen; ebenſo ein Schaltbild und eine kurze Beſchreibung für
die Bedienung des Apparates (Eichkurve). 7. Ablieferungstermin
iſt der 18. November er. Die Ablieferung erfolgt beim Hausmeiſter
der Oberrealſchule, Weſtendorf oder durch die Poſt an die gleiche
Adreſſe. Im erſteren Falle gegen Empfangsbeſcheinigung. 8. Jedes
Gerät muß betriebsfähig mit Röhren verſehen eingeſandt werden.
Die Röhren werden nach Einſendung der Geräte unter Zeugen auf
ihre Brauchbarkeit geprüft. Die Bezeichnung der Anſchlüſſe darf
nicht fehlen. Zur Wahrung einer objektiven Beurteilung iſt jedes
Gerät mit einem Stichwort auf einem Schild zu verſehen. Dasſelbe
Stichwort iſt auf einem verſchloſſenen Briefumſchlage, in welchem
ſich die Adreſſe und der Name des Bewerbers befinden, zu wieder
holen. 10. Jedes Gerät wird gegen Feuer und Diebſtahl verſichert
daher iſt bei der Einſendung des Gerätes der Realwert anzugeben.
Die Hin und Rückſendung des Gerätes erfolgt auf Gefahr des Be
werbers. 11. Die Preisverteilung findet am Sonntag, den 27. No
vember er., vormittags um 141 Uhr, im Ausſtellungsſaal ſtatt. 12.
Alle zum Wettbewerb eingeſandten Apparate müſſen während der
3 Ausſtellungstage ausgeſtellt werden. 13. Der Prüfungsausſchuß
beſteht aus den Herren: 1. Schäffer, Profeſſor, 2. Dieckmann, Jn
genieur, 3. Jürgens, Telegrafenwerkführer, 4. Mangold, Jngenieur,
5. Zimansky, Feinmechaniker, 6. Dr. Zimmer, Studienrat, Wernige
rode. 14, Die Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes ſcheiden aus dem
Wetthewerb aus. 15. Für die Beurteilung und Bewertung der
Apparate ſind die nachfolgenden Beſtimmungen getroffen:

Se

Grundſätze für die Bewerkung der Empfangsgeräke beim
Baſtlerwetktbewerb der Funkſchau 1927.

1. Die Apparate werden im Phyſikzimmer der Oberrealſchule
(Weſtendorf) geprüft. 2. Die Apparate werden in Klaſſen einge
eilt 1eRöhren, 2-Röhren etc. Apparate etc. und unker ſich
geprüft. Apparate mit Mehrfachröhren werden in die entſprechende
Klaſſe eingereiht. 3. Für die Bewertung kommen folgende Ge
ſichtspunkte in Frage: a) Prüfung auf Empfindlichkeit bis 5 Punkte,
b) Prüfung auf Trennſchärfe bis 10 Punkte, c) Prüfung auf Güte
bei Wiedergabe von Sprache und Muſik bis 10 Punkte, d) Unter
ſuchung der Rückkoppelung auf Ausſtrahlung bis 10 Punkte e) Un
terfuchung, ob die Handkapagität eine Veränderung der Abſtimmung
hervorruſt bis 5 Punkte, Unterſuchung auf mechaniſche Mängel,
z. B. ſchlecht befeſtigte Eingelteile, unüberſichtliche Drahtführung,
Wackelkontakte bis 5 Punkte, Bedienbarkeit bis 10 Punkte. 4. Be
ſondere Ausführung, Schaltung und Leiſtung werden höher be
wertet. 5. Schönheitsfehler ſpielen bei der Beurteilung keine weſent
liche Rolle. 6. Wellenlänge: Rundfunkwellen und Wellen bis unge
fähr 2000 m. 7. Selbſtgebaute Lautſprecher, Meßgeräte, Netzan
ſchlußgeräte werden für ſich bewertet. 8. Die Entſcheidungen des
Prüfungsausſchuſſes ſind endgültig und nicht anfechtbar.

Aus Oſchersleben.
(Mitgliederverſammlung der S. P. D.) Zunächſt

wurde mitgeteilt, daß am 16. November eine Kreiskommunalkonfe
rengz in Oſchersleben ſtattfindet. Hieran haben alle unſere Vertreter
in ſämtlichen Kommunalbehörden teilzunehmen. Die Konferenz
wird ſich über den ganzen Tag ausdehnen. Der Kaſſenbericht wurde
vom Kaſſierer dem Genoſſen Böhm gegeben. Es iſt ein erfreulicher
Mitgliederzuwachs zu buchen. Um eine genaue Kontrolle zu haben
über Beitragszahlung, ſollen die Mitgliedsbücher eingezogen wer
den. Der Revolutionstag ſoll wieder durch eine Gedenkfeier began

jen werden.

Aus Quedlinburg.
(Nationalſozialiſten) Hier gibt es ſeit Jahren

ine kleine Partei völkiſchnationaliſtiſcher Färbüng, die auch zwei
-tadtverordnete im Stadtparlament entſandt hat. Dieſe beiden
Herren leiſten ſich dort geradezu beluſtigende Dinge, die ihre gänz
liche Unkenntnis und Ahnungsloſigkeit in Geſetzes und Verwal
tungsdingen zeigen. Jhre Weisheiten ſchreiben ſich beide noch extra
auf, um ſie dann in den Sitzungen der Stadtverwaltungen bruch
ſtückweiſe zur Verleſung zu bringen. Aber auch dieſe Methode nützt
ihnen nichts, ſondern offenbart nur noch mehr die gänzliche Hilfs
loſigkeit dieſer Stadtvertreter. In einer der letzten Sitzungen ge
ſchah es nun, daß Herrn Lehrer Becker von Seiten des ſtellvertre
tenden Vorſitzenden, dem Gen. Behrens, in energiſcher Weiſe be
deutet wurde, bei der Sache zu bleiben. Herr Becker ſtammelte
noch einige Worte und ſetzte ſich dann. Wochenlang ſpäter wurde
nun behauptet, Gen. Vehrens hätte Herrn Becker das Wort ent
zogen. Das hat Gen. Behrens in der letzten Sitzung der Stadtver
ordneten richtig geſtellt. Darauf hat nun wiederum Lehrer Becker
im Sprechſaal des Kreisblattes Gen. Behrens der Unwahrheit be
zichtigt. Das iſt nun das zweite Mal, daß der Stadtv. Becker in
einer Form die Tatſachen entſtellt, die ſcharf zurückgewieſen werden
muß. Wir erinnern an das bekannte Flugblatt, in dem er gegen
den Gen. Groß Anwürfe wegen ſeiner Wohnung erhob, in die die
Stadt ſehr viel Geld nach Meinung des Herrn Becker hineingeſteckt
haben ſollte. Stadtbaurat Laumer ſtellte das ſeinerzeit richtig Herr
Stadtverordneter und Lehrer Becker nahm trotzdem ſeine falſche Be
hauptung nicht zurück. Echt nationalſogialiſtiſch! Mit ſolchen Geg
nern ſollen wir uns nun auseinanderſetzen. Das wünſcht Herr
Becker und ſeine Gefolgſchaft. Wir denken aber garnicht daran und
haben keinerlei Urſache, den Hitler- Leuten zu einer Bedeutung zu
verhelfen, die ſie nicht haben und auch nie bekommen werden, Gen.
Behrens hat das einzig richtige getan und auf dieſe Schmähartikel
in den beiden hieſigen Zeitungen die folgende Erklärung veröffent
licht: Jn Punkto Entſtellung von Tatſachen kann ich mit Herrn
Becker nicht gleichen Schritt halten. Jch ſtreiche alſo in dieſer Be
ziehung vor Herrn Becker die Segel. Ich überlaſſe das Urteil all
den Herren Stadtverordneten, welche in der fraglichen Sitzung an
weſend waren.

Kreis Quedlinburg.
Rachlerſtedt, 22. Oktober. (Autoſonderfahrten.) Der

ſeit 15 d. Mts. verkehrende Kraftomnibus, der uns über Hoym
Badeborn nach Huedlinburg bringt, erfreut ſich gerade bei uns ganz
beſonderer Beliebtheit und Wertſchätzung, bietet er uns doch die
Möglichkeit, für verhältnismäßig billiges Fahrgeld direkt und be
quem nach Huedlinburg zu kommen. Um nun auch den Einwohnern,
welche Sonnabends keine Zeit haben, Gelegenheit zur Mitfahrt zu
geben, wird die nächſte Sonderfahrt nicht Sonnabend, den 22, ſon
dern erſt am Montag, den 24. d. Mts. erfolgen. Die Abfahrts- und
Ankunftszeiten bleiben hier und in Ouedlinburg wie bisher beſtehen.
(Fahrt nach Ouedlinbürg 5 Uhr nachm.) Jm übrigen wird auf den
Fahrplan auf den Aushangstafeln unſeres Ortes verwieſen

(SPD.Frauen- Verſammlung Am Montag, den
24. Oktober findet hier eine wichtige Frauenverſammlung ſtatt.
(Vereinslokal). Als Referentin erſcheint Genoſſin Bittorf-Magde
burg. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden hiermit freundlichſt
eingeladen.

Bernburg, 22. Oktober. (Familendrama) Jn der Nacht
zum Freitag hat ſich ein furchtbares Familiendramg in Roſch
witz bei Bernburg abgeſpielt. Der auf einer Domäne be
ſchäftigte Gutsarbeiter Krumbach erſchoß ſeine Frau und ſeine 17-
jährige Stieftochter und tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß.
Ein 7jähriges Töchterchen, das mit der 17jährigen Stieftochter im
ſelben Bette gelegen hatte, konnte ſich retten. Auch ein jähriger
Junge und ein zweijähriges Kind, die mit der Mutter im ſelben
Bette ſchliefen, flüchteten durch das Fenſter, als ſie durch den Schuß
auf die Mutter wach geworden waren.

Die Weimarer Nietzſche-Tagung.
Auf der Nietzſche-Tagung in Weimar, die den programma,

tiſchen Titel „Nietzſche und das 20. Jahrhundert, Die Apologie des
Menſchen“ führte, ſind drei Vorkräge gehalten worden, in denen
von allen in der einen oder anderen Weiſe eine ablehnende Stellung
zum Marxismus und zur Demokratie eingenommen wurde. Des
halb erſcheint es wünſchenswert, auch vom Standpunkte des Mar
xiſten und Sozialiſten einiges dazu zu ſagen.

Der Münchener Philoſoph Dr. Oswald Spengler, der durch
ſein Buch „Der Untergang des Ahendlandes“ einmal eine Eintags
berühmtheit erlangt hat, konnte mit ſeinem Vortrage „Nietzſche und
das 20. Jahrhundert nicht einmal einen Achtungserfolg bei den ſehr
zahlreichen und beifallsfreudigen Zuhörern erringen. Für ihn iſt
Nietzſche der Verkünder des 20. Jahrhunderts, das fern ſtehe dem

Rationalismus des 15. und vem Marxismus, vem arerransmus
und den Weltbeglückungsideen des 19. Jahrhunderts. Die Zuſam
menſtellung, nicht etwa Gegenüberſtellung, von Materialismus und
Weltbeglückungsideen kennzeichnet ſchon zur Genüge den Mangel
an Logik des Herrn Spengler. Weiter führte er aus das 20. Jahr-
hundert werde durch die Verwirklichung des Jdeals des Uebermen
ſchen und des Willens zur Macht das Jahrhundert der großen
Kriege und der in ihnen erſtarkten nationalen Staaten ſein.
Träger dieſer ſtarken Staaten werde der ſtarke Mann“ ſein, als
deſſen markanteſte Erſcheinungen Bismärck und Muſſoliwi(h)
genannt wurden. Dieſe Auffaſſung des Staates als Maſſen
individuum erſchlägt geradezu den ganz individualiſtiſchen Gedanken
des Nietzſcheſchen Uebermenſchen. Stellt man aber überhaupt den
Gedanken des Maſſenindividuums auf, ſo iſt nicht einzuſehen, warum
nur der nationale Einzelſtaat, nicht aber die geſamte Menſchheit
dieſes Maſſenindividuum innerhalb des bunten Weltganzen ſein
kann.

Auf weit höherer Warte ſtanden die beiden anderen Vorträge.
Der Frinkfurter Pſychologe Dr. Prinzhorn ſuchte „Die Begrün-
dung einer neuen Pſychologie durch Friedrich Nietzſche“ in Nietzſches

Theorie vom „dionyſiſchen Menſchen und nahm dabei auf Freuds
Pſychoanalyſe Bezug. Dr. Würz bach München polemiſierte in
ſeinem Vortrag über „Das Selbſtopfer des tragiſchen Hervs“ ſehr
lebhaft, doch durchaus ſachlich gegen den wiſſenſchaftlichen Lehr
betrieb auf dem Gebiete der Philoſophie Dieſer Streit geht freilich
uns Marxiſten und Sozialiſten nichts an. Aber auch in dieſen bei
den Vorträgen wurde wieder gegen den Materialismus diesmal
gegen ſeine naturwiſſenſchaftliche Verkörperung durch Häckel pole
miſiert und die Demokratie abgelehnt auf naturwiſſenſchaftlicher
Grundlage. Dabei wurde Nietzſche ſelbſt als Lebenserſcheinung in
den Kreis der Biologie einbezogen. Prinzhorn und Würzbach ſtütz
ten ſich alſo ebenfalls auf Vorgänge und Veränderungen der Ma
terie, die das Werden und Leben bedingen. Das Gleiche tut aber
auch der von ihnen bekämpfte Materialismus auf wirtſchaftlichem
und naturwiſſenſchaftlichem Gebiete, wenn er auch freilich andere
Schlüſſe aus den Vorgängen zieht.

Daß ſchließlich eine ungeſchulte formale Demokratie die Gefahr
eines Triumphes der Mittelmäßigkeit birgt, kann auch von uns
ruhig zugegeben werden. In dieſem Sinne lehnt Nietzſche ſie ab.
Aber nur die Möglichkeit, aus der ganzen breiten Maſſe die Beſten
auszuwählen, gewährleiſtet die Schaffung einer wertvollen Führer
ſchaft, einer Ariſtokratie im wahren Sinne des Wortes. Faßt man
dagegen, wie bisher ühlich, die Ariſtokratie als Kaſte auf, ſo hat
man eine in ſich geſchloſſene und eben deshalb auf Grund der Le
bensgeſetze degenerierende Geſellſchaftsſchicht zur Führung beſtellt,
aus der eine Auswahl der Beſten nicht ſo möglich iſt wie aus der
Volksgeſamtheit.

Nietzſche war eine ſchillernde Perſönlichkeit und vielleicht auch
zu geiſtvoll, um einſeitig zu ſein. Bei ihm laſſen ſich Worte für
jede Seite der Weltanſchauung finden und deuten. Aber wir So
zialiſten, die wir vielleicht gleichfalls Uebergangserſcheinungen zwi
ſchen zwei Lebensformen ſind, wie der tragiſche Heros, können den
Rednern der Tagung doch wohl dieſes Wort von Nietzſches Zara
thuſtra entgegenhalten: „Jch ſehe nur noch meiner Kinder Land,
das unentdeckte. Nach ihm nur heiß ich meine Seele ſuchen“. H. L.

Filmſchau.
Die Halberſtädter Kinoprogramme.

bringen im Lichtſchauſpielhauſe eine wirkungsvolle Ver
filmung des berühmten Schauſpiels „Liebelei“ von A. Schnitz
ler, in welchem die Tragödie des kleinen Mädchens in der Großſtadt
zum Ausdruck kommt. Das Wiener Milieu läßt ſich im Film
natürlich noch beſſer zum Ausdruck bringen als im Theater. Die
weibliche Hauptrolle ſpielt die entzückende Evelyn Holt. Außer
dem iſt die Vivian Gibſon ſowie Louis Lerch und Henry Stuart
in dem Film tätig. Um auch den Liebhaber von Filmfenſationen
etwas zu bieten, wirkt in dem „Größten Gauner des Jahr
hunderts“ der amüſante Luciano Albertini mit. Es handelt ſich
hier um eine Bearbeitung des Romans „Jimmy der Schwerver
brecher“ von Paul Roſenhayn. Außerdem ein Sportfilm und
aktuelle Bilder.

Jn den Kammerlichtſpielen wird der neueſte Film des
Lichtſpielſyndikats der Kinobeſitzer gezeigt. Er trägt den Titel
„Die letzte Nacht“ und behandelt nach einem engliſchen Schau
ſpiel politiſche Balkanwirren. Das iſt natürlich nur der neben
ſächliche Hintergrund. Die Hauptſache iſt, daß eine Frau aus einer
Balkandynaſtie, die plötzlich Königin werden foll, dazu keine Luſt
verſpürt und ſich lieber mit einem Flotten Kerl in Paris amüſiert.
In der letzten Nacht nimmt ſie Abſchied von ihrem Kapalier. Lily
Damita, Paul Richter und Harry Liedtke ſpielen hier die Haupt
rollen. „Die Liebe der Fürſten Dimitri“ jſt ein aben-
teuerlicher Seefilm, der beſonders durch ſchöne Naturaufnahmen von
der Devante und Nordafrikag entzückt. Außerdem ſieht man gegen
wärtig auch noch die Aufnahmen vom 5. Halberſtädter Flugtag.

Geſchäftliches.
Krankenkaſſe „Volkswohl“. Die vor Jahresfriſt entſtandene

„Volkswohl“ Krankenunterſtützungskaſſe der Volksheilbewegung hat
einen glänzenden Aufſchwung genommen. Die „Volkswohl“-Kaſſe
tritt bekanntlich dafür ein, daß alle volkstümlichen Heilweiſen zu
ihrem Recht kommen. Die weitaus meiſten Mitglieder ſind über
zeugte Anhänger der Volksheilbewegung u. Lebensreformer, Da die
Mitglieder vorwiegend naturgemäß leben, treten Krankheiten viel
weniger häufig auf oder werden durch richtige Selbſtbehandlung
raſch geheilt. Die Kaſſe der Lebensreformer kann deshalb niedrige
Beiträge feſtſetzen, ohne deswegen in ihren Leiſtungen hinter an
deren Kaſſen zurückzubleiben. Die Möonatsſchrift „Der geſunde
Menſch“, Herausgeber Med.Rat Dr. BachmannHamm, die den
Mitgliedern der „Volkswohl“ Kaſſe koſtenlos geliefert wird, ſorgt
außerdem dafür, daß alle neu hinzutretenden und noch nicht ge
ſchulten Mitglieder über natürgemäße Ernährung, Hygiene, die
ſeeliſchen Heilfaktoren und ſonſtige wichtige Fragen der Lebens
weiſe aufgeklärt werden. Grundſätzlich wird freie Wahl zwiſchen
Aerzten und beglaubigten Heilkundigen gewährt, ſodaß jeder in der
Lage iſt, den Arzt ſeines Vertrauens ſelbſt zu beſtimmen und damit
über die Behandlungsweiſe zu entſcheiden. Nähere Auskunft er
teilt die Bezirksdirektion Schörder, Halberſtadt, Wernigeröderſtr. 7.
Siehe Jnſerat).

Berliner Produktenbörſe vom 21. Oktober. GetreidOelſgaten v 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in ldemant wert
Wärkiſcher 246—249. Roggen, märkiſcher 247—249. Sommergerſte

Wintergerſte Hafer märkiſcher 209--216.Mais 192--194 Weizenmehl 3175- 95.00. Roggenmehl 3225 3875
Seigentlete 1400- 1425. Roggenklete 14.00- 14.25. Raps 925 550.
Leinſagt Viktorigerbſen 52.00-57.00. Kl. SpeiſeerbſenT

35.900--37.00. Futtererbſen 22.00 2400d. PelAckerbohnen 2200 2400 Wicken So hre San
1450--15.50. Luvinen, gelbe SeradelloNapskichen 1580 16.10. Leinkuchen 2260. 22.70 Srockenſchuitel
10.40—-10.70. SoyaSchrot 2020 2050. Torfmelaſſe 80/70

Kartoffelflocken 24.40—24.60.



Statt Karten
Anläßlich unserer goldenen Hochzeit

sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
jür die uns s0 reichlich erwiesenen Aufmerk-
samkeiten auf diesem Wege

unseren herzlichsten Dank.
Halberstadt, den 21. Oxtober 1927.

Karl Politz und Frau
35

S

nerer hochverehrten Kundſchaft, lieben
V Freunden und Bekannten, ſei hiermit

für die vielen Zeichen der Anhänglichkeit
und des Wohlwollens, anläßlich unſeres
25jährig. Geſchäftz)uhlläum,

unſer

herzlichſter Dank
ausgeſprochen.

Hamburger Fiſchhalle
Kolbe Laweaczaeck

Das Decken der Gräber mit Fichtenzweigen
wird auch in dieſem Jahre von der Friedhofs
Verwol C ommen. Anträge ſind rechtzeitig
im B ro der Fri Hhofsverwaltung zu ſtellen.

Der Magiſtrat.

Achtung! Froſtgefahr!
Den Hausbeſitzern wird empfohlen, die Abſtell

ventile im Hauſe jetzt zu prüfen und in Ordnung
bringen zu laſſen.

Städtiſches Waſſerwerk.

„Feſchäftigung von Ausländern
in der Landwirtſchaft im Jahre 1928.

Die Anträge auf Zulaſſung ansländiſcher Land
arbeiter ind bei dem Arbeitsamt Halberſtadt dis
ſpäteſtens 15. November 1927 einzureichen.
Antragsvordrücke ſind bei uns erhältlich. Vordrucke
aus dem Vorjahre dürfen nicht verwendet werden.
Unvollſtändig ausgefüllte Anträge werden nicht
berückſichtigt. Abweichend von
Zegelung in den Vorjahren wird unabhängig von
der ber Ueberſendung des Genehmigungsſcheines
unter Nachnahme zu erhebenden Genehmigungs-
gebühr eine Einſchreibegebühr von 050 R. M ſur
jeden beantragten ausländiſchen Arbeiter erhoben.
Dieſe Gebühr iſt gleichzeitig mit der Einreichung
des Antrags an uns abzuführen, entweder in bar
an die Kaſſe des Arbeitsamts, Wilbelmſtr. 39740
oder auf Girokonto 202 der ſtädt. Sparkaſſe. Es
liegt im Intereſſe der Antragſteller, die Antrags
friſt (bis 15. November 1927) genau einsuhalten.
Ein verſpäteter Eingang der Anträge hat unter
Umſtänden Nichtbsrückſichtigung und die Berechnung
erhöhter Genehmigungsgebühren zur Jolge.

Arbeitsamt Salberſtadt (Stadt)

h i

der Gebühren-

Kirchliche Nachrichten.
Am 19. Sonntag nach Trinitatis, 23 Oktober
werden in Halberſtadt predigen:

Domkirche: 10 Uhr Domprediger Lange,
Domchor ſingt Mendelsſohns Hymne: Hör mein
Bitten Herr 5 Uhr Sup. Brinkmann. Dienstag
abend 8 Uhr Bibelſtunde im Sagle des von
Campen'ſchen Stifts Liebfrauenttrche (ref.): 10
Uhr Pf. Moeferitz (Thema: Die alte und die neue
Zeit um uns und in uns Sonnabend 8 Uhr
Wochenſchlußgottesdienſt, Hoſprediger David. Mitt
woch 5 Uhr Pflegeheimandacht, Mittwoch 8 Uhr
Bibvelſtunde Pf. Moeſeritz. Martinikirche: 10

r Pf. Knopf, Abendmahl, 5 Uhr Pf. Horn.
Moritzkirche: 210 Ubr Pf. Gebauer, 5 Uhr Pf.Tried endorff. Johanniskirche 10 Uhr Pfarrer
Schulz 5 Uhr Paſtor Sänger. Heiligeiſtkirche:
310 Uhr Oberpf. Horn.

und Eecilienſtift 11 UhrIn allen Kirchen
Kindergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl, 27): Montag
abend 8 Uhr.

Ev. Männerverein (Breiteweg 3): Mittwoch
abend 8 Uhr.

Guſtav Adolf-Nähverein: Mittwoch 4 Uhr
Weſtendorf 7 a.
Volkskirchenbund: Freitag abend S. Uhr
in der „Harmonie“ Vortrag und Beſprechung über
en des Germanenglaubens ſür unſereeit.
S ges Kreuz: (Domplatz 32) Mittwoch abend

Uhr.

Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32)
Montag S Uhr Evangeliſation, Freitag S Uhr
Frauenſtunde (oben).

Zugendbund f. E. C. Sonntag Jugendgottes
dienſt in Haſſerode, Abfahrt 11.20 Uhr.

Ev. Jungmgdchen VereinDienstag abend 8 Uhr
Ev. Jungmädchen-Verein (im oberen Konſir

mandenſagal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr
und Donnerstag abend 8 Uhr.

Aufheben!
Der bekannte Naturheilkundige, Apotheker
Diecderich behandelt jeden Mittwoch von

96 Uhr 2 Schmiedeſtr. 20
LeidenAlle inneren und äußeren

mit beſtem Erfolge.

Naturheilanſtalt

(Cecilienſtiſt)

Wilhelmſtraße 39-40.

Kirchliche Nachrichten.

St. Sylveſtrikirche Sonntag vormittag Hil,
Ubr Gottesdienſt Pfarrer Ammer. 11, Uhr Kinder
gottesdienſt derſelbe. Abends 81 Uhr Verein für
Die weibliche Jugend: Bibelabend. Montag nachm.
3 Uhr Frauennähverein, abends s Uhr Bibelabend
Dienstag nachm. 5 Uhr Verſammlung der Gemeinde
helferinnen, abends 7 Uhr Andacht im St. Georgen
ſaale, Pfarrer Ammer. Mittwoch abends Si, Uhr
Verein für die weibliche Jugend

Wartburgverein- Donnerstag Vereins dVortrag über Aberglaube). g nene
Kirche zu U. L. Frauen (Geheitzt. Eingannür Turm. Kollekte: Armenpflege in unſerer Ge

meinde Uhr vorm. Gottesdienſt, Pfarrer
Frhr v. Rechenberg. Thema: „Wann kommt das
Reich Gottes Ev. Luk. 17, 20- 25. Im Anſchluß
Kindergottesdienſt. Montag, abends um s Uhr im
Gemeindeſgal. Verſammlung der ehem, Konfir-
manden. Dienstag abends 8 Uhr. Verſammlung
der Gemeindehelferinnen. Mittwoch abends 8 Uhr
Verem für die weibliche Jugend. Freitag, abends
6 Uhr im Gemeindeſaal (Büchtingſtraße 20: Bibelſtunde. derſelbe Thema Das Licht in der Finſter
nis, Pöm. 9 22 ff. Im Anſchluß Vorbereitung auf
den Kindergottesdienſt.

Nendroteſtantiſche Kirchengemeinde, Vor
mittags 10 Uhr Gottesdienſt Liturgie, Kirchenchor,
Predigt über „Die Sünde gegen Leib und Seele
Sonnabend den 22. Oktober, abends 8 Uhr, im
Saale der Neuproteſtantiſchen Gemeinde, Vortrag
des Herrn Archivar Henneberg über: „Jenſeits
der Todeslinte Jedermann willkommen. Freie
Ausſprache Eintritt frei

Bekanntmachung.
Das Stromlieferwerk beabſichtigt wegen

Vornahme von Ueberholungsarbeiten die Strom
lieferung am Sonntag, den 23. Oktober, von
12—13 Uhr zu unterbrechen.
Das Werk hat ſich vorbehalten, die Strom

lieferung ſchon vor 13 Uhr wieder aufzunehmen.
Wernigerode, den 21. Oktober 1927.

Städt. Werke.

es

Ia Referenzen.

Volksgeſundheit
u

Maſchinen
ſtrickerin

für ſofort geſucht.
Albert Zimmermann

Breiteweg Nr. 32.

Sonntag mittag
trifft ein Transport

Ferkol Futterschweine

ein.

Hartmann,
Wehrſtedt. Telef. 1825.

Aus W
findet Sonnaben
mittags 4 Uhr statt

J

o en an

Breitestraſe 30732

Männliche Abteilung.
(Geöffnet täglich von 8 bis 13 Uhr)

Es werden verlangt. Jüngere Verkäufer
Manutaktiriſt, Lackſchriſtſchreiber, Dekorateur),
Pantoffelmacher.

Es juchen durch uns Arbeit: Ober Reſtau
rant und Bütettkellner, (evtl. mit Kaution), auch
zur Aushilfe, Hotelvuchhalter, Haus und Hotel
diener, Köche, kaufmänniſche Angeſtellte (Reiſende
und Verkäufer aller Branchen). Kontoriſten, Lage
riſten, Expedienten, Buchhalter (auch tage und
ſtündenweiſe), Korreſpondenten, Bank, Bebörden
u. Rechtsanwaltsangeſtellte, Techniker, Ingenieure
Zeichner, Muſiker aller Inſtrumente, Redakteur,
Schriitſetzer, Steindrucker, Litbographen, Liniierer
Buchbinder. Friſeur, Zuſchneider, Schneider (Groß-
u. Hleinſtück), Schuhmacher, Hand und Maſchinen
ziwicker, Sattler, Polſterer, Dekorateure, Hand
ſchuhmacher, Lederfärber. Zurichter, Handſchuh
dreſſeure, Vulkaniſeur, Dreher Gelbgießer, Schmitede,
Lupferſchmtede, Schloſſer Fräſer, Hobler, Bobrer,
Klempner, Mechaniker, Heizer, Maſchiniſten, Kraft
fahrer, Terrazzoarbeiter. Zimmerer, Maler, An
ſtreicher, Dachdecker, Steinbildhauer, ungelernte
Arbeiter, Gärtner, Böttcher, Drechſlex. Bürſten
macher, Korbmacher, Stellmacher, Tiſchler, Bäcker
Brauer, Müller, Zigarrenmacher, Fleiſcher-

Weibliche Abteilung.
Geöfftet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag
v. 8—13 Uhr u. 15-17 Uhr Mittwoch u. Sonnabend

von 8--13 Uhr.
Es werden verlangt: Landw. Arbeiterinnen,

Zigarrenmacherin, Maſchinenſchreiberin, Haus und
Küchenmädchen für das Gaſtwirtsgewerbe, Haus
und Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen, für hier
und güswärts, Klintkmädchen

Es jurhen durch uns Arbeit: Buchbinderei
hiltsarbeiterinnen. Buchdruck, Steindruck undLichtdruckanleger innen, Strupperinnen, Deckblatt
aufſetzerinnen, Zuarbeiterin für Herrenſchneiderei,
Flickfrau für Privatbaushaltungen, Handſchuh
tambouriererinnen. Handſchuhdreſſeuſen, Fabrik
arbeiterinnen, altere Kontoriſtinnen, perfekte Steno
typiſtinnen, Abſolventinnen der ſtädt. Handelsſchule,
Verkäuferinnen der Schuh und Haushaltungs-
branche, Laborantin, Kaffeemamſell, jüngere Mam-
ſellen, Mamſell für die Landwirtſchaft, ältere Wirt
ſchafterinnen, Kochfrau. Köchinnen Stützen, Haus
Perſonal für Privathaushaltungen, Haustöchter,
Säuglingspflegerin, Aufwartungen für Stunden-
und Tagesbeſchäftigung.

Bernfsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.jetzt im Schulha uſe Gleimſtr. 8

Sprechzeit: Montag, Mittwoch und Freitag
von 15--171 Uhr

Offene Lehrſtellen- Banklehrling (mindeſtene
Oberſekundaretfe, Schreiber beim Rechtsanwalt,
Schmied, Kupferſchmied. Töpfer, 2 Klempner, 2

niedrigen Preisen.
ausgeschaltet.
leistungsfähigsten Fabriken direkt auf den
Ladentisch.
Preise, sondern auch durch strenge Hoch-
haltung bewährter Qualitäten biete ich Ihnen
günstige Gelegenheit zum Einkauf Ihres
Herbst und Winterbedarfs.
x

Beachten Sie meine Auslagen, prüfen Sie
Qualitäten und Preise.

alter Se

Schneider, Schloſſer jür Autokühlerbau, 2 Glaſer,

GierErweiterungsbaues

Mein Lager ist in allen Abteilungen auf das
Beste ausgestattet.

Wareneinkauf, mit über 400 gleichartigen
Spezialgeschäſften durch eigene Einkaufshäuser
in Erfurt und Chemnitz ermöglichen die

Grobzügiger, vorteilhafter

Aieferung bester OQualitäten zu äußerst
Jeder Zwischenhangdel ist

Die Waren kommen von den

Nicht allein durch billigste

Fernsprecher 156

94090009
Tötigen Sie schon Jotzt lhro Weihnachts- Einkäufe

Sie finden zurzeit die gröhte Auswahl
bei Konkurrenzlosen Preisen in

Teppichen a Brücken z Vorlagen u Fellen

sowie Diwan- und Tischdechen
Keser viere Ware bei mindestens Anzahlung.

Ratenzahlungen nach Uebereinkunft.

F. 6. Heinicke Mashtk.
Burgstraße 33, Fernsprecher 433

Bei Baarzahlung gewähre 50 Rabatt.

9900000000 00000000000
99

Gewerkſchaftshaus

Monopol.
Morgen Sonntag, von

abends 7 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Verſtärktes Orcheſter
Die Verwaltung.

Empfehle meine ſtark
vergrößerte

Puppenblinik
Zu benutzen.

Sämtliche Erſatzteile
vorrätig.

gebt. Burgſtr. 50
Friedrich grankenbach

9
Inſerleren

Kirſchwein

Maurer Gdbeerwein
geſucht nach öchierle. Johannisbeerwein

Baugeſchäſt Gtuchelheerwein

Er be Apfelwein
empfiehlt

in beſten Qualitäten
preiswertPernhard Fuhrmann

Breiteſtraße 74.
Zur Heckung des Bedarfs

an
Nauchwaren

empfiehlt ſich

W. Steigerwatd.
Burgitraße 9.

Eingang Stetngrube.

Lieſere noch prima
gelhſl. Eß- Kartoffeln

frei Haus.
E. Weithauer,

Kartoffel-u.Futterhandlg.
Minslebernerſtraſte 45.

Kellner, Goldſchmied, 2 Tiſchler, Schuhmacher
Stukkateur, Tapezierer, Kaufmann für Kontor
Büchſenmacher (Oſtern 1928). ferner auswärts (mit
Koſt und Wohnung). 1 Bäcker und Konditor, 2
Schmiede 1 Klempner, T Stellmacher, 1 älterer
Schweizer 1 Schuhmacher, I Schneider.

Lehrſtellenſuchende: 2 Kaufleute (für Kontor
oder auch Lager), zu Oſtern 1928 für alle Beruſe.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag Donnerstag u. Freitag

von 8-13 und 15 -17 Uhy).
Offene Lehrſtellen für folgende Berufe: Putz.
Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:

Büro (Mittelſchule 1. Klaſſe) und Handelsſchule
Verkauf Oſtern 1928, Verkauf (Konditoreh) Friſieren,
Putz, Schneidern. Weißnähen, Kochlehrlinge (18
und 20 Jahre alt) nach auswärts

Halberſtadt, den 22 Oktober 1927.

Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.
Wilbelmſtr. 3940. Fernruf 2868 u. 2869.

II

Geflügelzüchter-Verein

Montag, 24. d. MtS.,
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Schützenwall“.

III
Sie werden für

60 Pfg. friſiert
im Salon

Helene Windel,
Weingarten 16, I.
Kopfwäſche billigſt.

Die Beleidigung
gegen Frau Braune
nehmen wir zurück.

Frau Baumüller und
Frau Gejell.
Eroppenſtedt.

Sehr gut erhaltenes
Herrenrad

billig zu verkaufen.
G. Pohl, Huychauſſee 10

Wohnungs Tauſch
Jn der Gartenſtadt,

4 Zimmer und Zubehör,
groß. Garten u. Stallung,
zu ſofort oder ſpäter gegen

Abſtand abzugeben.
Gartenſtadt 79.

Freundlich 2möbliertes 3 im mer
S zu vermieten.
Queclinburgerstr.

deſſen

136, II I.

cher Vortrag!

Möbelpolitur
Nats-Apotheke.

Achtung!
Billig BilligRäumungshalber empf.
Tulpen, Narziſſen in weiß
und gelb, Jris als Neu
heit Monbretien und
Lilien, immerblühende u
wiederkehrende Stauden,
ſowie Dahlien Neuheiten
in den herrlichſten Sorten
und Farben. Auch kräftige
Obſtbäume, Zierſträucher
und Beerenſträucher in
nur guten Sorten Es iſt
dies eine äußerſt günſtige
Gelegenheit, den Garten
in ein Paradies umzu

wandeln
Adolf Richard jun.

Gärtnerei
Am Berge 2. Tel. 2914

Reellſte und billigſte
Bezugsquelle in nennen
Gänjefedern, wie von der
Gans ger m. v. Daunen,
dopp ger. Pfd. 2.50 Mk.,
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk., kl. Fed. (Halbd.)
5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel
s Daun. 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
4u.5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.
Ia 6.25,allerf.7.25 u. 8.25Mk.
Ia Volld. 875 u. 10 Mk. Für
zeelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5Pfd. portofr. u.
nehme was n gefällt auf
meine Koſten zurück.

Rudolf Gieltſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei.

In unſerem Auftrage ſpricht

Frau Gewerbe
lehrerin

Gchenderlein- Berlin
am Dienstag, den 25. Oktober, abends s Ubr

im „Städt. Kurhaus“ über:

Wie geſtaltet die
Elektrizität

Ihren Haushalt geſünder und angenehmer!

Der Vortrag weiſt jeder Hausfrau und jedem
Hausherrn neue Wege zur Arbeitserleichterung

in Wohnraum und Küche.
Die Vorführung aller Apparate erfolgt im Betriebe.

e Der Eintritt iſt fret r

Wir bitten um zahlreichen Beſuch.

Städt. Elektrizitätswerk

ukſahen
r Harzer Vollsftimme

mit angebauten
Gruden

Ofenrohre
Kohlenkäſten etc.

empfiehlt preiswert

L. H.Schwanecke
Wernigerode Weſternſtraße S.

h
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eilage zur Harzer Volksſtimme.
Sonntag, 23. Oktober 1927. 2. Jahrgang.
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Die Welt ſtarrt in Waffen. Zwar wird von Abrüſtung viel
geredet, doch die Praxis zeigt ein haſtiges Wettrüſten in allen
Ländern der Welt. Technik und Wiſſenſchaft arbeiten fieberhaft
und ſchaffen Flugzeuge, Gaſe und Gifte mit ungeheuer verheerenden
Wirkungen. Die Welt gleicht einem Pulverfaß, das auf den
zündenden Funken wartet. Vaterländiſche Verbände und irre
geleitete junge Männer unter Führung alter penſionierter Offiziere
warten auf dieſen Augenblick und halten den Kriegsgeiſt lebendig
Für die ſchaffenden Maſſen des Volkes gibt es nur eine Antwort:

Kampf unter dem Banner der S5PD. für den Frieden, gegen
jedes Völkermorden!

Die Sozialdemokratie bekämpft dieſe Kulturſchande, ſie will
nicht Verwüſtungen und Zerſtörungen, ſondern ſie hat ihren ernſten
Willen zur Mitarbeit am Wiederaufbau immer gezeigt. Man
hat dieſe Mitarbeit verſchmäht. Der Bürgerblock regiert und zeigt
offen ſein wahres Geſicht: er iſt eine einſeitige Jntereſſenvertretung
der kapitaliſtiſchen Schichten und des Junkertums. Zwar hat Hinden
burg bei der Bildung dieſer Rechtsregierung von der Wahrung der
berechtigten Intereſſen der breiten Arbeitermaſſen geſprochen, aber
was hat die Regierung getan?

Noch iſt das Heer der Arbeitsloſen rieſengroß
Arbeitswillige Frauen und Männer werden zum Nichtstun ver

x h S Sh

Am Sonntäg, den 16. Oktober 1927, fand in Dresden die
vierte Reichs konferenz der Kinderfreunde ſtatt.
Vertreten waren der Parteivorſtand der SPD., der ADGB., der
Hauptvorſtänd der Arbeiterjugend, die Arbeiterwohlfuhrt und die
Arbeitsgeminſchaft Sozialdemokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen.

Als erſter Redner erſtattet Wei mann Berlin den
Geſchäftsbericht.

Aus ihm geht hervor, daß im letzten Geſchäftsjahr die Bewegung
einen ſtarken Aufſtieg genommen hat. Die Zahl der Ortsgruppen
iſt von 220 am Ende des letzten Geſchäftsjahres auf 350 geſtiegen.
Dieſe 350 Ortsgruppen umfaſſen aber weit über 1000 Arbeitsgrup
pen. In den größern Städten beſteht eine Ortsgruppe aus 20
und mehr Arbeitsgruppen. Jm vorigen Winterhalbjahr berichteten
52 Gruppen über 5345 Veranſtaltungen, die von insgeſamt 220 459
Kindern beſucht waren. Eine ſtattliche Zahl, wenn man bedenkt,
daß es ſich nur um einen Bruchteil der Gruppen handelt, die zu
verläſſig berichtet haben. Die Zahl der Bezirksleitungen iſt auf 14
geſtiegen. Es iſt zu erwarten, daß im kommenden Geſchäſtsjahre
in allen Bezirken Deutſchlands Bezirksleitungen gebildet werden,
da bereits auch dort, wo noch keine Bezirksleitungen beſtehen, Orts-

gruppen vorhanden ſind. Der „Kinderfreund“ erſcheint in
einer Auflage von 300 000. Einer Reihe ſozialdemokratiſcher Par
teizeitungen liegt der „Kinderfreund“ als Kinderbeilage bei. Täg
lich nehmen Tauſende von Kindern an den Veranſtaltungen der
Kinderfreunde teil. Jn drei Bezirken werden Mitteilungsblätter
herausgegeben. Der Materialverkauf hat im letzten Jahre eben
falls an Umfang zugenommen. Die finanziellen Schwierigkeiten
ſind in der Bewegung noch immer die größten. Die Eltern müſſen
mehr zur Beitragsleiſtung für die Kinder herangezogen werden,
ebenſo ſollten Staat und Gemeinde mehr für die Kinderfreunde
tun. Schwierig ſind auch die Lokalverhältniſſe. Es gibt Kinder
gruppen, die ſich ſogar in Kellerräumen aufhalten müſſen. Viel
fach werden immer noch Schulräume verweigert. Beſondere Auf
merkſamkeit wurde der Erziehung der Helfer gewidmet. Jm letzten
dreiviertel Jahr wurden 18 Helferkurſe durchgeführt. Den Höhe
punkt der Kinderfreundearbeit aber bildete die Kinderrepu
blik Seekamp bei Kiel, in der über 2300 Kinder vier Wochen
lang untergebracht waren.

erfreundeB
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dammt, werden in Not und Elend getrieben. Gewiß iſt in der
Sozialpolitik kein Stillſtand eingetreten, aber das iſt einzig das
Verdienſt der Sozialdemokratie Sie iſt die einzigſte Partei, die
tatkräftig und erfolgreich für die Intereſſen der Arbeitsloſen eintritt.
Erwerbsloſenunterſtützung, Erwerbsloſenverſicherung und Arbeits
beſchaffung ſind Efolge der Sozialdemokratie. Zwar bleibt in dieſer
Beziehung noch mancher Wunſch offen, doch können alle Volks
genoſſen dabei helfen, indem ſie den Einfluß der SPD. in allen
Parlamenten ſtärken. Erſt dann kann Großes geleiſtet werden.
Auch du mußt Mitkämpfer werden, um für dich und die deinen,
um für alle deine Klaſſengenoſſen ein ſonniges Daſein zu ſchaffen.

Noch heute mußt du deinen Beitrikt zur Sozialdemokrakiſchen
Parkei vollziehen

Licht, Luft und Sonne in die Arbeikerwohnungen!

Der Arbeiter, der den ganzen Tag in der dunklen und
ſchmutzigen Fabrik arbeitet, hat ein Anrecht darauf. Es gilt die
Geſundheit der großen Volksmaſſen zu erhalten. Das Ziel iſt groß
und für die Arbeiterſchaft eine Lebensnotwendigkeit. Wer wollte
da nicht mitarbeiten? Jeder muß es! Darum

hinein die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands

wegung.
Anſchließend erſtattete Dr. Kurt Löwenſtein einen Bericht,

in dem er ausführte, daß die Kinderfreundebewegüng
die erſte pädagogiſche Bewegung der Arbeiterſchaft

ſei: Unſere Erziehungsarbeit iſt eine grundſätzlich andere, als die
des Bürgertums. Wir müſſen unſerer Kinder fähig machen, die
jetzige Geſellſchaft umzugeſtalten. Die Differenzierung unſerer Ar
beit muß in den Kindergruppen durchgeführt werden. Dieſe Auf
gabe müſſen die Falken- Gruppen erfüllen. Wer etwas
kann, muß ſeine Leiſtungen in den Dienſt der Gemeinſchaft ſtellen.
Wir wollen auch keine frühreifen Menſchen. Die Falken- Gruppen
müſſen in Altersſtufen geteilt werden. Die Zuſammenarbeit der
Roten Falken in der Kinderfreundebewegung und der zu gründen-
den Roten-Falken-Gruppen der Arbeiterjugendbewegung muß er
zielt werden. Der Hauptvorſtand der Arbeiterjitgend hat bereits
in dieſem Sinne ſeine Zuſage gegeben. Die große Tat im letzten
Jahre war das Zeltlager Seekamp. Der Zeltgedanke und die Kin
derrepublik ſind Aufbauarbeit und Sozialismus. Die Kinder
republik hat mehr an ſtaatsbürgerlicher Erziehung geleiſtet, als es
je ſtaatsbürgerlicher Unterricht vermag. Die differenzierte Arbeit
in unſerer Bewegung iſt Aufbauarbeit für die zukünftige Geſell
ſchaft.

Es folgt dann der Bericht der Singekommiſſion, den
Marxen-Nürnberg erſtattet. Beſchloſſen wird, eine Anzahl aus
gewählter Lieder für die Kinderfreunde in Form von Liederblät-
tern herauszugeben

Jn der Mittägspauſe wurde der Filin von der Kinderrepu-
blik Seekamp vorgeführt und mit großem Beifall aufgenom-
men. Der Film iſt über 1200 Meter lang und gibt ein anſchauliches
Bild von dem Leben in der Kinderrepublik. Er eignet ſich vor
trefflich als Agitationsimittel für die Kinderfreunde und ſteht allen
Organiſationen zur Verfügung. Den Verleih hat der Reichs
ausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsgarbeit, Ber
lin SW. 68, Lindenſtraße 3, übernommen.

Jn der Nachmittagsſitzung ſprach Weinberger- Nürnberg
über das Thema:

„Eltern und Kinderfreuünde
Der Referent führte aus, daß heute noch große Teile der Eltern

Forderungen gegenüberſtanden.

ſchaft, auch ſolche aus der Partei, der Kinderfreundebewegung ab
lehnend gegenüberſtehen. Die Eltern müſſen mit unſeren Erzie
hüngsidealen vertraut gemacht werden. Der junge Helfer iſt jetzt
der Träger der Bewegung. Das iſt ein erfreuliches Zeichen. Das
Ziel unſerer Erziehungsarbeit iſt der aktive Menſch

Es wurden anſchließend noch mehrere Anträge angenommen, in
denen u. a. Führerausſprachen gefordert werden. Es ſoll ferner
eine Arbeitszeitung für die Helfer und eine Kinderzeitung
herausgegeben werden. Außerdem wurde eine Reſolution ange
nommen, die eine Erklärung von ADGB. begrüßt Jn dieſer Er
klärung heißt es, daß die Gewerkſchaften bisher die Kinderfreunde
bewegung in manchen Orten finanziell unterſtützt haben und dies
in Zukunft noch mehr als bisher geſchehen möge Die Neuwahl
des Vorſtandes ergab die Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes.

Die Hölle auf dem Lande.
Die Folterung eines Hüke)jungen vor Gericht.

Zu welcher Brutalität die land wirtſchaftlichen Unternehmer und
ihre Trabanten den Mitmenſchen gegenüber fähig ſind, zeigte eine
Gerichtsverhandlung, die vor einigen Tagen vor dem Memeler
Schöffengericht ſtattfand Das Gericht verhandelte gegen den Be
ſitzer Matzeit aus Großkurſchen, deſſen Sohn und einen
ehemaligen Kutſcher wegen ſchwerer Körperverletzung. Der Haupt
zeuge, der Hütejunge, an dem die Mißhandlung vorgenommen wor
den war, wurde von einem Mann in den Saal getragen, da ihm
beide Füße abgenommen ſind. Die Beweisaufnahme entrollte ein
Bild unglaublicher Roheit. Seinerzeit wurde dem Kutſcher ein
Geldbetrag entwendet, den ſich nach Ausſage einer Kartenlegerin
der Hütejunge angeeignet haben ſollte. Da der Junge, der ſich des
Diebſtahls nicht bewußt war, beſtritt, das Geld genommen zu
haben, wurde er von den drei Angeklagten mit Weidenruten
geſchlagen, bis er in ſeiner Angſt die falſche Ausſage machtke,
von dem älteren Bruder zu dem Diebſtahl verleitet worden zu ſein.
Man drang nun in den Jungen, um das Verſteck des Geldes zu
erforſchen. Der Junge log, das Geld wäre in der Scheune Als
man es dort nicht fand, wurde er völlig entblößt, mit Ru-
tenhieben gezüchtigt. Darauf führte man ihn eine gänze Weile,
nur mit Strümpfen bekleidet, im Schnee auf dem Hofe herum. Jn
der Nacht ſtand der Junge auf und verließ aus Angſt vor dem
kommenden Tag das Haus. Er will, da er vor Schmerz nicht habe
gehen können, durch den Schnee zum Nachbar gekrochen ſein. Zwei
Tage Und zwei Nächte brachte er ohne Eſſen und Trinken auf dem
Strohſchober des Nachbarn zu. Später fand er bei einer Bekann
ten Aufnahme, die ausſagte, daß die Schuhe und die Strümpfe feſt
an den Füßen angefroren waren und erſt nach vieler Mühe los-
gelöſt werden konnten. Jm Kreiskrankenhaus in Memel wurden
dem Jungen dann beide Füße ab genommen. Das Gericht
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß der Verluſt der Füße wohl
keine direkte, aber eine indirekte Folge der Mißhandlung ſei. Es
verurteilte den Beſitzersſohn, der am roheſten geſchlagen hatte, zu
einem Jahr und 6 Monaten Gefängnis und den Kutſcher zu einem
Jahr Gefängnis Der Beſitzer wurde mangels Beweiſe freige-
ſpro chen.

Ein Kriegs und Jnflationsgewinnler.
Neuguflage des Kaufmann-Prozeſſes.

Das Dresdener Gemeinſame Schöffengericht hatte im Mai
nach ſechstägiger Verhandlung den früheren Textilgroß induſtriellen

Wilhelm Kaufmann zu acht Monaten Gefängnis wegen
Konkursvergehens veruürteilt. Die Anklage hatte auf voll
endeten und verſuchten Betrug in fünf Fällen, auf Untreue in drei
Fällen und Konkursvergehens gelautet. Nach dem Eröffnungs-
beſchluß ſollte Kaufmann mit Hilfe friſierter Bilanzen bei verſchie
denen Banken Krediterhöhungen erreicht oder zu erreichen verſucht,
Aktien, die ihm zu treuen Händen überreicht waren, für ſich ver
wandt und als Schuldner in Kenntnis ſeines Vermögensfalles
übermäßigen Aufwand getrieben und einen Gläubiger begünſtigt
haben. Die Vorgeſchichte des Prozeſſes war zugleich die Geſchichte

eines Kriegs und Jnflationsgewinnlers. Kaufmann
hatte in den neunziger Jahren in Chemnitz die Volksſchule beſucht,
war dann in kaufmänniſche Lehre gegangen, und nachher Kommis,
Korreſpondent und Verkäufer geworden. Während des Krieges
als ein Teil der Induſtrie mit der lohnenden Herſtellung von Er
ſatzſtoffen begann, konnte der nicht zum Kriegsdienſt Eingezogene
Direktor einer Fabrik der Papiergarnbranche werden; ein Jahr
ſpäter, zu einer Zeit allgemeiner Not, war er in der Lage, ſich mit
Unterſtützung eines Freundes als Unternehmer zu etablieren. Rei
cher und reicher geworden, zahlte er den Teilhaber aus und erwarb
1918 zu ſeinem Unternehmen noch drei weitere. Die Zentralver
waltung der Wilhelm-Kaufmann-Textilwerke ſiedelte zwet Jahre
darauf nach Dresden über; das Unternehmen entwickelte ſich weiter
und ſchließlich war Kaufmann Beſitzer oder Hauptaktionär von ins
geſamt 27 der verſchiedenſten Werke und Jnhaber von
nicht weniger als 68 Grundſtücken. Er bezog eine prunkende Villa
hielt großes Haus und viele Diener und legte ſich auch einen Renn
ſtall zu. Zum Reichtum geſellten ſich ſelbſtverſtändlich auch Titel
und Ehren. Für „namhafte Zuwendungen“ wurde der Großindu
ſtrielle ehrenhalber zum Doktor der Staatswiſſenſchaften ernannt
Andere Zuſchüſſe erbrachten die Titel eines Senators der Techni
ſchen Höchſchule in Dresden und eines Kurators des Deutſchen Hy-
gienemuſeums. Kaufmann wurde auch bulgariſcher Generalkonſuſ,
Vorſtandsmitglied des Verbandes ſächſiſcher Induſtriellen und Vor
ſitzender des Jnſtituts für Textilforſchung. Es ſtand ihm ferner der
Kommerzienratstitel in Ausſicht und eine ſeiner Erwartungen war
auf die Ernennung zum Ehrendoktor der Techniſchen Hochſchule ge
richtet. Die ihm außerordentlich ſchmeichelnde Umgebung aber
nännte ihn den ungekrönten König von Sachſen“! Jm Frühjahr
1926 wurde über das Vermögen Kaufmanns der Konkurs eröffnet,
bei dem den Aktiven von etwa 500 000 Mark faſt 8 Millionen Mark

Als erwieſen galt dem Gericht,
daß der Angeklagte in Kenntnis ſeines Zahlungsverfalles im Jahre
1925 übermäßigen Aufwand trieb und daß er durch die am Tage
näch der Zahlungseinſtellung erfolgte Rückgabe von erworbenen
und noch nicht bezahlten Schmuckſachen an die in Frage kommende
Firma in Berlin einen Gläubiger begünſtigte. Bei der Strafzu
meſſung war berückſichtigt worden, daß ſich der Angeklagte an
große Ausgaben gewöhnt hätte; zu ungunſten aber hatte geſpro
chen, daß er den Aufwand zu einer Zeit trieb, in der große Teile
der Bevölkerung unendlich ſchwere Not litten, Arbeitsloſigkeit
herrſchte und große Maſſen des Volkes von bloßen Unterſtützun
gen leben mußten! Der Kaufmann- Prozeß beſchäftigt nunmehr
die dritte Strafkammer des Landgerichts Dresden. Kaufmann ſo
wohl wie die Staatsanwaltſchaft haben Berufung eingelegt.



Werhkſtoffe und Werkſtoſfkunde.
Am heutigen Sonnabend wird in Berlin eine große Werkſtoff

ſchau eröffnet. Sie dauert bis zum 13. November und ſoll der
Oeffentlichkeit Gelegenheit bieten, ſich mit Werkſtoffragen mehr als
bisher zu beſchäftigen. Insbeſondere hat die Ausſtellungsleitung
Wert auf die Werkſtoſffprüfung gelegt. Die Vorbereitungen laſſen
darauf ſchließen, daß den intereſſierten Fachleuten durch die Ber
liner Veranſtaltung wertvolles Material und ein umfangreicher
Ueberblick über die Arbeiten der Werkſtoffprüfung geboten wird.

Sowohl Exzeuger als auch Verbraucher ſind über die Natur der
von ihnen gebrauchten Werkſtoffe in vielen Fällen falſch oder nicht
genügend unterrichtet. Sie wiſſen wenig von den Eigenſchaften, von
der Behandlung, der Gewinnung und Verarbeitung des Werkſtoffes.
Die Produzenten, die aber auf Grund langer Erfahrung den Werk
ſtoff kennen, glauben immer noch, ihre Kenntnis als Ge-
heimnis hüten zu müſſen. Die Werkſtoffkunde iſt darum ein
Kapitel, in das, zum Schaden unſerer Allgemeinwirtſchaft, nicht
leicht einzudringen iſt. Eine Unkenntnis des Werkſtoffes kann die
Produktion nur ſehr ungünſtig beeinfluſſen Für Deutſchland iſt
aber eine genaue Werkſtoffkunde von doppelter Bedeutung, weil wir
das Land ſind, das in beiſpielloſem Umfange Rohmaterial verar
beitet, ſelbſt aber ſehr wenig Rohſtoffe beſitzt. e

Der gewählte Rohſtoff ſoll nicht nur den an ihn geſtellten An
ſprüchen bei der Arbeitsleiſtung genügen, ſondern auch den Ein
flüſſen der Witterung, des Dampfes, des Waſſers, der Säuren uſw.
ſtandhalten. Selten iſt ein Rohſtoff von Natur aus dazu in der
Lage. Erſt durch geeignete Zuſammenſetzung im Her-
ſtellungsverfahren ergibt ſich die Möglichkeit, nicht nur
dauerhäfte, ſondern auch im Werkſtoffverbrauch vorteilhafte Pro

dukte zu erzeugen.
Werkſtoffkunde iſt eine Sache der Erfahrung. Der Verarbeiter

muß wiſſen, welche Kennzeichen das zu verarbeitende Material haben

müuß, um den an das Material geſtellten Anforderungen zu ge
nügen. Es iſt weiter erforderlich, alle phyſikaliſchen Veränderungen
kennen zu lernen, die z. B. bei dem Stahl vor ſich gehen, wenn er
erhitzt, abgeſchreckt, angelaſſen und geglüht wird. Als äußeres Merk
mal für gewiſſe Eigenſchaften des Stahls gelten allgemein das
Ausſehen der Bruchfläche (Bruchkorn genannt) und die
Funkenprobe. Nähere Aufklärung über die wichtige Funken
probe gibt das folgende Schaubild:

Schleife Fonkenprobe

Nr. 1 iſt kohlenſtoffarmes Schmiedeeiſen. Geradlinige
Funken, nach den Enden zu anſchwellend.

Nr. 2 iſt kohlenſtoffarmes Flußeiſen. Gradlinige Funken
mit anſchwellenden Enden und kleinen Spritzern und Stacheln.

Nr. 3 iſt Werkzeugſtahl mit mehr Kohlenſtoff. Geradlinige
Funken ohne beſondere Anſchwellungen, mehr Spritzer und Stacheln.

Nr. iſt Stahl mit hohem Kohlenſtoffgehalt. Kurzes Strahlen
büſchel, keine Anſchwellungen, nur Spritzer und Stacheln.

Nr. 5 iſt ein Schnellſtahl. Geradlinige Funken,
Spritzer und Stacheln, kleine Verdickungen an den Enden.

Nr. 6 iſt ein Man ganſtahl. Geradlinige Funken,
Enden Spritzer und Stacheln. gKohlenſtofflegierungen mit mehr als 0,5 Prozent Kohlenſtoff
ſind Eiſen. Dieſes wird wieder unterteilt in Flußeiſen und
Schweißeiſen. Legierungen mit mehr als 0,5 bis 1,7 Prozent Koh
lenſtoffinhalt bezeichnet man als Flußſtahl und Schweiß
ſt a h l. Stahl ſelbſt wird jede Legierung von Eifen mit einer Menge
von Kohlenſtoff genannt. Die Bezeichnung SiemensMartinStahl,
Beſſemerſtahl uſw. gibt nur die Art der Herſtellung an. Mit der
Natur des Slahls hat dieſe Bezeichnung nichts zu tun. Reiner
Stahl iſt neben Elektroſtahl der Gußſtahl, auch Tiegelſtahl genannt,
weil er in Tiegeln erſchmolzen wird.

Die Einteilung der Werkſtoffe im allgemeinen erfolgt nach folgen

den Geſichtspunkten:
1. Eiſen und ſeine Legierungen.
2. Nichteiſenmetalle auch Weichmetalle genannk, wie Aluminium,

Blei, Kupfer, Zink, Zinn etc., die durch geeignete Zuſammenſetzung
und Herſtellungsverfahren veredelt werden können.

3. Edelmetalle: Gold, Silber und Platin.
4. Organiſche Werkſtoffe: Gummi, Holgz, Papier etc.
5. Anorganiſche Werkſtoffe: Glas, Bauſteine, Bindemittel etc.
Mit Hilfe wiſſenſchaftlicher Forſchung und den Erfahrungen der

Praxis iſt es gelungen, die in der Natur vorkommenden Rohſtoffe
ſo zu verwerten, daß ſie vielſeitigſte Verwendung finden. Durch be
ſtimmte Zuſätze zum Eiſen wie Nickel, wird die Feſtigkeit bedeutend
erhöht. Zuſätze von Chrom machen das Eiſen gegen Zerſetzung
widerſtandsfähig uſw. Es iſt ferner der neueſten Forſchung gelun
gen, „Ermüdungserſcheinungen“ bei verſchiedenen Werkſtoffen feſt
zuſtellen, ſo daß in Zukunft bei den Konſtruktionen mit dieſem

Faktor gerechnet werden muß. Nur durch eine Gemeinſchaftsarbeit
aller beteiligten Kreiſe wird es möglich ſein, das bisher ſtreng ge
hütete Betriebsgeheimnis der Werkſtoffzuſammenſetzung zum Nutzen
der Allgemeinheit zu offenbaren!

Wenn ſich die Berliner Schau nur auf Eiſen und Stahl, Nicht
eiſenmetalle und elektrotechniſche Jſolierſtoffe beſchränkt, wird ſie
doch dem Fachmann und dem Laien Möglichkeit geben, ſich über
eine ſehr große Zahl von Werkſtoffen eingehend zu unterrichten.
Mit dem, was der alte Arbeiter in der Fabrik dem jungen Arbeiter,

keine

an den

denten vorwies. Dem Chef der Heeresleitung überreichte er dann

tuung feſtſtellen, daß die von ihm eingeführte und hochgezüchtete

zierten Weiterverarbeitung ſehr wenig gedienk. Erſt dann werden
die Bezeichnungen Eiſen und Stahl, Kupfer und Meſſing für den
Verarbeiter Jnhalt erhalten, wenn die Kenntniſſe über die chemiſche
Zuſammenſetzung, über Feſtigkeit auf Zug, Druck und Biegung bei
verſchiedenen Temperaturen geiſtiges Eigentum unſerer Qualitäts-
arbeiter werden. Jn dieſem Sinne iſt die Veranſtaltung geeignet,
die Hualitätsarbeit und die Heranbildung verantwortlicher Kon
ſtrukteure und Hualitätsarbeiter zu fördern. Wir werden durch
Verbreitung des Weſens der Werkſtoffe auch den großzügigen tech
niſchen Konſtruktionen der Neuzeit mehr Sicherheit geben und da
durch die Unglücksfälle herabmindern, die gerade in letzter Zeit wie
der ſehr zahlreich vorgekommen ſind.

Ein Rieſen -Jſolakor von 500 000 Volk.

Kleine Chronik.
Der Schwindler im Reichswehrminiſterium.

Vor einem Berliner Schöffengericht hatte ſich am Freitag
der 59 Jahre alte Konfeklionsſchneider Max Litwinkowski
zu verantworten, weil er am 14. April verſucht hatte, mit zwei ge
fälſchten Schreiben ſich im Reichswehrminiſterium einen größeren
Betrag zu ergaunern. Er erſchien bei dem dienſttuenden Adjutanten
mit einem Ausweis auf den Namen eines Freiherrn von Schenk
und bat, ihm beim Chef der Heeresleitung, General von
Heye, zu melden. Der Adjutant ließ ihn auch vor, da er gleich
zeitig ein Empfehlungsſchreiben mit dem Siegel des Reichspräſi

zwei Schreiben, die beide gefälſcht waren. Das eine war eine An
weiſung des deutſchen Botſchafters von Ho eſſſch in Paris,
dem Ueberbringer 75000 l auszuhändigen. Das zweite
Schreiben war ein Begleitbrief des Reichspräſidenten, das mit der
Unterſchrift von Hindenburg verſehen und ordnungsmäßig mit dem
Siegel der Kanzlei des Reichspräſidenten verſchloſſen war. Die
Entſcheidung über die Verrechnung des Betrages, der angeblich für
„diplomatiſche Zwecke“ Verwendung finden ſollte, wurde auf ſpäter
angekündigt. Beide Schreiben waren ſo täuſchend gefälſcht, daß
General von Heye keinen Anſtand nahm, dem „Freiherrn“ die
75 000 A. in das Hotel Fürſtenhof überbringen zu laſſen. Nach
dieſem Beſcheid begab ſich „von Schenk“ in das Foyer des Hotels,
um dort das Geld in Einpfang zu nehmen. Er wartete etwa 20
Minuten. bekam es aber dann, nach ſeinen Angaben vor Gericht
mit der Angſt und der Reue zu tun, worauf er ſich wieder entfernt
habe. So kam er nicht in den Beſitz der 75 000 Al, die ihm ein
Herr des Reichswehrminiſteriums tatſächlich im Hotel aushändigen
wollte. Der Angeklagte ſchilderte vor Gericht u. a. wie er ſeine
Fälſchungen begangen hat. Den Briefbogen mit dem Kopf der
Pariſer Botſchaft hat er nach freier Erfindung drucken laſſen. Um
Stempel und Siegel des Reichspräſidenten zu bekommen, hatte er
eine belangloſe Anfrage an ihn gerichtet und auch ein Antwort
ſchreiben erhalten. Die Unterſchrift des Reichspräſidenten fälſchte er
nach der Wiedergabe in einer illuſtrierten Zeitung.

Litwinkowski konnte ſeinerzeit von der Kriminalpokizei als
Täter dadurch ermittelt werden, daß er ſich nach dieſem mißglückten
Verſuch im Reichswehrminiſterium mittels zweier weiterer Ur
kundenfälſchungen eine Anſtellung bei der Aſchinger-Ge
ſellſchaft und bei der Likörfirma Kahlbaum zu verſchaffen ſuchte.
Jn dem einen Schreiben bat die Frau eines Aufſichtsratsmitgliedes,
in dem anderen eine „Gräfin Poſadowski“ für ſeine Anſtellung.
Das Gericht erkannte wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Ver
bindung mit verſuchten Betrugs und wegen einfacher Urkunden
fälſchung in zwei Föllen auf insgeſamt ein Jahr Gefängnis unter
Anrechnung von 6 Wochen Unterſuchungshaft.

Prämie für Kindererzeugung. Der Amtsbürgermeiſter des in
der Nähe von Neapel gelegenen Dorfes Huadrelle hat, laut Eu
ropapreß, durch öffentliche Anzeige einen Zeugungswettbewerb
ausgeſchrieben, indem er eine Belohnung von 5000 Lire für den
Bürger ausſetzt, der innerhalb fünf Jahren die meiſten Kinder zu
erzeugen vermag. (Dabei werden ja wohl auch die „Bürgerinnen“
von Huadrelle ein Wort mitzureden haben, die die Koſten dieſes
Wettbewerbes zu tragen haben werden.

Verein für deut che Schäferhunde. Mit den drei Jahreshaupk
prüfungen auf Zucht, Polizei und Hüteweſen hat der Verein ſein
Arbeitsjahr 1927 abgeſchloſſen. Er kann mit beſonderer Genug

Raſſe des deuſſchen Schäferhundes auf voller Höhe ſteht. Die Haupt
zuchtſchau in Krefeld erbrachte an Zahl und Beſchaffenheit ein noch
nicht dageweſenes Hundematerial. Die PolizeihundHauptprüfung
in Hannover, mit der zugelaſſenen Höchſtzahl beſchickt, wurde unter
ſehr ſtarker Beteiligung der Behörden zu einem ganz großen Erfolg.
Die beiden Haupthüten auf ſüd und norddeutſche Art in München
und Arnſtadt zeigten, daß das Ziel des Vereins für deutſche Schäfer
hunde (mit der Hauptverwaltung in Augsburg und dem Rechtsſitz
in Berlin), den deutſchen Schäferhund durch Verwendung in ſeinem
urſprünglichen Arbeitsgebiet, dem harten Hütedienſt, bei den deut
ſchen Schäfervereinen ſtärkeren Eingang findet. Der Verein, dem
der beiſpielloſe Aufſchwung dieſes viel verwendbaren, im Ausland
noch immer an der Spitze marſchierenden Hundes zu verdanken iſt,
beſteht faſt 30 Jahre und iſt in mehr als 1000 Hrtsgruppen mit rd.

e

Neue Anterſchlagungen eines Nachlaßpflegers.
Erſt vor wenigen Tagen hatte ſich der Berliner Nachlaßpfleger

Ruppolt, auf den die Kriminalpolizei wegen ſchwerer und zahl
reicher Unterſchlagungen und Betrügereien ſeit Wochen fahndete,
von Paris zurückgekehrt, freiwillig im Berliner Polizeipräſidium
eingefunden. Am Freitag wurden in der Reichshauptſtadt neue
Verfehlungen eines Nachlaßpflegers, diesmal beim Amtsgericht
Eharlottenburg bekannt. Es handelt ſich um den Nachlaß-
pfleger und Zwangsverwalter Viereck, der dieſer Tage in einem
Walde zwiſchen Rheinsberg und Fürſtenberg Selbſtmord durch
Erhängen verübt hatte. Die daraufhin angeſtellte Nachprüfung
der von ihm verwalteten Nachläſſe ergab zahlreiche Unregelmäß g
keiten. Da in letzter Zeit mehrfach Klagen gegen die Amtsführung
Vierecks laut geworden waren, fürchtete er die bevorſtehende Unter
ſuchung, der er ſich durch ſeinen freiwilligen Tod entzog. Viereck
hat u. a. Mieten für Grundſtücke, deren Zwangsverwalter er war,
zum größten Teil für ſich verbraucht, und die fälligen Hypotheken
zinſen nicht bezahlt. Jn zwei Fällen handelt es ſich dabei um rund
8000 Mark. Wie hoch die veruntreuten Beträge insgeſamt ſind,
ſteht noch nicht feſt.

Der Berliner Amtsgekichtsrat Stakebrandt, dem die Be
aufſichtigung der Amtsgeſchäfte des betrügeriſchen Nachlaßpflegers
Ruppolt oblag und der trotz vielfacher Beſchwerden nicht einge
ſchritten iſt, wurde vom Dienſt enthoben. Gleichzeitig wurde
gegen ihn ein Disziplinarverfahren eingeleitet.

Der „Offiziersburſche“.
Seit langer Zeit ſuchte ein bisher unbekannter Mann in allen

Großſtädten Deutſchlands Familien auf, von denen ein Angehöri
ger als Offigier im Felde gefallen iſt; erzählte, daß er der letzte
Burſche des Gefallenen ſei und mit ihm Seite an Seite in der
Schlacht geſtanden habe. Er ſelbſt ſtamme aus dem Elſaß, habe
ſich geweigert, in franzöſiſche Dienſte einzutreten und ſei deshalb
ausgewieſen. Seine Familie befinde ſich im Flüchtlingslager zu
Schneidemühl.

Auf der Reiſe dorthin habe ihn nun gedrängt, die Familie ſei
nes Offiziers aufzuſuchen, um ihr von den letzten Stunden des Ge
fallenen zu berichten. Er habe den Verwundeten aus der Feuer
linie getragen und ſei dabei ſelbſt verwundet.

Die Angehörigen nahmen natürlich dieſen Mann ſehr freund
kich auf und ließen es niemals an kleinen oder größeren Zuwen
dungen fehlen.

Die Kriminalpolizei ſtellte jetzt feſt, daß der „Burſche“ in jeder
Stadt, in der er auftauchte, Zeitungsverlage aufſuchte und ſich
Bände aus der Kriegszeit vorlegen ließ. Aus dieſen er
ſah er die Nachrufe, die gefallenen Offizieren von den Angehörigen

gewidmet worden waren.
Jn Krefeld fiel es einem Angeſtellten eines Verlages auf,

daß er ſich ſo viele Adreſſen von Angehörigen gefallener Offiziere
aus den Todesanzeigen abſchrieb. Er machte die Polizei auf den
Mann aufmerkſam. Er wurde verhaftet und als ein aus Nürnberg
gebürtiger abgebauter Bankbeamter Wilhem Haas entlarvt.

Ein Schildbürgerſtreich in Köln. Der bekannte Berliner Sexual
forſcher Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld, ſollte am 27.
Oktober in Köln im Saale der Leſegeſellſchaft einen Vortrag über
„Das Recht auf Liebe“ (Die Sexuale Kriſe) halten. Die Ab
machungen mit der Geſellſchaft waren ſchon getroffen, als der Vor
ſtand der Geſellſchaft mitteilte, daß der Saal nicht zur Verfügung
geſtellt werden könne weil es ſich um einen Vortrag von Mägnuüs

Gürzenichſaal zu mieten. Aber auch dieſer Saal wurde aufgekün
digt, weil die Stadtverwaltung ſich weigert, den Gelehrten in ihren
Räumen ſprechen zu laſſen. Magnus. Hirſchfeld wird nun trotz die
ſer Schwierigkeiten in Köln reden, und zwar an einem Sonntag
vormittag im Reichshallentheater. Durch die zweimalige Saalver

Die ſagenhafte Huelle. n Dalarna in Schweden gibt es eine
Quelle, an die ſich die Sage knüpft, daß ſie immer nur dann zu flie
ßen beginne, wenn ein Krieg bevorſteht. Zuletzt ſoll ſie, ſo erzäh
len die Leute, im Sommer des Jahres 1914 plötzlich aufgeſprungen
ſein. Dann iſt ſie wieder vertrocknet und hat jahrelang kein Waſſer
gegeben, ſo daß man ſich der Huelle kaum noch erinnerte. Aber
ſeit einigen Wochen, ſo wird berichtet, iſt ſie zu neuem Leben er
wacht und fließt wieder und zwar ſo ſtark, daß ihr Waſſer ſich
einen Weg quer über die Landſtraße gebahnt hat. Und nun ſind
viele Leute in der Gegend überzeugt, daß ein neuer Krieg irgend
wo in der Welt bevorſteht. Vermutlich ſind die Regengüſſe des
Herbſtes die ganz natürliche Urſache des plötzlichen Aufſpringens

der Huelle.
Ungekreue Kaſſenbeamte. Der Vorſteher der Städtiſchen Spar

kaſſe in Köln, Müller, hat ſich große Unterſchlagungen zuſchulden
kommen laſſen. Bisher iſt eine Unterſchleife im Betrage von einer
halben Million feſtgeſtellt worden. Müller hat ſich durch ſeine Wett
leidenſchaft zu den Unterſchlagungen verleiten laſſen. Die Fehl
beträge müſſen von der Stadt gedeckt werden. Müller wurde ver
haftet. Jn Siegburg iſt ein Beamter der Kreisſparkaſſe. der 60 000
Mark veruntreut hat, verhaftet worden. Jn Düſſeldorf wurde ein
Kaſſterer des Arbeitsamtes und zwei Kaſſierer der Stadthauptkaſſe
ſowie ein Geſchäftsmann wegen Veruntreuungen feſtgenommen.
Die Unterſchlagungen, die die vier ſich gemeinſam zuſchulden kommen
ließen, betragen rund 250 000 A.

100 Kilometer Reinen. Jm Berliner Sportpalaſt fin
det am Sonntag als Auftakt zu dem bevorſtehenden 19. Berliner
Sechstage Rennen ein 100 KilometerMannſchaftsrennen der Be
rufsfahrer ſtatt. Es nehmen folgende Mannſchaften teil: Ge
brüder Piet und Jan van Kempen (Holland); Charlier-Duray (Bel
gien); Tonani (Jtalien)Bauer (Berlin); Dewolf (Belgien) Hahn
(Berlin); Carpus (Stettin)Schorn (Köln); EhmerKroſchel (Ber
lin); DornNickel (Berlin); KühlWette (Berlin); LongardtHeyne
(Berlin; MühlbachMaczynski (Berlin); Blank Krüger (Berlin);
PetermannBehrendt (Berlin).

ligen ſich folgende Mannſchaften: WambſtLacquehay (Frankreich);
van Kempen (Holland)Dewolf (Belgien); H. AertsDuvivier Bel
gien); LinariZanaga (Jtalien); Tonani (Jtalien)-Knappe (Bres
lau); Thollenbeck (Belgien)-Tietz (Berlin); Charlier(Belgien)Bauer
(Berlin) Kroll- Miethe (Brelin); KochBuſchenhagen (Berlin);
RauſchHürtgen. (Köln), Ehmer-Kroſchel (Berlin); DornNickel

(Berlin); Kühl-Wette (Berlin).
Ausgrabung alter Römerlager. Jn Südmähren wurde eine

alte Römerſiedlung ausgegraben, die vom Lager einer Abteilung
einer römiſchen Legion herrührt und aus dem Beginn des zweiten
nachchriſtlichen Jahrhunderts ſtammt. In erſter Linie wurden

e freigelegt. Auch in Spanien ſind zurzeit unter
Leitung von Profeſſor Adolf Schult en aus Erlangen Aus
grabungsarbeiten im Gange, um das Römerlager aus den Kämp-
ſen gegen Sertorius im Jahre 79 v. Chr. ans Tageslicht zu
fördern. Die mit Unterſtützung der ſpaniſchen Behörden vorgenom
menen Grabungen dürften wegen der Ausdehnung des tief im Erd

Und was der Meiſter dem Lehrling übermittelt, iſt unſerer kompli 25 000 Mitgliedern über das ganze deutſche Sprachgebiet verbreitet. boden liegenden Lagers noch meabrer Jahre in Anſpruch nehmen.
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Hirſchfeld handle. Es gelang nun, für den Vortrag den ſtädtiſchen

weigerung hat man erſt recht Reklame für ſeinen Vortrag gemacht.

Am Sechstage- Rennen pom 3. bis 9. November betei
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Wie helfe ich mir beim Dichten?
Von Alfred Polg ar.

Dichten iſt nach allgemein verbreiteter Anſicht, eine ſogenannte
geiſtige Tätigkeit. Das dürfte auch von den paar begnadeten
Geldverdienern abgeſehen, die nur den Aermel zu ſchütteln brauchen,
damit Literatur herausfalle zutreffen. Doch darf der mechaniſche
Prozeß, der in den geiſtigen ſteckt, nicht überſehen werden. Es gibt
da Tricks, Hilfen, Techniken, die dem Einzelnen vielleicht ſein Lebtag
unbekannt bleiben würden, wenn ihn nicht ein gutmütiger Branche
genoſſe darauf ſtieße, man kann auch ſagen: ſtöße. Deshalb ſollten
die Schriftſteller wenigſtens in dieſem Punkt nicht neidiſch ſein, ſon
dern die Methoden, die ſie beim Schreiben herausgekriegt haben,
um ſich dieſes zu erleichtern, den Kollegen, insbeſondere den jünge
ren, zugänglich machen. Wollen dieſe von den Alten auch nichts
wiſſen, das würden ſie, mag ſein, von ihnen doch wiſſen wollen, aus
dem ſchlichten Grunde, weil ſie's vielleicht brauchen könnten.

Jm allgemeinen wird wohl für das ſchriftſtelleriſche wie für jedes
andere Geſchäft gelten, daß es bei erhöhtem Lebenstonus leichter
vonſtatten geht. Wie dieſen nun zu ſteigern, das iſt ſoweit nicht
auf Gemeinplätzen das Stelldichein der Antworten ſtattfinden ſoll
durchaus Privatſache. Jedem kocht das beſondere Leben, das er
führt, die beſondere Tonica für dieſes. Jeder hat ſein ganz perſön
liches Rezept zur Herſtellung des Aufpulvers, das ihm taugt. Und
nicht viel anders dürfte es ſich mit den Spezialmitteln verhalten, die
das Dichten in beſſeren Schwung bringen. Jeder hat da wohl ſeine
geheimen Hilfen und Stimulantien, die nur ihm die Feder ſtärken,
nur ihm die Schreibmaſchine roten machen. Schiller benötigte
faule Aepfel, andere wieder brauchen anderes Obſt das iſt ganz
individuell.

Zu Generalrezepten (jedem nützlich), wie der Dichter ſich das
Dichten erleichtern könnte, kommen wir am eheſten wenn wir jenen
vorhin erwähnten Mechanismus der ſchriſtſtelleriſchen Arbeit in ein

genau prüfendes Auge faſſen.
Sie gliedert ſich, grob zerlegt, in drei aufeinanderfolgende Tätig

keiten. Erſtens: das Heraustreten des Gedankens, aus der Nebel
maſſe, die den Hinterkopf mehr oder minder durchwogt. Zweitens:
die ſprachliche Formung des Gedachten, das Biegen, Schleifen, Polie
ren Zuſpitzen, ſowie das Anbringen der Verbindungsöſen und ſtifte.
Drittens: Der Transport der Fertigprodukte aus der Schädelwerk
ſtatt auf das Papier, wobei gewöhnlich was zerbricht oder verloren
geht.

Alle drei Tätigkeiten ſind von kolikarkigen Schmerzen im Hirn
begleitet, die ſich bis zu richtigen Wehen ſteigern können. Viele
Schriftſteller ſchreien in dieſem Stadium ihrer Arbeit, weshalb ſich
die Begüterten auch Polſtertüren anſchaffen.

Aus meiner Erfahrung kann ich folgendes mitteilen am leich
teſten entbindet ſich der Gedanke morgens im Bett, unmittelbar nach
dem Erwachen, wenn der Geiſt noch nicht völlig munter, die Narkoſe
des Schlafs noch nicht ganz gewichen iſt. Man muß da nur, was
aus dem Chaos hervortritt, raſch bei einem Zipfel packen und im
Gedächtnis anbinden, damit es nicht während des Waſchens und
Zähneputzens wegſchwimme. Beim Denken am Schreibpult, wenn
der Geiſt friſch und regſam, will meiſtens zuviel auf einmal über
die Bewußtſeinsſchwelle. Es entſteht da ein peinliches Gedränge,
ein Schieben und Stoßen, das die Ausgangspſorten verſtopft. Du
weißt nicht, wem zuerſt ins Freie helfen. Deine Verſuche, Ordnung
im Getümmel zu machen, ſteigern dieſes zur Panik und plötzlich
tritt Ruhe ein: Alles iſt tot, ſchweigend kreiſen die Nebel. Benom-
menheit, wie ſie in den Minuten des Eben Erwächtſeins da iſt, kann
auch durch Alkohol oder durch Zufuhr von Nikotindämpfen künſtlich
erzeugt werden. Im allgemeinen gilt demnach, daß jede leichte Trü
bung des Hirns durch Schlaf, Schnaps, SenouſſiZigaretten (mit
Strohmundſtück) die gedankliche Produktion belebt. Jm Halb
dunkeln iſt gut munkeln.

Jene Art ſchöpferiſcher Jdee, von der wie von der Liebe gilt: ſie
kommt und ſie iſt da, bleibt hier außer Betracht. Das ſind Haupt
treffer, mit ſolchen kann der praktiſche Schriftſteller nicht rechnen.

Den Prozeß des Formens (zweite Phaſe) bleibt meines Erachtens
am beſten etwas nicht allzulange vorher konſumierte Liebe. Das
bißchen Traurigkeit, das damit ſprichwörtlich verbunden zu ſein
pflegt, umſchleiert die Seele gerade ſo dicht, daß ſie gehindert wird,
ſich ſtörend in das Handwerk zu mengen. (Es iſt etwa ſo, wie man
den Kanarienvogelkäfig zudeckt, wenn das läſtige Zwitſchern auf
hören ſoll. Das Gehirn hingegen, von den verwirrenden Dünſten,
die aus unteren Bezirken der Phyſis aufſteigen, für eine Weile nicht
mehr erreicht, wird beſonderer Helle teilhaftig. Ren, ungetrübt von
Bedeutung, offenbart ſich ihm die reine Form, in die Kühle klaren
Verſtandes getaucht, erſtarrt das Weiche, nimmt Zerfließendes Ge
ſtalt an.

Für den dritten Teil der ſchriftſtelleriſchen Arbeit, den Transport
der fertigen Sätze aus dem Cranium auf's Papier, iſt Muſik ein
ideales Hilfsmittel. Am beſten leicht gedämpfte Klaviermuſik aus der

Wohnung nevenan. Für dieſen Teil der Arbeit iſt nämlich, weil
man da beſonders aufpaſſen muß. um nichts fallen zu laſſen, oder
ſonſtwie hinzumachen, Nervoſität das Schädlichſte. Muſik nun ſchafft
die UnruhGifte aus den Nerven fort. Sie wirkt gleichſam als
Kanal, der alles Störende, Ablenkende anſaugt, aufnimmt, und da
vonträgt. (Eine ähnliche Miſſion kommt ja der Muſik im Kino zu.)

Es ließe ſich noch eine umfangreiche Liſte anderer Hilfsmittel
aufſtellen, die das dichteriſche Schaffen fördern. Sehr gut zum Bei
fpiel, um nur eines zu erwähnen, bewährt ſich als Stimulans für
die eigene Arbeit: feſtes Hinblicken auf die Mißerfolge der Kollegen.
Neuere Literaturhiſtoriker vertreten ja die Anſicht daß Schillers
berühmte, ſeinem dramatiſchen Schaffen ſo förderliche faule Aepfel

jene waren, die der Konkurrenz auf die Bühne geworfen wurden.
(Mit beſonderer Eriaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt Berlin,

der „Literariſchen Welt“ entnommen.)

Der Lotteriegewinn.
Von K. Aabye.

Als Fräulein von Bergen in ihrem Schaukenſtuhl ſaß, hörte ſie,
daß die Zeitung durch den Türſpalt hineingeworfen wurde. Lang
ſam ging ſie in den Korridor u. bückte ſich langſam nach der Zeitung,
denn Fräulein von Bergen vergaß nie, daß ſie die Tochter eines
Gardehauptmanns war, und wenn man das iſt, beeilt man ſich nicht,
haſtet nicht, ſondern geht langſam, tritt ſicher und beſtimmt auf und
trägt den Kopf etwas hoher als andere Leute

Als ſie mit der Zeitung in der Hand wieder ihre Wohnſtube be
trat, ſetzte ſie ſich wieder bequem in ihren Schaukenſtuhl zurecht.

Langſam blätterte ſie in der Zeitung, vertiefte ſich in einige „Dieb
ſtähle“ und in eine Feuersbrunſt auf Nörrebro, bis ſie endlich zu
der Lotterieliſte kam. Fräulein von Bergen ſpielte nämlich in der
Lotterie, und zwar hatte ſie ein ganzes Los. Das war der einzige
Luxus, den ſie ſich erlaubte, aber Nr. 401 648 füllte auch ihr ganzes
Leben aus. Das war der Brennpunkt, um den alle Gedanken
kreiſten.

Mit ihrem alten gelben Zeigefinger glitt ſie die Kolonnen ent

lang. Reihe für Reihe. Mit beamtenhafter Pedanterie. Nicht eine
Nummer wurde überſprungen.

Da was war das ein geheimnisvoller Strahl durchzuckte
Fräulein von Bergen. Der gelbe Zeigefinger blieb an einer Zahl
haften. Dann rutſchte die Zeitung auf den Fußboden. Steif und
ſtarr ſaß ſie einige Minuten in ihrem Schaukenſtuhl.

Dann erhob ſie ſich. Sie griff nach ihrem Kapothut mit den
merkwürdig wippenden Federn, der immer auf dem Buffet lag und
dann kroch ſie in ihren Mantel.

Fräulein von Bergen hatte 30 000 Kronen in der Lotterie ge
wonnen. An der Straßenecke nahm ſie eine Linie 15 Und fuhr ge
radewegs ins Lotteriebureau.

In der elektriſchen Bahn ſaß ſie etwas ſteifer und würdevoller
da, als gewöhnlich und bewegte andauernd ihre Lippen wie im
Gebet.

„Dreißigtauſend“, flüſterte ſie, „dreißigtauſend“.
Dem Schaffner gab ſie eine ganze Krone, während ſie mit Nach

druck ſagte, „Dreißigtauſend“.
Der Schaffner hielt ſie für verrückt und gab ihr nichts heraus

Fräulein von Bergen kümmerte ſich indeſſen nicht därum.
Bei Nörreport ſtieg ſie aus, bog in die Köbmagergarde ein und

gelangte in das Lotteriebüreau.
Hinter der Schranke ſtand ein rothaariger junger Mann.
Fräulein von Bergen holte das Los hervor und legte es auf den

Tiſch. Der Rothaarige verſchwand mit dem Los, während Fräulein
von Bergen auf einem der Stühle Platz nahm und warteke.

1 2 3 A Minuten. Welch eine endloſe Zeitk! Sie wurde
nervös und heiß. Jhr ganzer Körper ſchwitzte vor Aufregüng. Zum
erſtenmal in ihrem Leben konnte ſie nicht ſtill ſitzen. Sie verſuchte
es, ihre Gedanken von den 30 000 Kronen wegzübringen.

War ſie denn jemals im Leben ſo nervös geweſen?! Sie entſann
ſich ja noch der Prüfung am Konfirmationstage, das war ſchlimm
geweſen, und auch der Augenblick fiel ihr ein, als ſie zum erſten Mal
im Meer baden ſollke, ſie hatte ſeit dem nie wieder im Meer gebadet

Gott bewahre aber dies hier, nein, das war doch zu
Da ſtand mit einmal der Rothaarige mit dem Los in der einen

Hand:
Die gnädige Frau muß wirklich entſchüldigen, es handelt ſich lei

der um einen Druckfehler. Das Los der gnädigen Frau hat nicht
gewonnen.

Was ſagte dieſer infame Rothaarige. Nicht gewonnen.
einem Nebel ſah ſie die 30 000 Kronen vor ſich ſchwirren. Auf ein
mal wurden ſie weniger und weniger Die Zahlen zogen ſich zurück.
Höchſt ſonderbar. Schließlich waren ſie ganz verſchwunden.

Jn dem Augenblick erſt begriff Fräulein von Bergen die Sikug-
tion. Jn ihr ſtieg eine maßloſe Wut auf. Sie konnte ſich nicht
mehr beherrſchen und zum erſten Mal hörte man Fräulein von Ber
gen ſchimpfen. Sie beſchimpfte die Lotterie im allgemeinen und den
Rothaarigen im beſonderen und überhaupt. Betrügen und zum
Narren halten, darauf hätte man es abgeſehen, aber Fräulein von
Bergen war dem Weinen nahe.

Der Rothaarige wurde jetzt ſeinerſeits wütend, umfaßte mit bei
den Händen die Tiſchplatte, ſo daß die Knöchel zanz weiß wurde
und bat Fräulein von Bergen, doch ſofort mit ihren Unverſchämk
heiten aufhören zu wollen und das Lokal zu verlaſſen.

Unverſchämtheiten!!! Jrgendetwas durchzuckte Fräulein von Ber
gen und der Augenblick kam, in dem ſie vollſtändig den Gardekapi
tän und all die eingeimpfte Vornehmheit vergaß. Sie hob ſich auf
die Zehenſpitzen riß ihre Taſche an ſich und knallte dem Ahnungs
loſen hinter dem Tiſch eine ſolche Ohrfeige, daß er gegen die Wand

z täumelte.
Dann machte Fräulein von Bergen kehrt, knallfe die Tür indig

niert zu und fuhr mit Linie 15 nach Hauſe.
Der Rothaarige begab ſich indeſſen auf die Polizei und Fräulein

von Bergen wurde geladen
Das Gericht verurteilte ſie dazu, die hiſtoriſche Ohrfeige mit 200

Kronen zu bezahlen zuzüglich der Unkoſten.

Fräulein von Bergen bewahrt immer noch die ſtolze Haltung,
trägt den Kopf immer noch etwas höher als andere Leute aber
Fräulein von Bergen ſpielt nicht mehr Lotterie

Aut. Ueberſetzung aus dem Däniſchen.

Ein franzöſiſches Gedicht von Goetkhe, das in der polniſchen Bib
liothek in Paris aufbewahrt wird, und deſſen Vorhandenſein bis
her nur den Spezialiſten der Goethe-Philologie bekannt war, wird
jetzt gelegentlich einer Adam Mickiewicz- Ausſtellung in Paris zum
erſten Mal öffentlich gezeigt. Die eigenhändige Niederſchrift Goe-
thes enthält eine vom Dichter ſelbſt vorgenommene Ueberſetzung
ſeines Gedichtes „Die Leidenſchaft bringt Leiden“, das Goethe im
Auguſt 1923 in Marienbad der polniſchen Pianiſtin Maria
Szymanowska gewidmet hat.

Ein unbekannkes Lied von Franz Schubert iſt von dem Schu
bert-Forſcher Erich Deutſch bei einer Großnichte des Komponi
ſten gefunden Warden. Es handelt ſich um die Vertonung der
Worte des dreizehnten Pſalms in der Ueberſetzung von Moſes
Mendelsſohn.

„Die Republik bhefiehlt“, die neue Komödie von Rudolf Lothar
und Fritz Gottwald, die im September in Philadelphig und einige
Wochen ſpäter in Newyork zur Uraufführung gelangte, kommt in
dieſer Spielzeit, außer am Kleinen Theater in Berlin, am Hambur-
ger Thaliatheater und am Neuen Theater in Frankfurt a. M. duvch
Vermittlung des Bühnenvertriebes Oeſterhold u. Co., Berlin W. 15,
zur Erſtaufführung. Frantiſek Langers volkstümliches Luſtſpiel
„Das Kamel geht durch das Nadelöhr“ wurde von Direktor Hans
Felix für das Berliner Thaliatheater erworben.

Rätel-Ecke S
Kaſtenrätſel.

AkteSe
Nee R R R R
RISTITITI O

Dieſe Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die Senkrechten von
links nach rechts folgendes bedeuten: 1. Hoher Bau, 2. Jtälieniſche
Jnſel, 3. Tſchechiſche Stadt, 4. Ritterſitz, 5. Stadt in Weſtfalen, 6.
Steinkohlenprodukt, 7. Jndianerſprache, 8. Hirſchart, 9. Blume.

Die oberſte und unterſte Wagerechte bezeichnen je ein Speiſe
fett.

Verſteckrätſel,

Werdegang, Klavier, Palestring, Kabriolett, Jangtſekiang, Wir
ballen, Erdmaſſe, Bronchitis, Semele, Brautwagen, Gasbrenner,
Eingeweide, Engerling.

Vorſtehenden Wörtern ſind je drei aufeinanderfolgende Buch
ſtaben zu entnehmen, dem letzten Wort nur zwei, die zuſammenge
ſetzt ein Zitat von Goethe ergeben.

Wie in

Geſicht.

6

M rF. 6. ER
I S

Be
D. A S eS e BIFRAIESE R
All 8 k N.An AN M AſolleA T 29RIEFE RA

M E E RSe eſePoe a reeGBBBED e b mVon links nach rechts 2. Tugend, 4. Berg, 6. Münze,
7. Nebenfluß der Donau, 9. Bezeichnung für Beruf, 12. Artikel,
14. Lebensgemeinſchaft, 15. Hauseingang, 17. Bibliſche Stadt, 19.
Afrikaniſche Landſchaft, 20. Maſchinenteil, 23. Faultier, 24. Präpo
ſition, 26. Nebenfluß des Rheins, 28. Frauenname, 30. Feſtung in
Litauen, 31. Abkürzung für Atmoſphäre, 32. Präpoſition, 34. Be
richt, 37. Franzöſiſcher Artikel, 88. Perſönliches Fürwort, 39. Be
ruf, 42. Europäer, 44. Stück eines Ganzen, 47. Römiſche Göttin,
49. Atheniſcher Feldherr.

Von oben nach unten: 1. Teil des Schiffes, 2. Zen
trum, 3. Teil der Scheune, 4. Kälteprodukt, 5. Teil des Wagens,
8. Erfriſchung, 10. Werkzeug, 11. Lebensende, 12. Jtalieniſche Ton
ſtufe, 13. Europäiſche Hauptſtadt, 15. Jtalieniſche Stadt, 16. Aegyp
tiſcher Sonnengott, 18e Abkürzung der engliſchen Anrede, 19. Che
miſches Zeichen für Selen, 21. Bibliſche Perſon, 22. Kartenſpiel,
23. Präpoſition, 25. Chemiſches Zeichen für Natrium, 27. Beſitzer
eines Gaſthauſes, 29. Bibliſche Stadt, 31. Flächenmaß, 33. Ton
der franzöſiſchen Tonleiter, 35. Kopfbedeckung, 36. Wild, 39. Unge
ziefer, 40. Chemiſches Zeichen für Kalk, 41. Alte ſpaniſche Münze,
42. Ruſſiſches Gewicht, 43. Gold (franzöſiſch), 45. Chemiſches Zei
chen für Jridium, 46. Papſtname, 48. Spielkarte, 49. Chemiſches
Zeichen für Chlor.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel.
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Kreisſchachteleätſel.

Silbenrätſel.
1. Somme, 2. Eranach, 3. Hagel, 4. Lübben, 5. Ascoli, 6. Erbe,

7. Görbersdorf, 8 Tulpe, 9. Drenſteinfurth, 10. Jdol, 11. Rabe,
12. Dortmund, 13. Jſili, 14. Ellinor, 15. Holland, 16. Omaha, 17.
Fledermaus, 18. Freiligrath, 19. Netto, 20. Ullersdorf, 21. Nollen
dorf, 22. Gernrode, 23. Fehmarn.

(Schlägt dir die Hoffnung fehl, nie fehle dir das Hoffen.)

Kinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle. Halberſtadt.

am 22. Oktober

Obſt und Südfſrüchte: ren Pfd. 40—50 Pf.
Eßänfel i leeres neine Aepfel Einlegegurken Sche. Jence e Stck. 20—30Kochbirnen 15Axſcen Porree Stck. 25h ueheeren T Butter, Eier, Käſe
Himbeeren NWMolkereibutter Pfd. 230-240 Pf.Erxdheeren DBauernbuttter 230
Heidelbeeren S NMargarine 605 Eier Stck 16Pflaumen IBananen Stück. Harzer Käſe 5-10Zitronen Stück 10-15Apfelſinen Stück 25 Fleiſch und Wurſt:

Schlackwurſt Pfd. 280-300 Pf.

Gemüſe: ne 199-200e t 2 t t 3Kartoffeln neue Pfd. P. r n n n
un i Bee n v eZuwiebeln, Bund e ſt I Sortere 1093 ht gelbe e 0 e r l ee nen 40 Nindfletſch 130ad öhnen Kalbfleiſch 139Zohnen weiße 29 Schweinefleiſch 130--140Spinat Ziegenſleiſch STomaten, ausl. 15--30

Rhabarber S tKarotten Moll Fiſche:Mohrrüben Pid. 10-12 Rotzungen Pfd. 80 PfFohlrabt Mdl. 75 vollen 79Radieschen Bund 5 Schellfiſch 5080Rettiche e 10 ſKabeljau 50 60Schnittlauch Steinbutt z 200Kopſſalat Stck. 10--15 Zander
Weißtkohl Pfd. 455 Hecht (lebende 150
Wir ſingkohl 5 Seezungen 200Blumentohl 30--100 Bücklinge, Kieler 70



Provinz und Nachbarſtaaten.
Die Schulen in der Provinz.

In unſerer Provinz gibt es 2786 (2836) öffentliche Volksſchulen
(im Klammern ſtehen die Zahlen für 1921) und zwar 2573 (2637)
evangeliſche, 192 (195) katholiſche und 21 paritätiſche. An ihnen
waren 9117 (9693) Lehrkräfte kätig, und zwar 7768 (8246) männ-
liche und 1349 (1447) weibliche. Davon waren evangeliſch 8496
(9057), katholiſch 591 (625), andern Religionsgemeinſchaften, oder
gar keiner angehörig 30 (11). Die Schulen wurden beſucht von
339 974 (443 360) Schulkindern, und zwar von 169 860 (220 281)
Knaben und 170 114 (223 079) Mädchen. Davon waren evangeliſch
304394 (403 335), katholiſch 26 413 (34 375), jüdiſch 275 (198), andern
Religionsgemeinſchaften, oder gar keiner angehörig 8892 (5452).

Merſeburg, 22. Oktbr. (Schülerſtreik in einem Dorfe.)
Im benachbarten Dörfchen Trebnitz iſt ein Schülerſtreik ausge
brochen. Die alte Trebnitzer Schüle war am Ende des Schulhalb
jahres geſchloſſen worden, da ſie nach Anſicht der Regierung Merſe
burg den notwendigſten Anforderungen an ein Schulgebäude nicht
entſprach, zumal ein großer Dunghaufen vor der Schule die Luft im
Schulzimmer verdarb. Der Lehrer wurde verſetzt und der Gemeinde
mitgeteilt, daß entweder ein neues Schulgebäude errichtet werden
müſſe oder die Kinder in die Greypauer Schule gehen müßten. Der
Schulbau wurde von der Gemeinde Vertretung abgelehnt. Als nun
die Schule wieder beginnen ſollte und der Greypauer Lehrer die
Trebnitzer Kinder erwartete, kamen ſtatt der 28 nur 3 Kinder, die
übrigen wurden von den Eltern, die ihre Kinder den halbſtündigen
Weg nicht ſchicken wollten, zu Haufe behalten. Nun wird die Regie
rüng eingreifen müſſen, die bereits vorher einigen proteſtierenden
Eltern mitgeteilt hatte, daß ſie bei Verweigerung des Schulbeſuchs
beſtraft werden würden.

Ruſtenfelde (Eichsfeld), 22. Oktober. (To d beim Spielen.)
Jm Garten des Zimmermeiſters Sprengel ſpielte das fünfjährige
Söhnchen mit anderen Kindern Sie machten ſich an einem Holz
balken zu ſchaffen, der plötzlich umfiel und den Knaben am Kopfe
traf. Der Junge blieb unter dem Holzſtück liegen, während die
übrigen Kinder in ihrer Angſt, wie immer in ſolchen Fällen, davon
liefen und nichts verrieten. Erſt einige Stunden ſpäter wurde der
Kleine vermißt und geſucht. Schließlich fand man die Leiche unter
dem Balken. Die Eltern hatten nur dieſen Jungen.

Oſterode, 22. Oktober. (Totgefahren.) Als ſich der Land
wirt Großkopf aus dem nahen Schwiegershauſen mit einer Fuhre
Kartoffeln auf dem Wege nach Lerbach befand, zogen beim Beſtei
gen des Wagens plötzlich die Pferde an. Großkopf kam zu Fall, die
Räder gingen ihm über den Leib. Im hieſigen Krankenhaus erlag
er ſeinen ſchweren Verletzungen

Magdeburg 22. Oktober. (gwei Gefangene entw ich e n.)
Am Donnerstag abend gegen 17.45 Uhr ſind aus der hieſigen Sträf
anſtalt in MagdebürgSudenburg zwei Gefangene entwichen. Es
handelt ſich um den Kutſcher Ferdinand Richey, der am 13. Januar
1927 wegen des am 5. November 1926 verübten Raubüberfalles in
der Goetheſtraße auf ein junges Mädchen, dem er 585 Mark raubte,
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. R. iſt am 17. 12. 02
in Weißewarthe geboren. Größe 1.68 Meter, Haare dunkelblond,
geſunde Geſichtsfarbe, ſchlanke Geſtalt, kleiner Schnurrbart. Letzte

Wohnung Fichteſtraße 31. Ferner entwich der Arbeiter Paul
Schulze, der wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle eine Gefäng
nisſtrafe von einem Jahr drei Monaten bis September 1928 zu
verbüßen hat. S. iſt am 21. Februar 1901 in Deſſau geboren, wohn
haft in Deſſau, Askaniſcher Platz 14. Größe 1.50 Meter, dunkel
ſchwärzes Haar, dunkle Augen, ſchwarze Augenbrauen, etwas ſpitzes
Geſicht, blaßgelbe Farbe, ſchmächtige Figur. Macht den Eindruck
eines 20—22jährigen. Die beiden Entwichenen ſind bekleidet mit
Anſtaltskleidung: Blaue Beiderwandhoſe, ſchwarzer Tuchrock, weiß
blaues Halstuch, Halbſchuhe. Sachdienliche Mitteilungen, die zur
Feſtnahme der Entwichenen führen können, an die nächſten Polizei
beamten oder Landjäger erbeten.

Lautenkhal, 22. Oktober. (Wieder ein ungeſchützter
Bahnübergang.) Die Beſitzerin des Kurhauſes „Waldſchlöß-
chen“, die 85jährige Frau Demeuth, wurde von dem um 17.25 von
Goslar hier eintreffenden Zuge bei dem Straßenübergang in der
Nähe des Bahnhofes beim Ueberſchreiten der Gleiſe erfaßt, über
fahren und derartig verletzt, daß ſie bald darauf ſtarb.

Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 20, Oktober.
Verworfene Berufung. Der Maurerpolier A. war vom Schöf

fengericht wegen verſuchten Betruges an der Staatskaſſe zu 100 Mk.
Geldſtrafe verurteilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Die
Berufung wurde verworfen

Doch noch vom Geſchick ereilt. Vom Schöffengericht waren die
Angeklagten F. und H., die ſich dort wegen verſuchter Verleitung
zum Meineid zu verantworten hakten, freigeſprochen. Dagegen
hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. F. hatte im vori
gen Jahre ſeinen Freund B. nach Frankfurt a. M. kommen laſſen
unter der Vorſpiegelung, er könne ihm im Ausland eine Stelle ver
ſchaffen. Er hatte es aber nur darauf abgeſehen, ihm einen größeren
Geldbetrag, angeblich für Fahrtkoſten, Paß uſw. abzuſchwindeln.
Infolgedeſſen war F. in Frankfurt a. M. wegen Betrugs zu 5 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Nachdem F. gegen das Urteil Berufung
eingelegt hatte, ſchickte er H. mit einem Brief zu B., in dem dieſer
aufgefordert wurde, er ſolle im nächſten Termin ausſagen, er fühle
ſich nicht geſchädigt, da F. wiederum noch eine Forderung an B.
habe. B. ging aber nicht darauf ein und es kam auch zu keiner
Verhandlung mehr. Während das Schöffengericht dem Angeklagten
F. geglaubt hatte, daß die Erklärung des B. nur in einem Gnaden
geſuch zur Geltung kommen ſollte, glaubte die Strafkammer, daß es
zur eidlichen Ausſage vor Gericht kommen ſollte. H. ſollte nur da
rum ins Zuchthaus, weil er dem B. den Brief überbracht hatte. Bei
dieſem Angeklagten blieb es jedoch beim Freiſpruch, dagegen wurde
bei F. das Urteil des Schöffengerichts aufgehoben. und der Ange
klagte zu 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Reichshanner 6chwarzRotGold

Jlſenburg. Um die Winterarbeit zu beſprechen, findet arn Sonn
tag, abends 8 Uhr, im Lindenhof (Gäſtzimmer) eine Vollverſamm-
lüng ſtatt. Da die Kreisleitung zu dieſer Verſammlung ihr Erſchei
nen zugeſagt hat und da eine Reihe von Fragen wichtiger Art be
ſprochen werden ſollen, hoffen wir, daß alle Kameraden ſich voll
zählig einfinden. Jeder Kamerad, dem das Wohl und Wehe unſerer
Organiſation am Herzen liegt, ſorge dafür, daß er ſelbſt, als auch
alle Mitkameraden, zur Stelle ſind.

Halberſtadt. (Schutzſport). Das Spiel gegen Huedlinburg fällt
aus. Beide Handballmannſchaften treffen ſich zwecks Umſtellung.
am Sonntag früh 14 Uhr auf dem Anger. Es wird erwartet, daß
jeder Spieler erſcheint.

Oſchersleben. Am Sonnabend, den 22. Oktober, abends 8 Uhr
im Stadtpark Unterhaltungsabend mit Damen. Für Muſik und
ſonſtige Kurzweil iſt geſorgt. Jeder Kamerad muß dazu erſcheinen.

Ankerbezirk Huedlinburg-Thale. Am Sonntag, den 30. Oktober
d. Js. ſoll nunmehr der angekündigte Sternmarſch des geſamten
Unterbezirks vor ſich gehen. Die einzelnen Ortsgruppen im Bezirk
ſind gehalten, den Abmarſch ſo frühzeitig zu beginnen, daß der
Treffpunkt aller Gruppen um 10.30 in Warnſtedt innegehalten
werden kann. Dieſer Anweiſung muß Folge geleiſtet werden. Es
muß in allen Ortsgruppen in der kommenden Woche dazu Stellung
genommen werden, damit alles klappt.

Sport.
Freier Kegler-Bund Harzgau. Bezirk Halberſtadk. Letzten Sonn

tag weilten 20 Kegler vom Bezirk Halberſtadt in Hadmersleben beim
Klub „Alle Neune“ zum Werbekampf. Um 9 Uhr ſetzte der 50-
Kugel- Kampf auf Bohle ein. Halberſtadt ging ſogleich in Führung,
ſodaß es bei der Bewertung mit 2770 Holz die acht beſten Plätze
belegen kannte. Hadmersleben erreichte 2745 Holz, alſo ein Weniger
von 25 gegenüber Halberſtadt, ſo daß inan ſagen kann, daß der
Klub „Alle Neune“ gute Kegler in ſeinen Reihen hat und zu den
beſten Hoffnungen im Kegelſport gehört. Nach Abſchluß des
Kampfes vereinigten ſich alle Kegler noch zu einigen geſelligen
Stunden und manches FreiHolz wurde auf die freie Kegler Bewe
gung ausgebracht.

Freie Sporkvereinigung 1895 (Handballh. Am Sonntag findet
auf dem Sportplatz „Anger“ 12 Uhr ein ſehr intereſſantes Hand
ballwettſpiel ſtatt. Unſere 2. Handballmannſchaft ſpielt gegen die
erſte Schutzſportmannſchaft des Reichsbanners Wernigerode. Da
die 1. Schutzſportmannſchaft Braunſchweig mit 6:0 geſchlagen hat,
iſt es ſehr fraglich, wie dieſes Spiel ausſfällt. Darum Sportgenoſſen
und Sportgenoſſinnen auf zum Neuſtädter Anger. Die erſte Mann
ſchaft fährt nach Oſchersleben. Freie Sportvereinigung, 2. Hand
ballmannſchaft. Um 9 Uhr am Sonntag Training. Um 12 Uhr
Wettſpiel. Knaben Mannſchaft auch zum Training erſcheinen.

vlermal nach Amerika beinahe!
Das Beiſpiel großer Abenteurer wirkt anſteckend. Glückt

einem ein tolles Stück, ſo wollen hundert andere es ihm nach
machen.

Der Ruhm der Amerika Europafahrer ließ den kleinen
Hans Hell aus Cottbus nicht ſchlafen. Der braungebrannte
Bengel erzählt unſerem Berichterſtatter
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v S„Viermal habe ich verſucht, nach Amerika zu kommen. Das
letzte Mal bin ich bis aufs Schiff gekommen. Das zweite Mal
erwartete mich ein Grüner in Berlin auf dem Bahnhof. Er
fragte mich, wen ich hier ſuchte. Jch ſagte, meinen Vater, und
er ſagte darauf: ich will dich gleich mitnehmen, und aus
war's. Das dritte Mal war ich ſchon in Hamburg, aber mein
Kamerad Fritz Fromm ſagte einer Frau, daß wir nach
Amerika wollken. Da nahm ſie uns mit in ihre Wohnung
und telephonierte an die Polizei.

Was ich mithatte? Ein Taſchenmeſſer, Vaters alten Brot
beutel und meine Briefmarkenſammlung, weil ich unterwegs
immer Marken verkauft habe, wenn ich Geld brauchte. Und
dann hatte ich mir aus Mutters Küche ja zwei Pfund
Kathreiners Malzkaffee mitgenommen, den mit dem Bild
vom Pfarrer Kneipp drauf. Jch hatte ihn mir zu Hauſe gleich
gemahlen. Und ich habe ihn dann ſo gekocht, wie es hinten
auf dem Paket abgedruckt iſt. Ganz genau ſo. Das hat dann
immer ſehr ſchön gerochen, genau wie bei uns zu Hauſe am
Kaffeetiſch. Mir iſt dann immer ganz froh geworden.

Mutter brauchte auch nicht zu ſchimpfen, weil ich ihr was
weggenommen habe. Denn ſie ſagt ja ſelbſt immer, 12 Taſſen
Kathreiner koſten nur 5 Pfennige, und ſie ſagt auch, daß
man geſund bleibt, wenn man immer Kathreiner trinkt. Und
ich habe die vier Tage auch fein ausgehalten, bis ich aufs
Schiff kam. Alſo bitte

Zetzt habe ich eingeſehen, daß ich erſt auf der Schule was
lernen muß, damit ich richtig Geld verdienen kann. Sonſt
komme ich doch nicht bis nach Amerika.

S e h
Veranſtaltungen.

Sarraſani als Geſpenſt? Sarraſani hat in unſerem Bereich ein
kurzes Gaſtſpiel begonnen. Tauſende von Menſchen jubelten im
Rieſenzelt der „Schönſten Schau zweier Welten“ zu. Man ſah auch
Direktor Hans StoſchSarraſani ſelber: in einer glanzvollen Parade
aller ſeiner exotiſchen Völker begrüßte er am Premierenabend von
einem Podeſt herab die Anweſenden; dann führte er als Maharad-
ſchah ſeine berühmten indiſchen Elefanten vor. Man ſah alſo Hans
StoſchSarraſani leibhaftig. Aber: es gibt überall ganz Schlaue!

So flüſterten die „Kenner“: das iſt garnicht der richtige Sarra
ſani, der vor dem Kriege ſchon in Deutſchland, in ganz Europa
populärſte Zirkusmann; jener „echte“ Sarraſani exiſtiert garnicht
mehr, er iſt auf der Ueberfahrt nach Amerika ertrunken. So ſagen
die Ueberſchlauen. Jn Wirklichkeit aber liegt die Sache ſo. Die
Fabel vom Ertrinken wird ſeit Jahrzehnten von jedem Zirkus be
hauptet, der einmal über den Atlantiſchen Ozean fuhr, das iſt ein
alter, nicht auszurottender Zirkusaberglaube. Der Sarraſani aber,
der jetzt hier gaſtiert und allabendlich von Tauſenden bejubelt wird,
iſt kein Geſpenſt, ſondere der echte, alte, wirkliche, ein z i ge Sar
raſani, der ſeit mehr als 25 Jahren ſein Unkernehmen perſönlich
ourch Europa und Amerika führt. Es hat nie einen andern Sarra-
ſani gegeben, und es wird nie einen anderen Sarraſani geben!
Wenn jetzt Menſchen, die Sarraſant vor dem Kriege geſehen haben,

ihn nicht wiedererkennen, dann hat das einen ſehr einfachen Grund
Sarraſanis Schau iſt inzwiſchen derartig groß und großartig ge
worden, daß heute ſeine „Sſtönſte Schau zweier Welten“ allerdings
eiwas ganz anderes iſt, wie der Zirkus Sarraſani vor dem Kriege.
Niemand laſſe ſich alſo durch falſche G erüchte vom Beſuch der
Sarraſani- Schau abſchrecken. Eile allerdings iſt not; denn
bald ſchließt Sarraſani unwiderruflich! Falſch ſind auch alle Rede
reien, daß Sarraſanis Vorſtellungen ausverkauft ſeien. Wahrheit
iſt. Es iſt noch keine Vorſtellung ausverkauft! Zu allen Vorſtellun
gen ſind noch Karken in allen Preislagen in genügender Anzahl zu
haben?! Alle Verkehrsinſtitute haben Sonderw agen nach
allen Richtunglen eingeſetzt, ſodaß jedermann auch aus der
geſamten Umgebung bequem zu den Sarraſani Vorſtellungen kom
men und ihren Verlauf in aller Ruhe genießen kann.

dundfunkProgramme
der hauvtfächlichften deutſchen Sender.

Sonntkag, den 23. Oktober.
Berlin. 9 Morgenfeier. 11.15 OrcheſterKonzert, Uebertragung

aus dem großen Schauſpielhaus. 1630 18 Unterhaltungsmuſik.
20.30 Konzert. 22.30 0.30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. Uebertkragung von Berlin.
Leipzig. 8.30-9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche. 9 Mor

genfeier. 16.30 „Aus der deutſchen Arbeiterdichtung“ (Geſang und
Rezitationen). 20.15 Leipziger Komponiſtenmuſik). 21.15 Leichte
Muſik. 22.45 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier. 15 Bunter Funk am Sonntag
nachmittag. 20.30 „Die Tänze der Völker“ (Muſik). 22.30 Aktuelle
Stunde.

Langenberg. 9—10 Katholiſche Morgenfeier. 13.10 14 Mit
tagskonzert (Köln). 17.30 18.30 Veſperkonzert. 19.30 (Düſſeldorf)
„Tiefland“, Muſikdrama von d'Albert.

Montag, den 24, Oktober.
Berlin. 21 „Stunde der Lebenden“ (Oskar Maria Graf). 22.30

„Tänze mit Geſang“.
Königswuſterhauſen. Ueberkragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Die heimliche Ehe“, Komiſche Oper von Gima

roſa (Uebertragung von Dresden).
Hamburg. 20 „Deutſche Volksmuſik aus Vergangenheit und

Gegenwart“.
Langenberg. 21.15 (Köln) Slawiſche Muſik.
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Es Oh feier ohaib bedeckt wo e bedeckt Regen
Schoee. Duost, Nebel Gewifter, AGcaupein Anogel. O Stine. O senr ſeicht.

SeeO rolter Sturm Die Ptelte fegen mit dem Winde Die eingezeſchoefen tinten
(80baren) verbinden die Orte ſt gleichem luftdruck. Die neben gen Orren stehenden

Zahlen geben die Lufttemperacur an
Wekkerbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg

(Nachdruck verboten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis Sonnkag abend:

Das Hochdruckgebiet über Mitteleuropa hat ſich zu einem abge
ſchloſſenen Kern entwickelt, in deſſen Bereich jedoch am Freitag
noch immer kleine Regengebiete vorhanden waren. Erſt allmählich
kann die Hochdruckwetterlage ihren Einfluß auf unſer Wetter gel
tend machen und im großen und ganzen heiteres, in den Morgen
ſtunden aber vielfach nebliges Wetter herbeiführen. Eine tiefe De
preſſion iſt vor Jrland erſchienen. Sie hat Neigung, nach Norden
hin abzuziehen, ſodaß unſer Gebiet auf ihrer Oſtſeite liegen bleibt
und hier dauernd Zufluß wärmerer Luftmaſſen zu erwarten hat.
Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich ſo einige ſehr ſchöne und tagsüber
ziemlich warme Herbſttage einſtellen, wenn auch die ganze Wetter
lage nicht für eine lange Dauer einer Schönwetterperiode ſpricht.

Ausſichten Jm großen und ganzen heiter, vielfach aber
Morgennebel, tägsüber mild, an exponierten Lagen Nachtfroſt.

Geſchäftlicher Teil,

Gas brennen macht Spas,
das Feueranmachen las

Stadt- Theater v. 22. bis 25, Oktober

n

Sonnabend Sonntag J Jonntag hienstag
20-22 Uhr Pr. D. 16-18 Vor Pr. D 9r/,-21 Uhr Fr. 20-22 Unr (Pr.
0.60—3.40 Mk. 9.60—3.40 Mk. 0.60—3. 40 M. 0.60-3.40 Mk.

i Hurra Prinz vonNaß r hat eln Junge tHomburg Seherz. Satirs,
hustspiel von Sohiwank h xronie u. tiefere
Shakespeare von Arnold m. bach Schauspiel ronkleist Bedeutung
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